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Telegraphiſche Depeſche. 
= 8 18. Feber, Morgens. Die „Hamb. Nachr.“ 
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Wir haben, offen geſagt, nicht das mindeſte Intereſſe daran, denfund zu verwirren. Es iſt nichts von allem dem widerlegt, was ich, 

deutſchen Bund noch um einen Duodezſtaat vermehrt zu ſehen; unfere|geftügt auf das richterliche Erkenntniß, kurz zuſammengefaßt hatte. Die 
Meinung war immer: es find ihrer bereits zu viele da. Wir haben] „Nordd. A. 3.“ ſucht die Sache nebelhaft zu machen. Es iſt nicht 
uns auch bei dem redlichſten Willen nicht in einen Enthuſiasmus für] richtig, daß das freiſprechende Erkenntniß blos eine Bedeutung habe 
Friedrich VIII. hineinarbeiten können, und wir glauben ſogar, es ift| „für das perſönliche Intereſſe des Profeſſors Dr. Baltzer “; 
Vielen unſerer Geſinnungsgenoſſen hierin gerade fo gegangen, wie uns. es hat noch weit mehr eine Bedeutung für das Intereſſe der bres⸗ 
Wir betrachteten und betrachten heute noch den Herzog Friedrich als [lauer katholiſch-theologiſchen Facultätz es ift ferner nichet 

die natürliche Mittelsperſon, durch welche die volle Vereinigung der] richtig, wenn die „Nordd. A. 3.” ſagt, es werde ſeitens der Preſſe 
Herzogthümer mit Deutſchland verwirklicht werden kann; es iſt uns — von dem Erkenntniſſe „eine Aenderung in der bisherigen Stel, 
wir wollen die Ketzerei voll ausſprechen — dabei ganz gleichgiltig, obſ lung der katholiſch⸗theologiſchen Facultät zum fürſtbiſchöͤflichen Stuhle 
fein Erbrecht nur für Holſtein oder für Schleswig mit feſtſteht, oderf erwartet.“ Es wird gerade umgekehrt angenommen, daß die bis⸗ i 
auch ob es für beide Herzogthümer bezweifelt werden kann. Hätte herige Stellung der qu. Facultät durch das Erkenntniß gewahrt E 
Friedrich d. Gr. Über fein Erbrecht auf die ſchleſiſchen Fürſtenthümer, | fei. Ich fagte ausdrücklich: „Hätte der Königl. Disciplinarhof in Folge | 
das ſogar manchem gegründeten Zweifel ausgeſetzt geweſen fein ſoll, des vom Gultusminifterium aufgenommenen Antrages des Fürſtbiſchofs a 
ſich exit von ſämmtlichen deutſchen Juriſten und Staatsrechtslehrern[ auf Amtsentſetzung des Profeſſors Baltzer zu Gunſten des Miniſters 
Gutachten ausſtellen laſſen, würde er Schleſien nie bekommen haben entſchieden, fo war die katholiſch⸗theologiſche Facultät zu Breslau aus 
und der Erbfolgeſtreit heute noch ſchweben. ihrer höheren Stellung als Univerſitäts⸗Facultät zu einer unter 
Alſo trotz unſerer Abneigung gegen die Vermehrung der deutſchen] dem fürſtbiſchöflichen Stuhle ſtehenden Diöceſan⸗Lehranſtalt herabgedrückt.“ 
Staaten würden wir die Beſeitigung der Frage durch Friedrch VIII. — Die „Nordd. A. Z.“ geht aber auch ſchweigend hinweg über diejenige a 
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melden: Die Eivilcommiſſare in Flensburg entließen den Ober⸗ 

Präſidenten Roſen und den Amtmann Wedel in Wedelsburg. 
(Wolffs T. B.) 

(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
erliner Börſe vom 18. Febr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
33 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89. Prämien⸗Anleihe 119%. Neueſte 
Anleibe 104. Schleſiſcher Bankverein 98 % B. Oberſchleſ. Litt. A. 147, 
Oberſchleſiſche Litt. B. —. Freiburger 195%. Wilhelmsbahn 51. Neiſſe⸗ 
Brieger 79%. Tarnowitzer 57%. Oeſterreich. Credit⸗Altien "A; Oeſterr. 
National⸗Anleibe 66%. 1860er Looſe 76. 1864er Looſe 53. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 83 %. Wien 2 Monate 3. Darmſtädter 83%. Köln⸗Minden 171. 
Ä Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 56%. Mainz⸗Ludwigshafen 120. Italien. 
Anleihe 67. Genfer Credit⸗Attien 48%. Commandii⸗Antheile 94%. Ruf). 
er wur 1 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 19%, 
e 
2 nleihe 79, 10. 50. ; 
Berlin, 18. Fehr. dieser Febr. 33%, Frühjahr 33%, Mai⸗Juni 
als Herzog von Schleswig-Holſtein mit Freuden begrüßen, Bedeutung, welche das freiſprechende Erkenntniß für das perſönliche 
weil auf dieſe Weiſe der einzig würdige Zweck des Krieges, nämlich] Intereſſe des Profeſſors Baltzer hat. Auf dieſem königlichen Beamten 
die volle Vereinigung mit Deutſchland, und ſomit die einzig würdige] ruht ein Unrecht. Der Fürſtbiſchof hatte beim Cultus miniſterium ges 
Sühne für das vergoſſene Blut erreicht wäre. gen ihn die irrige Anklage erhoben, daß er gegen die katho⸗ 
Wir meinen alſo, jedem Vertrage mit Dänemark, Perſonalunionliſche Glaubenslehre verſtoßen habe. Der Papſt hat aber 49 
oder wie er ſonſt heißen mag, ſobald er die Verbindung der Herzog⸗ dieſe Anklage berichtigt; er hat erklärt, daß die von dem Profeſſor 
thümer, und ſei fie noch fo loſe und locker, zur Grundlage hat, jedem] Baltzer bekämpfte anthropologiſche Lehre keine Glaubenslehre, 
ſolchen Vertrage iſt die Anerkennung Friedrichs VIII. als Herzog] ſondern nur eine Meinung ſei. Ebenſo iſt die „Nordd. A. Ztg.“ 
von Schleswig⸗Holſtein vorzuziehen. ſchweigend darüber hinweggegangen, daß ungeachtet der päpſtlichen 
Aber wir find nicht einſeitig und ſtarrköpfig. Wenn man uns Berichtigung die Hemmung der Balgerfchen Vorleſungen nicht auf⸗ 
ſagt, daß die Abneigung Preußens und Oeſterreichs gegen dieſe Aner- gehoben wurde, daß dieſes auch da nicht geſchah, als derſelbe, wie das 
kennung nie und unfer keinen Umſtänden überwunden werden kann —Erkenntniß aus den Acten mittheilt, „ausdrücklich erklärt hatte, daß er 1 
wohl, fo antworten wir: vereinigt die Herzogthümer in anderer Weife) fortan mit gewiſſenhafter Beachtung des päpftlihen Breve in vollenr 3 
7 mit Deutſchland, aber macht fie von Dänemark los und ledig; ver⸗ kirchlichen Gehorſam das anthropologiſche Dogma nach der kirch⸗ 3 
einigt ſie mit Preußen und durch Preußen mit Deutſch⸗ lichen Beſtimmung mit Weglaſſung ſeiner wiſſenſchaftlichen 1 
land! Dann hätten wir noch dazu den Vortheil, daß die Zahl der Schulmeinung vortragen werde, und nur bitte, daß der Herr Fürfl: - 
deutſchen Staaten wenigſtens um Einen geringer geworden wäre, und biſchof ihn in feine kirchliche Lehrthätigkeit wieder eintreten laſſen i 
wir hätten doch Einen Schritt näher zur Einheit Deutſchlands gethan. möge.“ Hat denn aber ein Biſchof nicht ebenſo auf den Papft zu A 
Specifiſch⸗preußiſchem Patriotismus könnte und Oeſterreich deshalb nicht hören, und ſich von ihm eines Beſſern belehren zu laſſen, als jeder 
vorwerfen, denn wenn Oeſterreich dieſelbe geographiſche Lage zu den andere Geiſtliche? Warum hat ferner die „Nordd. A. Ztg.“ ſich über 
Herzogthümern hätte, wie Preußen, fo würde die Vereinigung derfel: den andern Punkt in Schweigen gehüllt: „daß ein päpſtliches Breve 
ben durch Oeſterreich mit Deutſchland als die einfachſte und natür⸗ doch höher ſtehe, als ein Antonelliſches Cabinetsſchreiben, welches mit 
lichſte Löſung erſcheinen. dem Breve im Conflicte ſich befindet?“ — Am überraſchendſten jedoch 
Aber freilich — doch dieſes „aber freilich“ wollen wir in einem |ift es, daß die von der „Nordd. A. 3.“ gemachten thatſächlichen Anz 
zweiten Artikel erörtern. gaben mit dem Referate des freiſprechenden Erkenntniſſes nicht über⸗ 2 
— einſtimmen. Das Erkenntniß weiß nichts davon, daß von dem 4 
Profeſſor Baltzer verlangt worden ſei, „er ſolle ſeine Profeſſur 8 
niederlegen“, ſondern nur, er ſolle ſich der theologiſchen Bor: 
leſungen enthalten. Dieſem im Auftrage des Papſtes an ihn er⸗ ; : 
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A Lus zn Dänemark! 


„Die Perſonalunion kann nicht aufgegeben werden“ — ſoll der 

öſterreichiſche Civil⸗Commiſſar einer ſchleswig ſchen Deputation geant⸗ 
wortet haben; die „Perſonalunion“ ſoll in den leitenden Kreiſen Ber⸗ 
lin's und Wien's als das Höͤchſte gelten, das erreicht werden kann?“ 
Nun dann haben wir keine andere Antwort auf dieſes ſogenannte 
höchſte Ziel, als: tant de brut pour une omelette. Deshalb die 
Beſetzung Holſteins durch zwölftauſend Sachſen und Hannoveraner? 
Deshalb der Marſch von fünfzigtauſend Preußen und Oeſterreichern bis 
an die Grenzen Jütlands? Deshalb die blutigen Kämpfe vor Miffunde, 
bei Ober⸗Selk, Oeverſee, deshalb die ſchweren Opfer, welche die 
düppler Schanzen noch fordern werden? Deshalb ganz Deutſchland 
in Aufregung und alle europäiſchen Cabinette in Bewegung geſetzt? 
— Deshalb die deutſchen Mittelſtaaten und Großmächte zum Kampfe 
beinahe gegen einander gerüftet? 
Wie? Alle dieſe ſchweren Kämpfe follen gekämpft, alles Blut ver⸗ 
goſſen ſein — zu welchem Zwecke? Damit der jedesmalige König 
von Dänemark auch immer zugleich Herzog von Schleswig⸗Holſtein 
wird? Da hätten wir ja ganz dieſelbe Fiction des Kampfes wieder 
wie im Jahre 1848, wo die Schleswig⸗Holſteiner zu kämpfen glaubten 
gegen den König für den Herzog, die leider beide eine und dieſelbe 
Perſon waren. Und doch war damals wenigſtens dieſe eine Perſon 
berechtigt, ſowohl für das Königreich als für die Herzogthümer; heute 
aber wird dieſe Berechtigung für die Herzogthümer durch die allerge⸗ 
wichtigſten Gründe beſtritten, durch Gründe, welche die gewiſſenhafteſten 
und rechtſchaffenſten Beamten in den Herzogthümern zu der Eideswei⸗ 
gerung veranlaßt haben. 

Die Perſonalunion — o gewiß mit ſorgfältig verclaufulitten Ga⸗ 
rantien zum Schutze der deutſchen Nationalität und der Rechte der 
Herzogthümer! Nicht einen Augenblick zweifeln wir daran, daß Artikel 
für Artikel des neu zu ſchließenden Vertrages die Worte: „deutſche 
Nationalität“, „deutſche Sprache in Kirche und Schule“, „Rechte 


Preußen. 
Breslau, 18. Februar. ueber die 


Angelegenheit 
des Herrn Profeſſors Dr. Baltzer] g von is gangenen Befehle hat er ſich in Gehorſam gefügt, und wegen dieſes 
Die aa r Baer ren 5 N e wurde er vor den Disziplinarhof geſtellt, weil man ſagte, 

getbellten Artikel der „Nordd. Allg. Z.“ darin liege eine Verletzung feiner Amtspflichten als Profeſſor. Von 5 

on demſelben Standpunkte aus beleuchten ; fo halten wir es bei der hohen] dieſer Anklage wurde er A vom fönigl. ee ee = 

ichtigkeit der Angelegenheit, nicht nur für die breslauer Univerfität, ſondern | Ich ſchließe mit den Schlußworten meines vorigen Artikels: die Juriſten ] 

auch für die Stellung aller katholiſch⸗theologiſchen Fakultäten und der ſagen, daß jetzt ein Recurs des Staatsminiſteriums an die ! 

5 3 

2 
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Deutſchlands“ u. ſ. w. in allen möglichen Variationen enthalten werden, katholiſchen Wiſſenſchaft gegenüber der hohen Geiſtlichkeit, für gebot n, i i ; ; ; ; 
und 5 conſervative Partei wird — nein ſelbſt dieſe will von einer] beide uns zugegangene Schreiben zu rf 5 e ane er dene Na el aur ik ede ung einer: Eeifung, vo 
Perſonalunion nichts wiſſen, ſelbſt dieſe meint, daß das Blut unferer 178 Berlin, 16. Februar. Die „N. A. 3.“ veröffentlicht 
Soldaten doch wirklich zu gut iſt, um einen Zuſtand und ein Verhält⸗eben einen Artikel in der Angelegenheit des Prof. Dr. Baltzer, der, 
niß zu ſchaffen, das dem früheren fo gleich iſt, wie ein Ei dem ande⸗weil er den Schein der offtciöſen Feder hat, wahrſcheinlich in Zeitungen vom Kriegsf chauplatz.] Wie wir vermutheten, iſt vor der Eröͤff⸗ Er 
ren. Denn der König von Dänemark — und wenn er zehnmal Her⸗Breslau's Eingang finden wird, um fo mehr, da derſelbe gegen die] nung eines Angriffs auf Düppel eine weitere Concentrirung der allüir⸗ 3 
zeg von Schleswig⸗Holſtein ift, ja, wenn er ſelbſt, wie es im preußi:|Auffaffung jener Angelegenheit in der Breslauer Zeitung gerictet|ten Truppen erfolgt. Die Oeſterreicher haben Flensburg paſſirt und N 
ſchen Herrenhauſe geſchah, als deutſcher Fürſt gepriefen wird — bleibt] ſcheint. Es wird daher nicht überflüffig fein, zu bemerken, daß der er⸗ | find auf Apenrade zu vorgerückt; doch dürfen wir annehmen, daß nur i 
immer zuerft und vor Allem König von Dänemark, und felbft wenn] wähnte Artikel in den competenten Kreiſen, welche das Verfahren des ein Theil derſelben ſoweit nach Norden gegangen, da Flensburg die ö 
er anders wollte, wird fein Volk ſchon dafür ſorgen, daß er es nie königl. Disciplinarhofs im hoͤchſten Grade befriedigt hat, nicht eine Operationsbaſis bleibt und dieſe von den Deiterreichern geſichert werden 0 
vergißt, vor Allem auch in Schleswig: Holftein däniſcher König andere Ueberzeugung, ſondern nur Verwunderung erregt hat. Wenn muß; das preußiſche Corps unter Prinz Friedrich Karl iſt bekanntlich 
zu fein. wir dem Verfaſſer, wie billig, Urtheilsfähigkeit nicht beſtreiten, da wir gegen Düppel vorgerückt. Der Vormarſch der preußiſchen Garde über 
Die Diplomatie ſagt uns immer: wir ſollen mit Realitäten rechnen. ihn nicht kennen, fo müſſen wir ihm die Kenntniß der Akten ent⸗ Hadersleben hinaus bis zur jütiſchen Grenze iſt indeß nur als eine i 
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der Fürſtbiſchof ſeine irrige Anklage mit der nicht zu rechtfertigenden 
über den Prof. Baltzer verhängten Maßregel ase 9 2 
Berlin, 17. Febr. [Streiflichter zu den Nachrichten : 


Nun wohl, wir find es wahrhaftig nicht, die ſich in Illuſtonen bewe⸗ ſchieden abſprechen, wie er denn auch eingeſtandenermaßen nur vom] Recognoscirung zu betrachten. li i i a 
gen; wir rechnen mit wirklichen Realitäten, d. h. wir rechnen mit den] Hörenſagen referirt. Uns iſt nun Einſicht in die Akten verftattet ge⸗ nahm im Norden 79925 e nd 83 2 
thatſächlich in Dänemark beſtehenden Verhältniſſen, wir rechnen mitt weſen, und darnach erklären wir den dargelegten Sachverhalt theils] gegriffen werden. Eher glauben wir, daß man die beiden öſterreichi⸗ 
dem begründeten und vollſtändig gerechtfertigten Nationalhaſſe der] materiell, theils formell und namentlich in der Motivirung der That⸗ſchen Brigaden, welche am Dannewerk und bei Deverfee fo ſtark gelit- 
Deutſchen gegen die Dänen und umgekehrt der Dänen gegen die ſachen für unrichtig und irrig, ſowohl was die Vorgeſchichte der Dis⸗ ten haben, die Front gegen Norden beobachten laſſen wird, wenn es 
Deutſchen. Verclauſulirt doch Eure Garantien wie Ihr wollt; gegen | ciplinar⸗Unterſuchung betrifft als auch hinſichtlich des Urtels des königl. zum entſcheidenden Angriff gegen Düppel vorgeht. Wie wir ſchon be⸗ 
dieſe thatſächlichen und mächtig wirkenden Verhältniſſe werden diefe| Disciplinarhofs. Ganz unbegreiflich iſt die Behauptung, daß man aus] merkten, alle Nachrichten über Truppenmärſche, die wir empfangen, ge⸗ 
Garantien im Verlauf weniger Jahre nichts als geſchriebene Worte] der Freiſprechung des Prof. Baltzer eine „Aenderung“ in der Stel- ben nur ein ſehr unvollkommenes Bild der wirklichen Lage, da jede 
fein, wie denn der ganze londoner Vertrag, trotzdem er von allen lung der kath.⸗theol. Facultät an der Univerfität Breslau zur Be- ſpätere Stunde wieder Aenderungen mit ſich bringt. Nur aus den vor⸗ 
europäiſchen Großmächten garantirt war, als nichts weiter wie eine] ſchränkung der Rechte des Fürſtbiſchofes von Breslau herleiten wolle. liegenden nächſten Kriegszwecken und aus den Mittheilungen über die 
eitle leere Illuſton ſich erwieſen hat. Wie nahmen fie damals den Das iſt unſeres Wiſſens nirgendwo geſchehen. Vielmehr handelt es fih|eriten Aufſtellungen zur neuen Offenſive kann man ſich ein annähern⸗ 
er — die Blätter des Ministeriums! Durch welche ſichere in dem ganzen Streite darum, eine von dem Fürſtbiſchofe und dem] des Bild der wirklichen Situation ſchaffen, das den Gang der Ereig⸗ 
{ er 5 waren damals die Selbſtſtändigkeit der Herzogthümer gewahrt] Minifterium verſuchte, den zu Recht beſtehenden Statuten zuwiderlau⸗ niſſe im Zuſammenhange ſich klar macht. Die Bewegungen der jüng⸗ 
und die d See geſchützt — und heute ſtehen die Heere fende Aenderung zur Beſchränkung der Univerſitäts⸗Stellung der! ſten Tage waren alſo einem doppelten Zwecke unterthan: theils wurde 
Preußens un 8 eſterreichs vor den düppler Schanzen, um dieſe allfeitig | kath.⸗theol. Profeſſoren abzuwehren und den status quo, wie er zwi⸗ recognoscirt, ſowohl der Norden Schleswigs, als auch das Sunde⸗ 
garantirte Se W be und dieſe allſeitig verclauſulirten Rechte mit) ſchen der Krone Preußens und der geistlichen Behörde rechtskräftig ver⸗ witt ſche, theils wurde ein mehr concentriſches Ineinanderfügen der 
theurem Blat dun zu erobern. einbart iſt, aufrecht zu erhalten. Eine klare Einſicht in die Sachlage] Truppen gegenüber dem einzigen Angriffsobject bewirkt. Als letzteres 
Perſonalunion! — Als wenn fie bei fo entgegengeſetzten Nationali- wird nur eine Aktenveröffentlichung gewähren. Eine Berufung ſeitens] bezeichnen wir die düppeler Schanzen und das Meer, ſoweit Schiffe 
täten, wie die deutſche und die däniſche, überhaupt möglich wäre in] der miniſteriellen Anwaltſchaft von dem Gerichtshofe an das Staats- auf demſelben erſcheinen und nicht nur die Flanken der Schanzen 
einer Zeit, wo die Völker zum Bewußtſein erwacht find und wiſſen, | minifterium erſcheint uns nur wünſchenswerth, damit, wenn eine ad- decken, ſondern auch den Anmarſch der Verbündeten längs det Küſte 
r was ſie wollen! Als wenn nicht Belgien und Holland, Rußland und miniſtrative Zur⸗Dispoſitions⸗Stellung auf dieſe Weiſe erfolgte — Ab⸗ verhindern wollen. Schon unter dem 13. wird nach Privatſchreiben 
Polen, die Donaufürſtenthümer und die Türkei der diplomatifchen | fegung kann nicht mehr erfolgen —iene Veröffentlichung dem Betroffenen, aus Rinkenis gemeldet, daß die Preußen in Maſſe auf der ſüdlichen 
f. 2 ate ihren Verſchmelzungs⸗Verſuchen ſo eindringliche Lehren % Berlin, wir hierin nicht kennen, noch näher gelegt würde. Straße gegen Düppel heranziehen. Es werden Regimenter genannt, 
ten! 


Berlin, 17. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt unter] welche ſowohl der weſtfäliſchen, als der brandenburgiſchen Division an⸗ 
nt g. Ztg.“ bring geboten. Man muß dle den Schuß ehen, daß beide Diifionen 
vereint auf einer Straße vorgehen. Es mag die Chauſſee auch die 
einzige, namentlich für ſchwere Artillerie jetzt gangbare Straße ſein. 3 
Den ſicheren Anmarſch auf dieſer Straße deckt die preußiſche Avant: 
garde, welche nördlich des Nübel⸗Noers das Terrain aufgeklärt erhält. 
— Die Nachricht iſt auch ſicher, daß die Pionniere des preußiſchen 
Corps eine Brücke über die Meerenge geſchlagen haben, welche den 
Nübel⸗Noer von der flensburger Bucht trennt. Dadurch ift es möglich, 


„Nein! — Für das vergoſſene Blut giebt es nur Eine Sühne, und] dem vorgeſtrigen Datum einen Artikel in der Profeſſor Balter'ſchen 
dieſe heißt: Trennung von Dänemark und Vereinigung mit a der wohl durch meinen Artikel 88 75 5 M. Kalk 
Deutſchland. Wollen die Großmächte wirklich den ‚ europäifchen | fein mag, aber in mehrfacher Hinſicht ein räthſelhaftes Gepräge an ſich 
Frieden, ſo müſſen fie auch das Mittel wollen, und es giebt kein an- trägt. Der innere Widerspruch, daß im Eingange von einem „an⸗ 
deres Mittel als die volle Beſeitigung der ſchleswig holſteiniſchen Frage geblich“ ergangenen Urtheile des königl. Disciplinarhofes geſprochen 
durch die Vereinigung der Herzogthümer mit Deutſchland. Keine ſo⸗ und gegen Ende harmlos mitgetheilt wird: „Die Staatsanwalt⸗ 
e diplomatiſche Löſung der Frage, F fie a N Kar babe ſich bei a EN gl. N 
n der europäiſchen Tagesordnung abgefegt werden, wie es mit der hofes nicht beruhigt, ſondern das Rechtsmittel der Ber f f 
bollnbifdsbeltfhen Frage im Jahre 1831 geſchah. aſang 40 gelegt erweckt die Vermuthung daß der Arükel aus daß gcc der größte Theil des preußischen Armeccords auf der ſüdöſtic 2 
In welcher Art und Weiſe dieſe Vereinigung mit Deutſchlard in's zwei Federn geſloſſen fei: Wenn ich, dem das freiſprechende Erfenntniß|von Düppel, zwischen Nübel Noer und Venning⸗Bwond gelegenen Heinen 
Werk gefeßt werden ſoll? Wir könnten darauf antworten: die Art und zur Einſcht verſtaktet geweſen, die Balterſſce Angelegenheit als eine] Halbinsel) ſammeln und ein befeigtes Lager auſſchlagen kann. Zu. 
Weise iſt uns gleichgültig; die Hauptſache bleibt: los von Däne“ in ihrer Wichtigkeit für die Stellung der breslauer katholiſchstheologie] nächſt möchte daſſelbe aus Küſtenbatterien beſtehen, welche gegen die 
mark und vereinigt mit Deutſchland! Aber warum ſollen wirf ſchen Facultät nicht zu unterihägende aufgefaßt habe, jo bemüht fih| =) Die Halbinſel Broackero, von der aus — wie wir ſchon in Nr. 67 nach- 
nicht auch eine Antwort d arauf geben? jetzt die „Nordd. A. 3.“, dieſe Auffaſſung wieder in Dunkel zu hüllen wieſen — allein eine Flankirung der Düppelſtellung möglich iſt. D. R. . 


daͤniſchen Schiffe agiren ſollen, dann aber wird man ſich auch gegen 


Düppel, in deſſen großer Nähe man ſich auf jener Halbinſel befindet, 
namentlich der Hauptbefeſtigung von Düppelmühle gegenüber verſchanzen 
müſſen. wird durchaus nöthig fein, daß die Geſchütze, welche zur 
Demontirung der Befeſtigungen dienen ſollen, einen ſicheren Sammel⸗ 
platz finden, einen ſogenannten Geſchütz⸗Park, welcher auch die Muni⸗ 
tions⸗Vorräthe bergen kann. Das Alles erfordert Zeit. Das Avan⸗ 
ciren von hier gegen die däniſchen Feuerſchlünde muß auch mit großer 
Vorſicht geſchehen, ſobald etwaige Ausfälle der Dänen und ſonſtige 


leichtere Hinderniſſe beſeitigt ſind und man nur die feſten Schanzen. 


und Blockhäuſer mit ihrer Artillerie gegen ſich hat. Die Geſchütze, 
welche gegen dieſelben wirken ſollen, müſſen ebenfalls durch Schanzen 
geſichert werden, und will man dieſelben näher heranbringen, ſo wie 
auch Infanterie in größerer Nähe des Feindes ſich etabliren laſſen, fo 
muß man in Laufgräben vorgehen. Das Ziel kann aber kein anderes 
ſein, als daß es gelingt, mit der diesſeitigen Artillerie die feindliche an 
einer Stelle durch Demontirung ganz zum Schweigen zu bringen, 
etwaige ſteile Wände durch Zuſammenſturz für Infanterie erſteigbar zu 
machen und dann mit Sturm⸗Colonnen derſelben die Pofition des 
Feindes zu erobern. Da, wo die Preußen unter Prinz Friedrich Carl 
vorgegangen, iſt jedenfalls das ſchwerſte Stück Arbeit zu überwinden, 
weil ihnen gegenüber die ſtärkſte Stellung der Dänen ſich befindet. 
Welche Truppentheile den nördlichen, rechten Flügel der Dänen bei 
Düppel bedrohen werden, iſt jetzt noch nicht klar zu überſehen. 

= Berlin, 17. Febr. [Die würzburger Conferenzen. — 
Eine ſchleswig⸗holſteiniſche Armee. — Die Zollvereins— 
Conferenzen. — Mobilmachung. — Orden.] Den würzbur⸗ 
ger Conferenzen der Mittelſtaaten ſieht man hier keineswegs mit gleich⸗ 
giltigem Auge entgegen. Nicht daß man vor den kriegeriſchen Even- 
tualitäten beſorgt wäre, welche fie im Gefolge haben könnten, woh 


aber iſt es ſicher, daß man der Bewegung, welche die Conferenzen in. 


der öffentlichen Meinung hervorrufen werden, gern die Spitze abbrechen 
möchte. Es war hier jedenfalls der Wunſch, die eventuelle und wohl 
wahrſcheinliche Einhelligkeit in Würzburg etwas zu verkürzen. Mehrere 
kleinere Regierungen, welche die Abſicht hatten, ſich zu betheiligen, blei⸗ 
ben aus Würzburg fort, um nicht gegen die Beſchlüſſe eine Minorität 
zu bilden, und ein Gerücht will wiſſen, daß die hieſige Diplomatie das 
Hervortreten einer divergirenden Minderheit in das Leben zu rufen, 
obgleich ohne Erfolg, bemüht war. — Der Bildung einer ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Armee unter Herzog Friedrich iſt man hier an entſcheiden⸗ 
der Stelle äußerſt abgeneigt, und es iſt als ſicher anzunehmen, daß 
Oeſterreich und Preußen ſich dagegen ganz energiſch ſträuben würden. 
Nichtsdeſtoweniger behalten die Mittelſtaaten dies Ziel im Auge. — 
Der Commandeur der engliſchen Fremdenlegion in der Krim, General 
Baron v. Stutterheim, geht in beſonderer Miffton des Herzogs Fried⸗ 
rich VIII. an die Höfe von Karlsruhe und München. Der General 
wollte auch Berlin berühren. — Die Zollvereins-Conferenzen werden 
ohne Unterbrechung fortgeſetzt; man ſpricht von einer friedlicheren Ent⸗ 
wickelung, als man vorausgeſetzt hatte, und meint, daß die Verhand⸗ 
lungen eine Bürgſchaft für die Erhaltung des Zollvereins geben. — 
Die neueſten Mobilmachungsordres für das 6. und Truppentheile des 
2. Armeecorps haben heut hier das allgemein verbreitete Gerücht here 
vorgerufen, daß die Mobilmachung der ganzen Armee in Ausſicht ſtehe, 
doch entbehrt die Angabe wohl der thatſächlichen Begründung. — Dem 
Führer der decorirten öſterreichiſchen Soldaten, welche mit den däniſchen 
Geſchützen nach Wien abgegangen ſind, iſt vom Könige der rothe Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe mit Schwertern verliehen worden. 
[Preußen und Coburg.] Es fällt mit Recht auf, daß ſeit 
einiger Zeit ein ſehr lebhafter Schriftwechſel zwiſchen den Souveränen 
von Preußen und Coburg ftaftfindet. Nachdem erſt vor wenigen Ta: 
gen der Flügel⸗Adjutant des Herzogs Ernſt von Coburg, Major von 
Reuter, ein Schreiben des Herzogs an König Wilhelm überbracht hat, 
iſt demſelben ein zweites gefolgt und von dem Lieutenant Freiherrn 
v. Schleinitz vom 7, Küraffier-Regiment, deſſen Chef der Herzog iſt, 
als Ordonnanzoffizier überreicht. Aus dem Umſtande daß Major von 
Reuter den Abſchluß der Militärconvention zwiſchen Preußen und Co⸗ 
burg als coburgiſcher Bevollmächtigter vermittelt hat, wird mit Recht 
geſchloſſen, daß die im Gange befindlichen Verhandlungen ſich auf 
dieſe Militärconvention beziehen. Irrig iſt es dagegen, wenn bereits 
davon die Rede iſt, daß Coburg das Verhältniß gekündigt habe. 
Eine ſolche Kündigung iſt vertragsmäßig erſt am 1. Juli 1871 zum 
1. Juli 1872 möglich. Auch die perſoͤnliche Stellung des Herzogs 
in der preußiſchen Armee dürfte Gegenſtand der Erörterung fein. 
Der Herzog iſt bekanntlich preußiſcher General der Cavallerie und ein 
Ausſcheiden deſſelben aus dieſem Verhältniß vor nicht langer Zeit von 


Theater. 

Mittwoch, 17. Febr., neu einſtudirt: „Der Spieler“ von Iffland. 

Vom höheren, künſtleriſchen Standpunkte aus wird man ſchwerlich 
Etwas gegen Goͤthe's Urtheil über Ifflands Schauſpiele einwenden 
können, das folgendermaßen lautet: „Sie haben alle zwei Haupt⸗ 
fehler; erſtens: alle moraliſche Beſſerungen werden in feinen Stücken 

von außen herein — nicht von innen heraus bewirkt. Daher das Ge⸗ 
waltſame, unwahrſcheinlich Zuſammengedrängte und Ueberhäufte in ſei⸗ 
Stücken. Zweitens: er ſetzt überall Natur und Cultur in einen fal⸗ 
ſchen Contraſt. Cultur iſt ihm immer die Quelle aller moraliſchen 
Verdorbenheit; wenn feine Menſchen gut werden ſollen, fo kehren jie 
in den Naturzuſtand zurück; der Hageſtolz geht auf ſeine Güter und 
heirathet ein Bauermädchen ꝛc. ꝛc. Das iſt ein ganz falſcher Geſichts⸗ 
punkt, aus welchem man alle Cultur verunglimpft, anſtatt zu zeigen, 
wie die Cultur von Auswüchſen gereinigt, veredelt und liebenswürdig 
gemacht werden könne.“ 

Daſſelbe Urtheil, mit vielfachen Umſchreibungen, in der Hauptſache 
aber wörtlich abgeſchrieben, findet ſich, beiläufig bemerkt, in Jullan 
Schmidts Literaturgeſchichte (Bd. 1. S. 104) als eigene Weisheit 
über Iffland wiederholt. Die Quelle iſt Böttiger „literariſche Zuſtände.“ 

Ganz anders aber muß das Urtheil vom Standpunkte des prakti⸗ 
ſchen Bühnenbedürfniſſes ausfallen, und hier wird man Ed. Devrient 


nur beiſtimmen konnen, der Iffland's Stücken nachrühmt, daß fie Zu: ſchon zu erwachſen fein. 


ſtände ſchilderten, die Jeder mitempfand, daß ſie manchen wunden Fleck 
der bürgerlichen Zuſtände berührten und damit die moraliſche Wirkung 
der Bühne praktiſch nachgewieſen ward, daß fie den Hochmuth, den 
Aberwitz und die Infamie, vor der man ſich am Tage bücken mußte, 
Abends vor den Theaterlampen dem Spotte und der Verachtung preis⸗ 
gaben, daß ſie ferner durch und durch volksthümlich waren, deutſch in 
Conception, Charakteren und Sprache, daß fie endlich den Schauſpie⸗ 
lern richtig zugemeſſene Aufgaben entgegenbrachten. 

Dieſe großen Vorzüge werden heutzutage noch von jedem unbefan⸗ 
genen Zuſchauer auf das Lebhafteſte empfunden, wie auch die Vorſtel⸗ 
lung des „Spielers“ den Beweis dafür lieferte. Das alte Stück wurde 
mit einer Theilnahme und Spannung verfolgt, wie dies kaum bei 
einer hervorragenden Novität der Fall iſt, und das Intereſſe an der 
Handlung ward durch die vorzügliche Darſtellung der Hauptrollen noch 
ganz beſonders geſteigert. Das Seelengemälde, welches Herr Liebe 
von dem Zuſtande des „Wallenfeld“ lieferte, war mit größter Sorg⸗ 
falt ausgeführt, und hielt ſich durchweg in den Grenzen echt künſtleri⸗ 


ihre Anſprüche denen der Agnaten aus den gottorpſchen, heſſiſchen und 
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dem Bismarckſchen Blatte in einer Weiſe gefordert, die dem Blatte] ten ſeien. Dieſe Aeußerungen hat nun, wie man uns mittheilt, der 
unfehlbar eine Verfolgung wegen Beleidigung eines deutſchen Souve- betreffende Herr, der nicht an der Unterhaltung thellgenommen und 
räns und einer befreundeten Regierung zugezogen baben würde, wenn ſich unbemerkt von dem Sprechenden nur in Hörmweite befunden hat, 
es ſich nicht eben um den Herzog von Coburg und um Stimmungen 


dem Staatsanwalt behufs der Verfolgung angezeigt. 
gehandelt hätte, die das Bismarckſche Blatt nicht erſt zu erzeugen Stettin, 16. Febr. [Die Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
brauchte. (N. Fr. Z.) 


Rt. lung] hat ſich heute nach faſt dreiſtündiger Debatte mit 39 gegen 18 
* [Die „Fortſchrittsblätter“.] Der „Nordd. Allg. Z.“ wird 


Stimmen für Beibehaltung der Mahl: und Schlachtſtener erklärt. 
von den Vorpoſten bei Düppel berichtet: „Aus einem Pack verſchiedener 


Stettin, 17. Febr. [Ein holl. Dampfer,] „Gouverneur 
Fortſchrittsblätter, die uns aus Flensburg zugingen, und zu deren van Ewok““ von Korſör nach Kiel mit Hafer beſtimmt, iſt von däni⸗ 
Studium wir hier alle mögliche Muße hatten, erſehen wir, daß ein- ſchen Kriegsſchiffen nach Kopenhagen aufgebracht. (Oſtſ.⸗Z.) 
zelne Blätter ſich ein Vergnügen daraus machen, über ſchlechte Der: 


Danzig, 17. Febr. [Sequeſtrirung.] Das hieſige Barkſchiff „Dien⸗ 
pflegung der Armee zu ſprechen.“ — Darauf theilt der Correſpondent 


ſtag“, Capitän C. Schievelbein, iſt auf ſeiner Reiſe von London nach Dan⸗ 
mit, daß die Verpflegung vorzüglich und mehr als ausreichend ſei. — nid aan. 6. Februar ber Helfingbe don einer, vaniſchen Megane angehalten 
Es ſteht alſo feſt, daß alle die Nachrichten von der ungenügenden 


und Tags darauf nach Kopenhagen aufgebracht worden. Der Capitän wurde, 
nachdem er eine Nacht an Bord der Fregatte zugebracht, wieder auf ſein 
Verpflegung unſerer Truppen von den „Fortſchrittsblättern“ erfunden — 
aber halt: hat nicht erſt vor wenigen Tagen die „Nordd. Allg. Z.“ 


Schiff entlaſſen, woſelbſt er und die Mannſchaft als Kriegsgefangene e 
D. Z.) 
über die mangelhafte Verpflegung geklagt, an der allein die Bundes⸗ 


gehalten werden; die ſämmtlichen Segel ſind vom Schiffe genommen. 
Commiſſare in Holſtein Schuld ſeien und zu derer Abſtellung die Be⸗ 


Königsberg, 17. Febr. [Confiscation.] Die heutige „Kö⸗ 

nigsberger Hartung 'ſche Zeitung“ ift polizeilich mit Beſchlag belegt worden. 
ſetzung Holſteins durch preußiſche Truppen nöthig ſei? Aber was kommt 
es der offteiöſen Preſſe auf einen Widerſpruch mehr an, wenn nur auf 


Thorn, 16. Febr. [Scharfe Patronen.] Das hieſige Land⸗ 
rathsamt macht in Nr. 7 des „Kreisblatts“ bekannt, daß es nach Be⸗ 
die „Fortſchrittsblaͤtter“ losgehauen wird! nachrichtigung des Militär⸗Commandos zu Gniewkowo nothwendig ge⸗ 
[Nach einer der „Volksz.“ zugegangenen Berichtigung! worden iſt, die aus den Cantonnements auf dem linken Weichſelufer 
des Hrn. Polizeipräſidenten v. Bernuth befinden ſich aufer dem Polizei-] zu entſendenden Patrouillen mit ſcharfer Munition zu verſehen und dieſel⸗ 
Hauptmann Langer und einem Schutzmann, welcher ſpeziell dem] ben anzuweiſen, auf Perſonen und Fuhrwerk, welche auf den Anruf 
Herrn Cioil⸗Commiſſarius für Preußen, Frhrn. v. Zedlitz, zur perjön; [Derielben, namentlich zur Nachtzeit, nicht ſtehen, zu ſchießen. 
lichen Dienſtleiſtung beigegeben worden iſt, keine Beamten des Polizei⸗ 
Präſidii zu dienſtlichen Zwecken in Schleswig. 


Bromberg, 17. Febr. [Mobilmachung.] Laut einem vom 

General-Commando des 2. Armee⸗Corps ergangenen Telegramme ſind 
* [Ein. preußiſch⸗ öſterreichiſcher Compromiß⸗Vor⸗ 
] wird von dem parifer Correſpondenten der „B.⸗H,“ mitgetheilt. 


von den Landwehr⸗Bataillonen Bromberg, Gneſen und Schneidemühl 
ich la ſämmtliche Reſerven der Infanterie-Regimenter Nr. 14 und 54. fo wie 
lin Beben des Compromiſſes ſollen Preußen und Oeſterreich vorge: 
ſchlagen haben: 


einige Jahrgänge des Jäger⸗Bataillons einzuziehen und am 4. Tage 
1) Der Vertrag von 1852 gilt als annullirt. 


nach Erlaß der Ordre, wobei der 16. Februar als erſter Tag gerechnet 
ft, im Landwehr⸗Bataillons⸗Stabsquartter zur Abſendung nach den 

2) Das Prinzip der territorialen Integrität der däniſchen Monarchie 
wird aufrecht erhalten. 


reſp. Truppentheilen zu ſammeln. (Bromb. 3.) 
ch lan d. 
3) Die Frage über das Herzogthum Holſtein bleibt der Competenz 


Deutf 
[Miniſterielle Eröffnungen.] 
des Bundestages vorbehalten, da dieſes Land einen integrirenden Be: 


Stuttgart, 13. Febr. 
In der Finanz⸗Commiſſion erklärte Herr v. Hügel, daß die „bundes⸗ 
ſtandtheil des deutſchen Bundes bildet. 
4) Was das Herzogthum Schleswig betrifft, ſo ſoll die Ordnung 


treuen“ Regierungen, ſoweit es vernünftiger Weiſe geſchehen könne, den 
Herzog von Schleswig⸗Holſtein in ſeinen Rechten ſchützen werden; der 
der Conſtitutionsfrage von der Succeſſtonsfrage durchaus getrennt bes | Bund werde dieſe Rechte anerkennen und die Mehrheit dann auch auf 
handelt werden. Die erſtere werde als eine durchaus rein deutſche An: fordern, dieſe Rechte zu ſchützen. Der Kriegs miniſter v. Miller ſchloß 
gelegenheit betrachtet, die andere der Prüfung einer Conferenz unter⸗ 
worfen, die aus den Unterzeichnern des londoner Vertrages von 1852 


ſich dieſen Erklärungen an: der Herzog werde anerkannt werden und 
dann jedenfalls ein Theil des 8. Bundesarmeecorps durch eine Beſetzung 

mit Hinzuziehung eines Repräſentanten des deutſchen Bundes zu be⸗ 

ſtehen habe. 


ſeines Landes mitberufen fein, des Herzogs Rechte zu ſchützen. 
5) Da die Opfer, durch welche Oeſterreich und Preußen die Ver⸗ 


O Dresden, 17. Febr. [General⸗Lieuten ant v. Man d 
teuffel. — Oeſterreichiſche Verwundete.] General: Lieutenant 

hinderung der Incorporation des Herzogthums Schleswig erkaufen 

mußten, deutlich zeigen, wie unzureichend die rein negativen Verbind⸗ 


o. Manteuffel reiſte heut Nachmittag 3 Uhr mit dem Zuge wieder nach 

Berlin ab. Seine Miſſion foll nicht von gewünſchtem Erfolge beglei⸗ 
lichkeiten find, die Dänemark in den Jahren 1851.52 eingegangen, ſof tet fein. Mit Herrn v. Beuſt hatte er eine zweiſtündige ſehr lebhafte 
hat Deutſchland das Recht, ſolldere und genauer flipulitte Garantien] Unterhaltung. Wir begegneten Herrn v. Manteuffel vor der Abreise 
für die Aufrechterhaltung der Autonomie der Herzogthümer zu fordern.] auf dem Leipziger Bahnhofe. Er war ganz allein und ſcheinbar nicht 
Solche Garantien würden fein: Eine Perſonal⸗Union, analog der zwi- in guter Stimmung. — In nächſten Tagen erwartet man einen Trans⸗ 
ſchen Schweden und Norwegen; Gemeinſchaftlichkett der Adminiſtration] port öſterreichiſcher Verwundeter. Zur Uebernahme und Beförderung 
und vielleicht auch der Repräſentation, ohne daß deshalb Schleswig in 
den deutſchen Bund eintreten müßte. 


it im Gaſthofe zur „Stadt Coburg“ ein oͤſterreichiſches Etappen⸗Com⸗ 
6) Endlich würden die Prinzen von Auguſtenburg, welche bereits 


mando einquartiert. Daſſelbe beſteht nicht, wie das „Dresd. Journal“ 
berichtet, aus 2 Offizieren, 2 Unteroffizieren und 4 Mann, ſondern 

ihrem „zweifelhaften“ (ipsissima verba des Entwurfes) Nachfolgerechte aus 1 Hauptmann, 1 Oberlieutenant, I Führer (Fourier), 1 Unter: 

entſagt, eine förmliche Zuſicherung ihrer eventuellen Erbberechtigung 

erhalten für den Fall des Ausſterbens der Glücksburger Linie, ſo daß 


offizier und 8 Mann. * 

Dresden, 16. Februar. [Freiherr v. Beuſtf, ſchrelbt das 
„Dresd. Journ.“, begiebt ſich heut Abend nach Würzburg. 

Dresden, 16. Febr. [Gegen die „Kreuzzeitung“] Das 
„Dresdener Journ.“ antwortet auf gewiſſe Rekriminationen der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ gegen die ſächſtſcherſeits beantragte Verſtärkung der Exekutions⸗ 
Truppen aus dem 7. und 8. Bundescorps: 

„Es iſt, wie unſeren Leſern bekannt, von der „Kreuzzeitung“ und den ihr 
verwandten preußiſchen Organen in letzterer Zeit in Entſtellung der Wahr⸗ 
beit ſchon Manches geleiſtet worden; der vorſtehende Artikel u t aber 
wohl Alles, was in dieſer ‚Desichun geboten worden iſt. Wir ſollten mot 
meinen, der flüchtigfte Blick in die gelingen genüge, um darzuthun, wer in 
Altona der Angreiſende und wer der Angegriſſene geweſen iſt. Daß unter 
dieſen Umſtänden bei denjenigen Regierungen, welche Truppen in Holſtein 
ſtehen haben, der Wunſch rege wird, es möchte dafür geſorgt werden, daß 
dieſe ihre Truppen ſich an andere Bundestruppen anlehnen konnen, iſt wohl 
vollkommen gerechtfertigt. Dem Publikum einreden wollen, die von Sachſen 
beantragte Herbeiziehung neuer Reſerven geſchehe, um die Aktion der beiden 
deutſchen Großmächte zu beeinträchtigen, N geradezu eine Perfidie; denn bie 
von der k. ſächſiſchen Regierung in den Kammern wiederholt abgegebenen 
Erklärungen in dieſer Beziehung find fo klar und loyal, daß es faſt unmögs 
ie nicht zu verſtehen. Eigenthümlich aber nehmen ſich Berufungen 


oldenburgiſchen Häufern vorangingen. 

Als Vorbedingung jedoch für jede weitere Unterhandlung wäre von 
den beiden betheiligten Mächten die gänzliche Räumung des Herzog: 
thums Schleswig, einſchließlich der Inſel Alſen, aufgeſtellt worden. 

[Denunciation.] Wie die „B. L. C.“ erfährt, ſoll gegen den 
Major und Abgeordneten Beitzke, den berühmten Verfaſſer der Ge⸗ 
ſchichte der Freiheitskriege, ein Prozeß wegen Majeſtätsbeleidigung an⸗ 
hängig gemacht werden. Die Veranlaſſung dazu oder vielmehr die 
Art, wie die Anklage entſtanden iſt, iſt ſelbſt in jetziger Zeit, in der 
politiſche Prozeſſe nicht ſelten find, eine fo außerordentliche, daß fie eine 
beſondere Erwähnung verdient. Hr. Beitzke ſitzt in Cöslin, wo er 
anſäſſig if, in einer Conditorei und unterhält ſich dort vertraulich mit 
einem Freunde. Hinter ihnen an einem andern Tiſche ſitzt ein Herr, 
der ſpäter behauptete, die Unterhaltung des Hrn. Beitzke mit ſeinem 
Freunde habe ſich auf Politik bezogen und Hr. Beitzke habe im Laufe 
derſelben Aeußerungen gethan, in denen Majeſtätsbeleidigungen enthal- lich iſt, 
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ſchen Maßgefühls, das ſich auch in den Momenten der leidenſchaftlich⸗ſtoͤhnten und nur, wie durch ein Wunder, vor dem gänzlichen Ausein⸗ 
ſten Erregtheit nicht verleugnete. Dieſe weiſe Behandlung hatte die aaderfallen geſchützt wurden. Der Himmel mußte deshalb ein Ein⸗ 
ganz natürliche Folge, daß das Bild des Unglücklichen einen erſchüt⸗ ſehen haben und Thauwetter ſchicken, und nun hat Berlin wieder alle 
ternden, keinen peinlichen Eindruck hervorbrachte. In gleicher Weiſe Hände voll zu thun, den nicht aufgegangenen Reſt los zu werden. 
haben wir Fräulein Chriſt nachzurühmen, daß fie als Frau des Spie: -Wenn das aufgeregte Meer Schiffe in den Abgrund geriſſen und eine 
lers mit großer Vorſicht jammerte und die Theilnahme des Zufchauers | Menge Menſchenleben vernichtet hat, dann wirft es am andern Tage 
durch eine edle und würdige Haltung inmitten fo vieler Stürme Trümmer und Leichen triumphirend an das Land, als wolle es zeigen, 
zu feſſeln wußte. — Nicht minder fpielte Herr Weilenbeck den „Po- welche furchtbare Macht es in feinem Zorne beſitze. So ſpritzt auch 
fert“ ohne alle Ueberladung, wogegen er es aber verſtand, eine Reihe der wilde, blutige Kriegsſturm bereits feine Opfer und die Zeichen der 
kleiner Züge zu einem boͤchſt originellen Bilde zuſammenzufaſſen, das] Zerſtörung bis zu uns. Die Lazarethe find mit Verwundeten angefüllt 
die trefflichſte Wirkung hervorbringen mußte. Außerordentlich beluſti⸗ und jetzt kommen auch ſchon die erſten Siegeszeichen — eroberte 
gend wirkte namentlich die Darſtellung der Angſt und Verlegenheit däniſche Kanonen. Sie ſind vorläufig im Luſſgarten aufgeſtellt worden 
des Gauners im Salon des Kriegsminiſters, und Eines nur blieb uns und bis zum ſpäten Abend erhielten die feindlichen, ziemlich ungeſchickt 
bei der fo gelungenen Leiſtung zu wünſchen übrig: eine etwas deut- ausſehenden Geſchoſſe die zahlreichſten Beſuche Neugieriger, da ſetzt alle 
lichere Ausſprache. 5 Annäherungsverſuche nicht mehr gefährlich waren; aber eine Begeiſte⸗ 
Das Publikum zeichnete die Herren Liebe, Weilen beck und Frl.] rung, ſelbſt für dieſe Siegestrophäen, zeigte die Maſſe nicht. Auch bei 
Chriſt durch wiederholten und lebhaften Hervorruf aus. Die epifodi- | der Ankunft derſelben verhielt ſich die große Menge ruhig, und wer da 
ſchen Rollen waren durch die Herren Rieger (der den „Lieutenant weiß, wie leicht ſonſt der entzündbare Geiſt der Berliner in Bewegung 
Stern“ übrigens ſchon öfter mit gutem Erfolg geſpielt), Weiß, Rich⸗ zu ſetzen iſt, der kommt wohl zu der Ueberzeugung, daß ſelbſt das 
ter, Rohde, Dorn, Meinhold, zumeiſt ganz angemeſſen vertreten, wildeſte Geräuſch des Kampfes und der lebhafteſte Kanonendonner 
und auch das Zuſammenſpiel ging recht fließend von ſtatten. — Fürf nicht mehr die andern Fragen zurückdrängen kann, die unſer Herz be⸗ 
den kleinen Karl in unſerm Stücke dürfte Lina Meinhold indeß doch] wegen und die noch immer nicht gelöſt find. Schon Jean Paul klagt; 
M. K. „Das arme Volk“ Ueberall wird es in den Schloßhof geladen, wo 
die größten Laſten des Krieges und des Friedens wegzutragen find; 
überall wird's aus demſelben gejagt, wo die größten Güter auszuthei⸗ 
len find, z. B. „Licht, Kunſt, Genuß“ 20, und dieſer Gedanke iſt 
wohl jetzt Gemeingut geworden. Die Phariſäer füllten Blei in ihre 
Mützen, um ſich das Bücken zu erleichtern; ſie thaten es, um Gott, 
der die ganze Erde ausfüllt, ein wenig Platz zu machen; aber nicht 
nur die Juden, auch das deutſche Volk hat Jahrhunderte lang mit 
gebeugtem Rücken dort geſtanden, um, wenn nicht dem großen Herrn, 
fo doch den kleinen Herren mehr Platz einzuräumen, und man ſieht 
es gar nicht gern, daß es anfängt, ſich etwas aufzurichten und ſogar 
die Kleinſtaaten nicht länger einen krummen Buckel machen wollen. 
Inzwiſchen werden in Schleswig geordnete Zuſtände eingeführt, die 
Demokraten an die Luft geſetzt und die Herren von der Feder über die 
\ Grenze gebracht, vor allem Derjenige, der mit feinen Schriften „vom 
die kläglichſten Schlitten ganz erbarmungslos durch die Straßen unſrer verlaſſenen Bruderſtamme“ die ganze Sache mit einrühren helfen. 
Hauptftadt, die nur im äußerſten Notbfalle noch auf die Bezeichnung. Herr v. Zedlitz, der durch feine außerordentliche Verwaltung unter Man⸗ 
„Schlitten“ Anſpruch machen konnten, die bei jedem Ruck erbärmlich teuffels Regime bier noch im beſten Andenken ſteht, wird ſchon dafür 


Berliner Spaziergänge. 

Berlin 17. Febr. Unſere Schlittenbahn iſt faſt eben fo raſch 
zu Waſſer geworden, wie die Freude über die glänzende Eroberung 
des Dannewerks; dennoch hat unſere Hauptſtadt wenigſtens den erſt⸗ 
genannten Freudenbecher, den ihr der Himmel lächelnd vorgeſetzt, in 
vollen Zügen hinuntergeſchlürft. In der vergangenen Woche waren die 
Straßen Berlins mehr als gewohnlich belebt, ſelbſt ein Schlitten Corſo 
war raſch zu Stande gekommen und neben den eleganteſten Schlitten 
tauchten die elendeſten und gebrechlichſten Fahrzeuge auf, die bereits 
gehofft, in einer alten Remiſe ihre Tage in Frieden beſchließen zu 
konnen und ſich niemals batten träumen laſſen, je wieder in das wilde 
Geräuſch des Lebens zurückgeführt zu werden. Beſonders ſchleiften 
unſere armen Droſchken pferde kopfſchüttelnd und beinahe ſchwermüthig 


auf das Bundesrecht aus, wenn ſie den Zweck haben, Maßregeln zu verthei⸗ 


digen, welche beweiſen, daß man das Bulesrecht mißachtet.“ 
ig, 15. Febr. 


Jahre in Leipzig ſtattſinden. 
begriffen. > 
In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 


Flensburg, 16. Feb. Daß vielleicht ſchon morgen ein heftiges 
Bombardement der düppeler Schanzen ſtattfinden wird, geht aus dem 
ſicherſten Barometer für dergleichen hervor, aus der Abreiſe der Prinzen 
Auch für mich wird 
dies das Signal zum Aufbruch ſein. Flensburg iſt gerade kein Capua 
geweſen, weder für die Soldaten noch für diejenigen, die gekommen 
ſind, den Angehörigen daheim die Thaten der Braven hier draußen zu 
beſchreiben. Es war mir lieb, geſtern noch von der Freude Flensburgs 
Zeuge zu fein, daß einer ber tüchtigften Patrioten in eines der wid): 


und ſonſtigen Fürſtlichketten nach dem Norden. 


ſten Aemter des Landes eingeſetzt worden iſt. Rathmann Thomſen iſt 
durch Dekret des Herrn v. Zedlitz Amtmann von Huſum und Brei 
ſtedt, ſowie Oberſtaller der Landschaft Eiderſtedt geworden. Dies wird 
hier als wirklicher Anfang zum Beſſeren begrüßt, und das ſorgebela⸗ 
ſtete Herz beginnt leichter zu ſchlagen. Flensburg hat auch ſeiner Opfer⸗ 
willigkeit bereits Ausdruck gegeben. Für Wittwen und Waiſen der in 
dem Gefecht bei Oeverſee Gefallenen konnten geſtern dem Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant von Gablenz bereits 280 Thaler eingehändigt werden, und 
noch find die Liſten nicht geſchloſſen; Herr von Gablenz küßte in ſeiner 
Rührung den Ueberbringer des Geſchenkes, Dr. Lorenzen. Auch für 
die Tapfern von Miſſunde giebt es warme Herzen. Ein preußischer 
Offizier erzählte hier von einem der Braven des 2. Bataillons 60ſten 
Iufanterie⸗Regiments, der auf dem Eiſe der Schlei mit dem Schmer⸗ 
zensrufe gefallen war: „Wer wird nun für meine alte Mutter ſorgen!“ 
Sofort wurden von fünf Herren, die an demſelben Tiſche ſaßen, dem 
erfreuten Offizier 16 Thaler zur Ueberſendung an die betagte Frau 
nach Berlin übergeben. — Der Agent des Comite's für Kranke und 
Verwundete, Kaufmann Solſcher aus Hamburg, kam geſtern hier an, 
um dem Feldmarſchall von Wrangel die Mittheilung zu machen, daß 
100 verwundete Offiziere, ſeien es preußiſche, Öfterreichifche oder dä⸗ 


niſche, in den erſten Familien Hamburgs gaſtliche Aufnahme und Pflege 
Herr Solſcher bekam einen Paſſirſchein, und wird heut 
Es iſt die 


finden würden. l 
zu den preußiſchen Vorpoſten im Sundewittſchen abgehen. 
Pflicht der Preſſe, dieſen 
fi 


tag, glich einem Triumphzuge. Meilenweit waren ihnen die Patrioten 
mit Erfriſchungen entgegen gekommen; weißgekleidete Mädchen, geſchmückt 
mit blau⸗weiß⸗rothen Schärpen, empfingen die Befreier in der Stadt, 
die bereits den Herzog Friedrich proklamirt hatte. 

Tondern, 13. Febr. [Eine eigenthümliche Bekannt⸗ 
machung.] Die in Mögeltondern herauskommende „Veſtſlesvigſke 
Tidende“ enthält eine Bekanntmachung des früher in Tondern wohn: 
haften Hardesvogts der Tonder⸗ und Hoyer⸗Harden, C. A. Kjär, 
vom 9. d. Mts., welche in deutſcher Ueberſetzung folgendermaßen 
lautet: 

„Da ich wegen des Aufhörens geordneter Zuſtände in der Stadt Ton⸗ 
dern mich genötigt geſehen habe, meine Wohnung daſelbſt zu verlaſſen, 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß ich bis weiter mich ge in Mögeltons 
dern niedergelaſſen habe und in Erwartung allerhöchſter königlicher 
Erlaubniß von hier aus das mir allergnädigſt anvertraute Amt als Har⸗ 
an Tonder⸗ und Hoyer⸗Harden mit dem Birke Hoyer verwal⸗ 
en werde.“ 


Herr Kjär will demnach mit den Civilcommiſſaren einen Separat⸗ 
krieg führen. Wenn doch die übrigen däniſchen Beamten ebenſo ehrlich 
und entſchloſſen wären! 

Oeſterre ich. 


16. Febr. [Preßprozeß.] 
* 12 J. war an der a ſelgendez Telegramm der „Preſſe“ 


Kundgebungen die verdiente Anerkennung zu 


n: : 

e ußerlin, 27. Januar. Preußen wird in Wien in Erwägung der neuer⸗ 
lichſt geſteigerten Kriegseventualitäten eine Ergänzung und re der 
in Bezug auf die Occupation Schleswigs abgeſchloſſenen Convention e 

tragen. Vielleicht gehen die formulirten Vorſchläge noch heute ab. 

eigen dieſer Meldung wurde die „Preſſe“ mit Beſchlag belegt. 

heutigen „Wiener Zeitung“ erſehen wir, daß am 15. Februar auf Antrag 
der Etaatsanwaltſ aft vom Landesgericht in Wien das Verbot der weiteren 
Verbreitung, ſo wie die Vernichtung der mit Beſchlag belegten Exemplare 
jener Nummer der „Preſſe“ ausgeſprochen worden iſt, indem der nhalt 
dieſes ſogenannten Telegramms als das Vergehen des 8 308 des a. St. G. 
(Verbreitung eines falſchen, a” die öffentliche Sicherheit beunruhigenden Ge⸗ 
rüchtes) erkannt wurde. — Die „Wiener Ztg.“ bemerkt hierzu wörtlich Fol⸗ 


e 
gendes: „Aus der Begründung“ des Antrages der Staatsanwaltſchaft ent⸗ 


ſorgen, ſich die Sympathien jenes Landes zu erwerben, das feinen väter⸗ gegangen, 


lichen Händen anvertraut worden. 

Da nun aber in Schleswig nicht nur der erſte Schuß gefallen, ſon⸗ 
dern auch bereits eroberte Kanonen bei uns angekommen ſind, die den 
Austauſch ſolch' warmer Hoͤflichkeitsbezeigungen außer Zweifel ſetzen, 


[Die allgemeine deutſche Lehrer⸗ 
verfammlung], welche 1863 in Mannheim tagte, wird in dieſem 
Ein Lokal⸗Comite iſt in der Bildung 


und Bredt⸗ 


ern. 
Nachſchrift. Der Einzug der Preußen in Hadersleben, am Frei⸗ 


ort hinzufügte, fie ſehe ſich, falls lte g Mae ee 
4 7 e etriebe erde, 
Bit, ven {br DH italienifhen Re . f 

€ 
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turiner Depeſche vom 
berechtigt war, ſich auf italieniſchen Beiſtand zu berufen.“ 


an: Politik Capital 8 8 
nig politiſcher Einſicht, um zu erkennen, daß die Angabe in der — Di . i | 
Aus der | Form, wie fie hier auftritt, völlig falſch iſt: Italien wird ſich ſcherüch Pod men Bedrückungen auf dem Lande ſteigen ins Unglaubliche. 
hüten, ſich nach einer Seite hin zu verpflichten, ehe es weiß, wohin 

der Haſe läuft; und doppelt, wenn Frankreich noch nicht einmal ſeine 
Stellung genommen hat. 8 


fo geräuſchlos vorübergegan 


ge dr a a 3 


nehmen wir, daß jenes angebliche Telegramm der „Preſſe“ gar kein Tele⸗ 
gramm, ſondern nur eine brieflich eingeſendete Notiz und auch dem Inhalte 
nach gänzlich falſch war, da weder von Wien noch von Berlin eine Grgäns 
zung oder Erweiterung der zwiſchen Oeſterreich und Preußen abgeſchloſſenen 
Convention beantragt wurde, und der Einſender dieſer Notiz — ein in Wien 
wohnender Correſpondent — ſelbſt bekannte, daß er nur ſeine eigene Combi⸗ 
nation zur Thatſache ehr Le und letztere der „Preſſe“ mitgetheilt habe, welche 
dieſe Mittheilung als ihr ni —.— bezeichnete. Da die Veroffentlichung 
dieſes, der Form und dem Inhalte nach falſchen Geruchtes am erſten Tage 
der Zehnmillionendebatte des Abgeordnetenhauſes erfolgte und aus derſelben 


Feder in mehrere ins und ausländiſche Blätter überging, erkannte die Staats⸗ 
anwaltſchaft darin ein auf Beunruhigung abzielendes Mandver.“ 


Frankreich. 


Paris, 15. Febr. [Angriffe auf die Heeres⸗ Verwaltung.] 
Der „Moniteur“ bringt heute eine Note, welche vielfach commentirt 
wird und in der That ſonderbar iſt. Es ſcheint, daß ſeit einiger Zeit 
in der Armee anonyme Broſchüren verbreitet werden, worin die Orga⸗ 
nifation der Militär⸗Verwaltung auf's heftigſte angegriffen wird und 
der „Moniteur“ droht allen Militärs, die direct oder indirect an ſolchen 
Veröffentlichungen Theil nehmen, mit der ſtrengſten Ahndung ſeitens 
des Kriegsminiſters. Allgemein glaubt man zwiſchen den Zeilen dieſer 
Note leſen zu können, daſſ die Verhandlungen im geſetzgebenden Kör- 
per nicht ohne Eindruck auf die Armee blieben, in welcher die mexi⸗ 
caniſche Expedition ohnedem (und unzweifelhaft) große Mißſtimmung 
hervorrief, und die Peſſimiſten ſehen die Armee — etwa mit Aus⸗ 
nahme der Garde — bereits durch die revolutionäre Propaganda 
unterwühlt. 

[Dementi] Das „Echo du Luxembourg“ hatte gemeldet, daß 
man zu Longwy die Feſtungswerke armire und verſchie dene Truppen⸗ 
gattungen in der Grenzfeſtung erwarte. Der „Courrier de la Mo⸗ 
ſelle“ verſichert dagegen, es ſei zu Metz ſowie in der ganzen Moſelge⸗ 
gend nicht das Geringſte von einer Zuſammenziehung von Truppen 

tbar. 
85 [Für Polen.] Geſtern fand die erſte Vorleſung zu Gunſten 
Polens im Saale Barthelemy ſtatt. St. Marc Girardin und Legouvé 
hielten Vorträge. Ueber 3000 Arbeiter wohnten derſelben bei. Bis 
jetzt hatte man dieſelben bekanntlich verboten. 

[Anecdote.] Man erzählt bier folgende Aneedote. Als der Kaiſer, 
vom General Fleury begleitet, geſtern im Bois de Boulogne ſpazieren ging, 
flog ein Ball, von einem Knaben geſchleudert, dicht an Sr. Mazeſtät vorüber 
und drohte, in den See zu rollen. Der Kaiſer hielt den Ball mit dem Stocke 
auf, gab den Ball dem Kinde zurück, welches er küßte, und ſagte lächelnd: 
„Sage Deinem Vater, daß der Kaiſer Dir Deinen Ball rettete.” „Werde 
mich wohl hüten“ — erwiderte das Enfant terrible — „mein Vater ma 
den Kaiſer nicht leiden!“ — „Was thut denn Dein Vater?“ forſchte Genera 
Rise — Nichts — er iſt Senator!“ — außen Sie uns weiter gehen“, 


— — 


el der Kaiſer in's Wort und zog den General fort — er wollte nicht den 
amen des Senators hören. 


* Paris, 16. Febr. [Aus Mexieo] bringt der „Moniteur“ 
folgende Nachricht: Die Juariſten find faſt ſämmtlich zerſtreut. Die 
Einnahme von Campeche wird erwartet. 


Großbritannien. 
* London, 14. Februar. [Ein verfehlter Schreckſchuß.] 


Die ir 3.“ läßt ſich von hier ſchreiben oder ſchreibt an ſich ſelbſt 
von hier: 

„In einer faſt kategoriſch zu nennenden Pei welche am 11. d. dem 
Grafen Ruſſell überreicht wurde, macht das däniſche Cabinet die ihm aus 
dem londoner Vertrage erwachſenden Rechtsanſprüche auf activen Belſtand 
geltend. Da der Waffenſtillſtands⸗ und Conferenz⸗Vorſchlag auf Grund des 
militäriſchen und diplomatiſchen status quo geſcheitert zu ſein ſcheine — ſagt 
die kopenhagener Depeſche — ſo ſtelle die däniſche Regierung officiell und 
ausdrücklich das 0 um bewaffnete Hilfe. D 


as gleiche und gleichzeitige 
Anſuchen hat die däniſche Regierung in 91 gleichzeitig 


hier wie 
enö⸗ 
on der erung bereits in Aus⸗ 

1 Beiſtand chen zu nehmen. Die letztere Erklärung 
machte hier großes Aufſehen, um ſo mehr, da Herr Bille in der 
— 1 der Abſchriſt einer nach Kopenhagen gerichteten 
. Februar den Beweis zu liefern, daß ſeine Regierung 


Die „Köln. Ztg.“ ſucht natürlich aus dieſer Mittheilung für ihre 
zu machen. Allein es bedarf doch ſehr we⸗ 


mentli 
ge war, dur 


E. C. London, 15. Febr. [Animofitär gegen Preußen.] 


In den engliſchen Blättern ſteigt im Allgemeinen die Animofität gegen alle Einwohner dafür b i 
Preußen. Die Ablehnung des von England vorgeſchlagenen Waffen⸗ 5 für beſtraft 


und hat einer Zeitung, die der Roſe von Erin einige Blät⸗ 
ter auszuzupfen wagte, die Freibillets entzogen; und komiſch genug, 
war es noch dazu das minifterielle Organ. 


ſtillſtandes, welche man ausſchließlich der preußiſchen Regierung in die 
Schuhe ſchiebt, hat der Parteilichkeit für Oeſterreich neue Nahrung ge⸗ 
geben, und die Taktik, Eiferſucht zwiſchen den beiden Großmächten zu 
erregen, hat nach der engliſchen Meinung zu viel Ausſicht auf Erfolg, 
um nicht mit Fleiß und Eifer befolgt zu werden. — Die „Times“, 
die unlängſt ſchon einen neuen Rheinbund prophezeit haben, weiden 
ſich an der Mißſtimmung Deutſchlands und weiſen auf ominöſe fran⸗ 
zöſiſche Truppenbewegungen hin. Sehr richtig dagegen bemerken ſie zu 
der Nachricht des „Mem. dipl.“ über die von den deutſchen Groß⸗ 
mächten angeſtrebte Perſonalunion: 5 

„Wenn das die Grundlagen von Unterhandlungen ſind, ſo hätte jeder 

3 vor der Invaſton, die fo viel Blut gefoftet hat, erreicht werden können. 
ie Dänen würden Schleswig verlaſſen und die 1. Je h ſuspendirt haben, 
wenn man auf das billige Verlangen, ihnen eine au gewähren, einges 
gangen wäre. Je länger der Krieg dauert, deſto unmöglicher wird es, eine 
vernünftige oder ſcheinbar zun bal Entſchuldigung dafür zu finden, daß 
man ihn überhaupt angefangen hat. Den Mächten, welche ihn geführt haben, 
weiß man in Deutſchland in politiſcher Beziehung keinen Dank für 
übertriebenen Eifer, deſſen Aufrichtigkeit mehr als beargwöhnt wird.. . 

(Die däniſche Fregatte „Niels Juel“], 46, Capitän Gott⸗ 
lieb, iſt geſtern Nachmittag in den Hafen von Plymouth eingelaufen; 
ſie iſt ſeit vierzehn Tagen von Kopenhagen, ſeit acht Tagen von Nor⸗ 
wegen abgegangen. Die preußiſche Barke „Trerie“, welche ſie am vo⸗ 
rigen Dinſtag auf der Höhe von Loweſtoft gekapert hat, war, mit Bau⸗ 
holz beladen, auf dem Wege von Memel nach London; ihr Unterſteuer⸗ 
mann, zwei Matroſen und drei Schiffsfungen befinden ſich ſetzt an 
Bord der Fregatte; der Capitän, welcher zugleich Miteigenthümer iſt, 
und ſechs Leute find mit der Barke, welche mit einem See⸗Offizier 
und acht Mann beſetzt iſt, nach Kopenhagen geſchickt worden. Es 
wäre möglich, daß mehrere preußiſche Schiffe, die unter eigener Flagge 
an der Oſtküſte, nach Lootſen ausſchauend, geſehen worden find, die 
Beute der Fregatte geworden wären. Capitän Gottlieb hat Ordre, 
preußiſche, öſterreichiſche, bremenſer und lübecker Schiffe zu nehmen. 
Die Fregatte ſcheint in großer Eile equipirt worden zu ſein; mehrere 
ihrer Leute ſind durchaus Neulinge zur See. Sie hat auf einer Sand⸗ 
bank an ihrem Beſchlage Schaden gelitten und wird wahrſcheinlich zwei 
oder drei Tage gedockt werden müſſen. 

[gar die Linderung der Noth in den Baumwoll⸗Diſtricten] 
find bis jetzt im Ganzen 4,485,833 Pfd. Sterl. beigeſteuert worden; außer 
dieſer Summe in Baar find bedeutende Beiträge in Geſtalt von Lebens» 
mitteln, Kleidungsſtücken u. dgl. nach Lancaſhire gegangen. 

Rußland. 

Warſchau, 16. Febr. [Die Verfolgung gegen die 
altjüdiſche Tracht. — Treffen. — Harte Maßregeln. — Be 
handlung in den Gefängniſſen.] Ich theilte ſchon früher die 
Art und Weiſe mit, wie man pobgeliherſelg die alte jüdiſche Tracht 
mit einemmal zum Gegenſtand der Verfolgung gemacht hat. Man 
ſcheint doch eingeſehen zu haben, daß man zur Unzeit hiermit gekom⸗ 
men iſt, und ſo berichtet der „Dziennik“, daß die Polizei⸗Commiſſäre 
und Schranken⸗Reviſoren vom Ober⸗Polizeimeiſter die mündliche und 
dann die ſchriftliche Ermahnung erhalten haben, die Sache nicht ge: 
waltſam zu behandeln und ſich keine eigenmächtigen Ausſchreitungen zu 
erlauben. Noch ſtärker als die Rohheiten, mit denen die armen Ju⸗ 
den in der Stadt angegriffen wurden, geſchah dieſes an den Stadt⸗ 
thoren, wo die Reviſoren (gegenwärtig Offiziere) die Angekommenen 
nicht durch die Thore paſſiren ließen, ohne ſie früher an Haar und 
Kleidern zu rectifieiren. Und die Operation war jedesmal von den er⸗ 
niedrigendſten und roheſten Thätlichkeiten begleitet Schöne empfehlens⸗ 
werthe bürgerliche Tugenden dieſer Herren! Jedoch muß anerkannt 
werden, daß das jetzige Regime dieſem Unfug nach wenigen Tagen 
raſch genug ein Ende gemacht hat, während ein ſolcher in dieſer Be⸗ 
ziehung unter Paskiewicz ein ganzes Jahr und länger in der empörend⸗ 
ſten Weiſe gewüthet hatte. — Man erzählt ſich heute viel von einem 
Kempf, der vorgeſtern bei Bialobrzegi ſtattgefunden bat, und bei dem 
die Ruſſen, von Inſurgenten überraſcht, geſchlagen worden ſeien. Es 
wird jedenfalls nicht etwas ſehr Bedeutendes geweſen ſein, da man 
nicht gehört hat, daß bei Bialobrzegi ein größeres Inſurgenten⸗Corps 
vorhanden war. Daß aber die Inſurrection ſich wieder ſtark rührt, iſt 
nicht mehr zu bezweifeln. Ob mit Erfolg, wird die Zukunft lehren. 
| chien (ich weiß nicht, welcher große Mann gegenwärtig dort = 
Regiment führt), iſt die Praxis eingeführt, daß, wenn Inſurgenten in 
irgend einer Ortſchaft übernachten, ſämmtliche Einwohner im Umkreiſe 
von 10 Werft (1½ Meilen) eine Contribution zahlen müſſen. Wenn 
Inſurgenten in einem Dorfe Lebensmittel ſich verſchaffen, ſo werden 


daß ſie ſich nicht widerſetzt haben. Als 


ren 


keit an, und doch iſt jetzt bei dieſen Leuten Glück und Freude eingekehrt. 
Die junge Mutter, obwohl noch blaß und angegriffen, halt zärtlich ihr 
neugeborenes Kind im Arme. Der Erſtgeborene hat ſein Bilderbuch 


Auch Moſenthal's „Deutſche Komödianten“ find, wie in Breslau, vor Angſt weggeworfen, lehnt den Kopf an das Bett der Mutter und 


wird das Schleswig⸗Holſtein⸗Comite jetzt alle Diejenigen beim Wort ob ſie bei unſeren Diplomaten in die Schule gegangen wären. Piel: 


nehmen und ſorgfältig die Liſten durchſehen, die mit der Klauſel: 
„Wenn der erſte Schuß gefallen ſein wird“, Beiträge 
Holſtein gezeichnet haben. Auch eine kleine nachträgliche Ueberraſchung! 
Die Herren hätten doch noch vorſichtiger ihre Bedingung ftellen müſſen, 
wenn ſie das Ziel — völlige Sicherheit — 
vorgeſchwebt haben mag. 


h wig. 
Die Theater, die eben erſt für warme Leibbinden Vorſtellungen ge: Poſſendichter ſtets auf die neueſten, 


geben haben, gehen nun ſchon wieder für die armen Verwundeten in's 
Feuer; wie überhaupt unfere Hauptſtadt für die Armee in wahrhaft 
aufopfernder Weiſe zu ſorgen ſucht. Die Reaction mag daraus im⸗ 
mer politisches Kapital berausſchlagen und beweiſen wollen, daß ſich 
nun alle Welt mit der Heeresreorganiſation ausgeſöhnt habe; es iſt 
doch nur das lebhafte Intereſſe für die eigenen Angehörigen, das jetzt 
alle Parteirücfichten zum Schweigen bringt. Selbſt das in der Reſt⸗ 
denz ſtets lebhafte Intereſſe für's Theater tritt während dieſer Lage in 
den Hintergrund. Die erfte Aufführung von Benedicts Oper: „Die 
Roſe von Erin“, wies nicht einmal ein volles Haus auf. Wenn das 
am grünen Holze geſchieht, was (ol dann aus dem Reiſig werden, 
das auf den andern Bühnen zuſammengekehrt wird! In einer Zeit 
des Kriegsgetümmels und der Unruhe iſt es kein Wunder, wenn überall 
die Geiſter heftiger aufeinander prallen. Unſere königl. Theater⸗Inten⸗ 
danz hat den Ruhm gewiſſer Staatslenker, die es ſich zur Aufgabe ge⸗ 
macht, den Fortſchritt unfered Jahrhunderts zu bekämpfen, nicht länger 
ſchlummern laſſen; auch fie zieht endlich gegen die Kritik zu Felde, die 
dreiſt genug war, den aufgeführten Montjohe zu verurtheilen, ein Stück, 
das nach ihrer Meinung wahrſcheinlich eine wahre Sittenſchule für uns 
werden könnte — ich erinnere nur an die Reilpeitſche. Montjoge hat 
jo viel Geld gekostet, die Intendanz rechnet ſich die feine Auswahl zur 
höchſen Ehre an, und da berührt es immer ſchmerzich, wenn fremde, 
unverſtändige Leute an dem zarten Sprößlinge arge Flecken und un⸗ 
beilpare Krankheiten entdecken. Die Intendanz hat ih nicht allein be: 
Mügt, dem irregeleiteten Publikum durch eine lange Gegenerklärung 
reinen Wein einzuſchenken, ſondern fie ift auch bereits zur Action über⸗ 


für Schleswig: nißvollem Feldwebel“ einen guten Griff gemacht. 


erreichen wollten, das ihnen eben jo friih und derb, wie ſeine erſten Arbeiten. 


leicht hat einmal das Victoria⸗Theater mit Arthur Müller's „Verhäng⸗ 
Dem Autor kommt 
ſeinen übrigen Stücken, was hiſtoriſche Treue an⸗ 
Noten nicht an; aber es iſt dafür auch 
Das Mevyſel'ſche 
Theater hat fogar ſchon ein Stück gebracht: „Die Preußen in Schles⸗ 

ig.“ Es iſt wahrhaft betrübend, mit welchem Heißhunger ſich dieſe 
kaum geborenen Zeitereigniſſe werfen 
und dabei auf die roheſte Neugier des großen Haufen ſpekuliren. 


Ganz andere Beachtung als dieſer Theaterſammer verdient das 
neueſte Bild von Ludwig Knaus — eine Wochenſtube — das ſeit eini⸗ 
gen Tagen in der Lemke' ſchen Kunſthandlung ausgeſtellt worden und 
bereits zahlreiche Bewunderer um ſich verſammelt. Ein Bild von Lud⸗ 
wig Knaus iſt in unſerer⸗Kunſtwelt immer ein Ereigniß. Auch in 
feiner neueſten Arbeit hat der berühmte Künſtler wieder jenen wunder: 
baren Realismus gezeigt, der alle ſeine Werke auszeichnet. Es iſt volle 
lebendige Wirklichkeit, die ſich vor uns aufrollt, und doch mit welchem 
Zauber von Poeſie und Anmuth überhaucht! Wer ein Bild von Knaus 
ſieht, dem iſt es immer, als blicke er in reine, lachende Kinderaugen, 
in denen ſich die Welt noch licht und freundlich spiegelt. Die Ludwig 
Knaus 'ſchen Bilder zu vergeſſen, iſt unmöglich; fie bleiben in ewiger 
Jugendſchöne vor unferer Seele eben. So ſeh ich noch immer fein 
vorjähriges Bild: „Ein ländliches Feſt. 

Stiller als dieſes iſt das jetzige Bild; es hat nicht jenen berauſchen⸗ 
den Frühlingshauch, der den Beſchauer vom erften Augenblicke an mit 
ſich fortreißt; aber es athmet doch eine Seligkeit, einen tiefen Frieden, 
der immer wunderbarer unſer Herz erfaßt. Es iſt, als ob wir dem 
ſtillen Athemzuge glücklicher Menſchen lauſchen und darüber ſelbſt alle 
Erdenſorge vergeſſen könnten. Ludwig Knaus führt uns eine — 
ſtube vor, die um einen jungen Sprößling vermehrt worden. 2 
geſchabte blaue Worhang, der von dem Bett der Woͤchnerin dr ge: 
ſchlagen it, das blaugewürfelte Bettzeug, die bereits herbeigeſchleppte 
alte, gebrechliche Wiege, alles deutet Armuth oder wenigſtens Dürftig⸗ 


es auch hier, wie in 
belangt, auf eine Handvoll 


gen. Die Übrigen Bühnen erperimentiren, als ſcheint ſich noch nicht in dieſe Vorgänge zurecht finden zu können. Die 


Großmutter pt in der Mitte der Stube und ſieht mit einer gewiſſen 
Selbſtzufriedenheit auf die alte Hebamme, die zwar erſchöͤpft dort ſitzt, 
aber dennoch ſorgfältig auf die junge Mutter zu blicken und ſie vor 
einer Unachtſamkeit zu hüten ſcheint. Die junge blühende Schweſter 
der Wöͤchnerin bringt der alten Frau, die ſich bereits zum Gehen an⸗ 
ſchickt, mit freundlichem Lächeln eine ſtärkende Taſſe Kaffee. Nur die 
Katze iſt von dieſen wichtigen Greigniffen nicht berührt worden, fie lieb» 
äugelt mit einem Knäuel und ſteht auf dem Sprunge, nach ihm zu 
haſchen. Das wahrhaft koöſtliche Stimmungsbild verkündet wieder die 
alte Wahrheit, daß Glück und Sonnenſchein oft wärmer und wohl⸗ 
thuender die ärmlichſte Hütte durchfluthet, als den enen de 


[Bielfeitigkeit.) Paſtor Franck zu Arenshorſt im Osnabrück ſchen 
ſchict an die „Kreuzzeitung“ folgende Erklärung: „Indem der Unterzeie 
den holſtein'ſchen Geiſtlichen, welche bei ſtreitiger Erbfolge den Homagialeid 
verweigert haben, in dieſer Sache ſeine volle Sympathie bezeigt, ſpricht er 
zugleich der „Kreuzzeitung“ feinen Dank aus wegen II i 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage.“ Schade, daß der Mann nicht Diplomat, ſehr 
ſchade, daß er durch eine Laune des Schiaſals chriſtlicher Pfarrer ger 


worden iſt. . —— 


Eine Villa verſchwunden.] Eine neue, am Comer-See erbaute 
Villa iſt vor Kurzem plotzlich in den Fluten verſchwunden. Man glaubt 
daß fie, von zahlreichen unterirdiſch verlaufenden Waſſern unterwaſchen, in 
den See hinabglitt. Gladlicherweiſe war fie im Momente der Cataſtrophe 
gänzlich unbewohnt. 


[Was man den Engländern aufbinden kann.] Die in Hull er⸗⸗ 


ſcheinende Zeitung „Hull. Packet“ enthält in der Nr. vom 12. Februar fol⸗ 
gendes Telegramm vom 12. d.: „Erneuerung der Feindseligkeiten] Einnahme 
noch einer großen Stadt! — Laut Nachrichten aus Lübeck hatte die preußiſche 
Armee die Feindſeligkeiten wieder eröffnet und die große und volkreiche Stadt 


Umbrage, ſüdweſtlich von Lübeck belegen, genommen. Die Stadt hat 40,000 


Einwohner, welche den Herzog von Auguſtenburg proclamirt hatten.“ 


Beweis aber, daß Jemand abzuwehren geſucht hat, gilt nur eine bei 


ihrer Haltung in der 


N N —— 


a en 


ch 


r 


- giftrat in der aufgeſtellten Weiſe genehmigt; ebenſo iſt derſelbe 


Morgen 46 R.⸗Ruthen au 


die Vermiethung der 
ſtück Nikolai⸗Stadtgrab 
teur Dr. Stein und den 


der Abwehrung erhaltene Wunde. — Der „Dziennik“ reprobueirt einen 


4 Ledermarktshalle (auf dem Grund⸗ 
Artikel über die Ergebenheits⸗Adreſſen aus dem „Invaliden“, der von en 


r. 5 ſund Berliner⸗Platz Nr. 2) an den Redac⸗ 
uſtizrath Bouneß zur Benutzung für den Turn⸗ 


Beleidigung gegen alle diejenigen Polen ftrogt, welche im Jahre 1861 Verein Vorwärts in den Abendstunden von 7—10 Uhr für die Zei 

; 8 == d t 
eine Beſſerung der elenden Muchanowſchen Zuſtände erſtrebt hatten. J. pr bis ultimo Dezember 1864 für den Miau 5 150 chalern. 
Ich will mit dem „Invaliden“ nicht rechten, der die Sachen hier ent⸗ Au 


eine Bufgh wegen der re Dielung des Saales erklärt 
Schulrath Di. Wimmer, daß eine bezügliche Vorlage bereits an das Bus 
reau des Collegiums gelangt iſt. Dies beſtätigt der 
merkung, daß die Sache in nächſter Commiſſionsſitzun 
ſoll. Die Renovation der von dex Stadtverordneten⸗Verſammlung früher 
benutzten Lokale im Eliſabetan iſt von den vereinigten Bau⸗ und ulen⸗ 
Commiſſionen als unzweifelhaftes Bedürfniß anerkannt, der Koſtenanſchlag 
des Magiſtrats aber von 469 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf. auf 306 Thlr. ermäßigt 
worden. Die Verſammlung erklärte ſich mit dem Kelle id eins 


weder nicht kennt, oder eine ſolche Sprache zu führen Urſache haben 
mag; — der „Dziennik“ aber ſollte nicht Artikel wiedergeben, welche 
die Gemüther wahrlich mehr aufregen, als irgend welche revolutionäre 
Proclamation. Dieſe bleibt auf ruhige überlegte Männer größtentheils 
ohne Wirkung, während ſolche falſche Anklagen von Seiten des Regie: 
rungs⸗Organs, die man nicht berichtigen kann, jedes rechtliche Herz empö⸗ 
ren. Eine Preſſe, die ſich loyal nennt, ſoll befänftigen, nicht aufreizen, fie 
fol paeificiren, nicht anſchwärzen. — Ich habe Gelegenheit gehabt, 
über die Handlungsweiſe der Kriegsgerichte in der Citadelle und in 
den anderen politiſchen Gefängniſſen etwas Näheres zu erfahren. Die 
Knute wird zwar angewendet, aber nur in ſelteneren Fällen, nament⸗ 
lich nur bei Perſonen aus dem Arbeiterſtande. Dagegen werden an⸗ 
dere Torturarten als: Todes⸗Drohungen, Entziehung der Speiſen 
bis auf weniges Brodt und Waſſer, Einſperrung in ein kaltes abſolut 
finſteres, von Ratten wimmelndes Loch u. dgl., nach wie vor, und ges 
gen Perſonen von Intelligenz und Stellung leider oft genug ange⸗ 
wendet. — Auch iſt es unwiderleglich ſicher, daß es nur äußerſt ſelten 
einem Angeklagten gelingt, zu erlangen, daß die von ihm genannten 
Entlaſtungs⸗Zeugen gehört werden. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, den 18. Februar. [Tages⸗ Bericht.] 

8 ** [Stadtverordneten -Verſammlung.] Die heutige 
Sitzung wurde um 4% Uhr von dem Vorſitzenden Juſtizrath Simon 
mit geſchäftl. Mittheilungen eröffnet, aus denen wir folgende hervorheben: 
Kaufmann Schlarbaum, bisher Stadtverordneter, erklärt in einem 
Schreiben, daß er in Folge Wegzuges von Breslau ſein Amt nieder⸗ 
lege. Dem Scheidenden ſoll Dank für ſeine Thätigkeit ausgeſprochen 
werden. Der Etat für das Stadtſchuldenweſen iſt vom Ma⸗ 


orſitzende mit der Be⸗ 
verhandelt werden 


verſtanden. Nach den weiteren Gutachten wurden bewilligt reſp. genehmigt 
70 Thlr. 20 SH für Segung von Granitplatten auf der Schuhbrücke längs 
der Front des Magdalenen⸗Gymnaſiums als Verſtärkung der Baukoſten pro 
1863; die Höhe des Competenzgeldes für die internen Inquilinen des Tri⸗ 
nitatis⸗Hoſpitals von 8 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. pro Monat; die Verſtärkung 
der Poſitionen auf Reinigungskosten bei der 5 Kinder⸗Hoſpi⸗ 
tals zum heiligen Grabe pro 1863 um 36 Thaler; die Ueberſchreitung der 
im Etat für die höhere Töchterſchule (Taſchen⸗Straße) auf Freiſchule ausge⸗ 
feste Summe um 250 Thaler. 

In dem neuen Etat für dieſe Anſtalt iſt nämlich auf Freiſchule ein Quan⸗ 
tum von 5 der Schulgelder⸗Einnahme ausgeſetzt, mithin bei einem Schul⸗ 
geld⸗Soll von 6203 Thlr. nur 310 Thlr. Die Geſammtſumme der bereits 
erfolgten Freiſchulbewilligung beläuft ſich aber auf 570 Thlr. Nach Aus⸗ 
kunft des Stadtrathes Trewendt wird der Betrag ſich nicht weiter über 
den urſprünglichen Prozentſatz erhöhen, und auf eine bezügliche nu er⸗ 
widerte derſelbe: das eiſerne Gitter in der eee ſoll im Frühjahr 
1 0 werden. Ohne Debatte bewilligte die Verſammlung 42 Thlr. und 
reſp. 40 Thlr. zur 3 bei der Verwaltung der höheren Töchter⸗ 
chule am Ritterplatze im 4. Quartale 1863 vorgekommenen Mehrausgaben. 

uf Antrag des Stadtv. Fuchs wird die projectirte und vom Magiſtrat ſchon 
ee Gehaltserhöhung für den zweiten ſtädtiſchen Turnlehrer dem Mas 
giſtrat an nochmaliger Berückſichtigung überwieſen. Der neue Antrag 
lautet auf eine Zulage von 100 Thlen. Nach dem Antrage der Schulen: 
Commiſſion ertheilte die Verſammlung dem magiſtratualiſchen Vorſchlage, daß 
auch bei der ſtädtiſchen Mittelſchule die Freiſchulbewilligung auf 5 Prozent 
der Dem Lore bemeſſen werde, ihre Zuftimmung. 


Dem Vorſtande des Zuchtvieh⸗Markt⸗Vereins wurde zur Abhaltung des 
Zuchtvieh⸗Marktes am 9. Mai d. J. der bisherige Marktplatz (am Schieß⸗ 
werder) und das im vorigen Jahre angeſchaffte, ſeitens der Bauhofs⸗Ver⸗ 
waltung aſſervirte Material zur Errichtung von bedachten Markträumen ohne 
Entgelt mit der Verpflichtung der Rückgewähr zur Dispoſition geſtellt und 
außerdem behufs Beſtreitung der Koſten, welche die Aufſtellung der Beda⸗ 
chungen und die Umfriedung des Marktplatzes verurſachen, ſo wie zur Ver⸗ 
mehrung der bedachten Räume die Summe von 1800 Thlr. aus dem Markt⸗ 
nun pro 1864 bewilligt. Mit dem magiſtratualiſchen Antrage, daß ber 

reis jedes Exemplars der 32 Sectionen des durch Steindruck vervielfältig⸗ 
ten Stadtplanes auf 10 Sgr. feſtgeſetzt, der Verkauf zunächſt durch den 
Rathhaus⸗Inſpector aus der Dienerftube des Rathhauſes eingeleitet, und, 
dee es ſich ſpäter als angemeſſen zeigen follte, auch mit hieſigen Buchhand⸗ 
ungen in Verbindung getreten werde, erklärte die Verſammlung ſich einver⸗ 
ſtanden. Ebenſo ertheile ſie ihre Zuſtimmung dem Beſchluſſe über die Ver⸗ 
leihung des für das piefige tönigl, kathol. Schullehrer⸗ Seminar beſtimmten 
Stipendii von 40 Thlrn. an den Seminariſten Joſ. Kolley und bewilligte 
ca. 30 Thlr. aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei zur Beſtreitung 
derjenigen Kogen, welche bei der Verwaltung der v. Rhedägerſchen Biblio: 
thek durch Anſchaffung von Katalogzetteln entſtanden ſind. Auf eine Anfrage 
der Stadtv. Grund und Burghardt erwiderte Bürgermeiſter Dr. Bartſch, 
daß Dr, Pfeiffer die Katalogiſirung der ſtädtiſchen Bibliotheken fortſetze, 
und über deren Aufſtellung im neuen Stadthauſe, welche vorbereitet werde, 
95 das Collegium baldigſt Mittheilung erhalten. Nach dem Berichte des Vor⸗ 
er hat Magiſtrat von der beabſichtigten Klage gegen den Mühlen⸗Director 

ahn und Kaufmann Doms auf Reduzirung der bei der Neumühle um⸗ 
gebauten Gerinne ze. Abſtand genommen, und die Verſammlung beſchließt 
ein Gleiches. Die Monita zu dem Nachweiſe der Koſten, welche die bei Anwe⸗ 
ſenheit der allerh. Herrſchaften im Monat November 1861 veranſtalteten Feſt⸗ 
lichkeiten verurſacht Dep ſo wie die zu der Rechnung über die Koſten der 
Feſtlichkeiten aus Anlaß der 50jährigen Jubelfeier der Univerſität erachtet 
1 1 nach dem Gutachten der Finanz und Steuer⸗Commiſſion 

r erledigt. Pr 

Magiſtrat hatte beantragt, 1) daß diejenigen Gebäude, welche ſich auf 
den zu Schulzwecken erworbenen Grundſtücken Minoritenhof 1, 2, 3 und 
Dorotheengaſſe 4 befinden, fenen zum Abbruch an den Meiſtbietenden 
verkauft werden; 2) daß auf dieſen Grundſtücken alsbald ein Schulgebäude 
errichtet werde; 9 daß in daſſelbe a) eine neue katholiſche dreiklaſſige Ele: 
mentarſchule mit Nr. 8 bezeichnet, gelegt, b) die evangeliſche Elementarſchule 
Nr. 1 für Mädchen aus dem Marſta gebäude verlegt, e) eine neue vier⸗ 
klaſſige evangeliſche Knabenſchule mit Nr. 30 bezeichnet, geleat, d) bis auf 
Weiteres die bis jetzt im Marſtallgebäude befindliche zweite K * der Pfarr⸗ 
ig zu St. Dorothea untergebracht, und e) in demſelben 3 Wohnungen 
ür die erſten Lehrer hergerichtet werden; 4) den hiernach aufgeſtellten Bau⸗ 
plan und die für die Vergebung des Baues entworfenen Bedingungen zu 
genehmigen; 5) ſich für 5 mit der Anlage von Heizöfen in den Klafjen- 
räumen ſo wie damit einverſtanden zu erklären, daß bei dem Bau die Ein⸗ 
lage von e e für den Fall ausgeführt wird, daß ſpäter die 
Lu heizung ur erſprießlich erkannt und beſchloſſen werden follte; und 6) die 
auf 28,000 Thlr. veranſchlagten Baukoſten aus den Kämmerei ⸗Beſtandsgel⸗ 
dern zu bewilligen. Nach längerer Discuſſion, an der ſich die Stadtverord⸗ 
neten DDr. Honigmann, Aſch, Severin, E. Hoffmann, Schulrath 
Dr, Wimmer u. A. betheiligten, wurde die Vorlage mit einigen von der 


dem Beſchluß, betreffend die Verſtärkung des Büreaukoſten⸗Fonds, bei⸗ 
getreten. Der Geſundheits⸗Pflege Verein, der Verein für Heilung ar⸗ 
mer Augenkranker und die Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt haben Exem⸗ 
plare ihrer Jahresberichte eingeſandt; zu der Montag den 22. Febr. 
ſtattfindenden General⸗Verſammlung werden einige Mitglieder des Col: 
legiums vom Borſitzenden deputirt werden. Auf das bezügliche Geſuch 
wird Magiſtrat fortan noch 6 Exemplare der Sitzungsprotokolle erhal: 
ten. Ein Geſuch hieſiger Einwohner, unter ihnen die Herren Lan⸗ 
ger, Kolbe x., geht dahin, die Verſammlung möge gegen die von 
der Regierung beabſichtigte Verpachtung des Sandes in der alten Oder, 
der bisher frei benützt wurde, Einſpruch erheben. Der Lezitationster⸗ 
min ſoll künftige Woche bevorſtehen; Kämmerer Pläſchke ertheilt nä⸗ 
here Auskunft über die Sachlage, einige Mitglieder befürworten das 
Geſuch, welches auch dem Magiſtrat überreicht iſt. Da es aber nicht 
genügend vorbereitet iſt, kann heute ein Beſchluß nicht erfolgen. — 
Eingegangen war ferner ein Schreiben des Magiſtrats, betreffend die 
Betätigung reſp. die Nichtbeſtätigung der neugewählten Stadträthe. 
Die Vereidigung der beſtätigten 5 Stadträthe ſoll Donnerſtag den 
25. d. M. vorgenommen und für das nicht beſtätigte Mitglied bald 
moͤglichſt eine Neuwahl veranlaßt werden. Gründe für die Nichtbe⸗ 
ſtätigung des Kaufmanns Laß witz find nicht angegeben. Der An⸗ 
ſicht der königl. Regierung bezüglich der Amtsdauer der früheren Stadt⸗ 
räthe iſt das Miniſterium des Innern nicht beigetreten. Vorfigender 
ſchließt die Mittheilungen, indem er bemerkt, es werde nun auf die 
nächſte Tagesordnung kommen: Einführung der neuen Stadträthe; 
Berathung und Beſchlußfaſſung, betreffend die Nichtbeſtätigung des 
Kaufm. Laßwitz. 

Hierauf ging das Collegium zur Berathung der wa über, 
welche auf der heutigen Tagesordnung ſtanden. Nach dem Bericht des 
Stadtverordneten Studt genehmigte die Verſammlung, daß der Zuſchlag für 
den Abbruch des Spritzenhauſes in der verlängerten Graupenſtraße dem 
Maurermeiſter Wolfram für das Meiſtgebot von 50 Thlr. ertheilt werde. 
Ebenſo wird gegen die Verpachtung des zum Schulgrundſtück Sterngaſſe 
Nr. 11 gehörigen 245 und Gemüſegartens an den Gärtner Fritſch für 
das Gebot von 41 Thlr. 15 Sgr. kein Widerſpruch erhoben. Ferner ge⸗ 
nehmigte die Verſammlung den Ven der Pacht der Neu- Fiſcherei⸗, Wald⸗ 
und Robeäder zu Beisterwig von 23 Morgen auf den Zeitraum vom 1. Januar 
1864 bis ulr. Sept. 1866 an den Stellenbeſitzer Buckſch für deſſen Gebot von 
jährlich 54 Thlr. unter Annahme der Bedingungen vom 15. Februar 1860; 


di tung der Grenzuferwieſe auf peiskerwitzer Terrain von 19 
de ! = Zeitraum von Martini 1863 bis dahin 1866 


Förſter Grunert zu Auras für ſein Meiſtgebot von 61 Thlr. jahrlich; 


Commiſſion befürworteten Aenderungen e a 
no 38 Une des gtoſen. Auen Parc 79 Mole.» Berbel 

** [Militäriſches.] In Bezug auf die Mobilmachung des 
6. Armeecorps hören wir heute, daß die Vorbereitungen, welche ſchon 
am Montag begonnen hatten, ſehr bald beendet ſein werden. Es ſollen 
vom Erlaß der allerh. Cabinetsordre (15. Febr.) bis zur Completi⸗ 
rung der Regimenter nur 8 Tage vergehen, und wird demnach wohl 
die Marſch⸗ reſp. Kriegsbereitſchaft am 23. oder 24. d. M. ins Le⸗ 
ben treten. Die Einberufung der Reſerven erfolgt in der vorſchrifts. 
mäßigen Weiſe; die Landrathsamter und die Ortöbehörden werden 
ſchleunigſt benachrichtigt. In den militäriſchen Büreaus wie in den 
meiſten Depots wird jetzt täglich bis in die Nacht hinein gearbeitet, 
damit das Corps innerhalb der angegebenen Friſt ſchlagfertig daſtehe. 
Die Concentration ſoll, wie bekannt, in der Lauſitz geſchehen; doch ha⸗ 
ben die Eiſenbahnen noch keine Befehle für bedeutende Militärtrans⸗ 
porte erhalten. 

Mit Erlaubniß des Kriegsminiſterii werden die Kranken der auf 
dem Duichmarſche begriffenen öͤſterreichiſchen Truppen in die an der 
Eiſenbahnlinie gelegenen Garniſons⸗Spitäler zu Ratibor, Koſel, Op⸗ 
peln, Brieg, Breslau, Liegnitz, Sorau, Guben, Frankfurt a. d. O., 
Berlin und Nauen aufgenommen. 

Major Fürſt Schwarzenberg, Rittmeiſter Prinz Rohan und 
Rittmeiſter Fürſt Kinsky haben ſich mit ſechs Ober⸗ und vier Unter⸗ 
Aerzten nebſt zwei chirurgiſchen Gehilfen und einigen 20 Mann der 
Sanitätstruppe nach dem Kriegsſchauplatze begeben, um öſterreichiſche 
Verwundete aus den rendsburger Spitälern abzuholen. Sowie der 
Transport ſämmtlicher Aerzte und Mannſchaft auf Koſten der drei jungen 
Fürſten ftattfindet, ebenſo beſtreiten dieſelben aus eigenen Mitteln die 
Ueberführung und die Heilungskoſten der zum Transport in die Hei⸗ 
math tauglichen Verwundeten. 

Unter den Oeſterreichern, welche, geführt vom Hauptmann Eder 
aus dem Regiment „Konig der Belgier“, die vorgeſtern hier durch⸗ 
paſſirten Geſchütze begleiteten, befanden ſich ein Feldwebel, der die gol⸗ 
dene Medaille erhalten für Eroberung von zwei Fahnen und Gefan⸗ 
gennahme von 25 Dänen mit ſeiner Mannſchaft in einem Gehöft bei 
Jagel; ein Unteroffizier mit der goldenen Medaille für die Wegnahme 
einer Kanone bei Jagel; ein Huſaren⸗Unterofftzier von „Liechtenſtein“ 
mit der filbernen Medaille, welcher, der Erſte im Quarré, eine Fahne 
erobern half und 6 däniſche Infanteriſten zuſammenhieb. Der Mann 
hat einen Hieb über den Kopf, iſt aber nur leicht verwundet; ein Un⸗ 
teroffizier von Windiſchgrätz⸗Dragonern mit der goldenen Medaille, er 
hieb mit 4 Mann in einem Hof bei Jagel ſeinen Major aus dem 
Feinde und tödtete 4 Infanteriſten. 

Diejenigen, welche die goldene Medaille empfangen, werden zu 
Offizieren vorgeſchlagen. Hauptmann Eder hatte allein 7 Kugellöcher 
durch feinen Mantel; nur 4 Offiziere des ganzen Bataillons waren 
unverwundet geblieben. Am Abend vor der Weiterreiſe war ein öfter 
reichiſcher Offizier zu Sr. Maj. dem Könige befohlen und erhielt von 
Allerhoͤchſtdemſelben die ſilberne Medaille (Militär⸗Ehrenzeichen) für 
ſaͤmmtliche mit den Geſchützen als Begleitung eingetroffenen Oeſter⸗ 
reicher. N g 


AY luUniverſität.] Bei der heut ſtattgefundenen und geſtern von 


uns gemeldeten Diſſertation des stud. cheol. ev, et phil. Herrn Bobertag, 
die diesmal den ungewöhnlichen Zeitraum von nahezu drei Stunden in An⸗ 
pruch nahm, iſt noch zu bemerken, daß außer den bereits zn. Geg⸗ 
nern die Herren Prof. DDr. Elvenich und Haſe und stud, phil, Degen 
als außerordentliche Opponenten aufgetreten ſind. Gegen 1 Uhr Nachmit⸗ 
tags wurde die Promotion ſelbſt von dem aeitigen Decan der philoſophiſchen 
Facultät, Herrn Profeſſor Dr. Roepell vollzogen. 


—. 


» [8ur Prof. Baltzerſchen Sache] wird es von Intereſſe a 


ſein, zu erfahren, wie vor 84 Jahren Friedrich der Große das Ver⸗ 
hältniß der — damals unter dem Namen „koͤnigl. Schulen⸗Inſtitut“ 
— hier beſtehenden katholiſchen Univerſität, der alten Viadrina, 
zu dem bifhöflihen Stühle. auffaßte. Wir finden dies in der 
Inſtruction ausgeſprochen, welche er dem zum Miniſter für Schleſten 
ernannten Freiherrn, ſpäteren Grafen v. Dankelmann, bei deſſen 
Beſtallung ertheilte. Die betreffende Stelle ſagt: daß die geſetzmäßige 
Subordination der ſämmtlichen Mitglieder des ꝛc. Inſtituts gegen ihre 
Vorgeſetzte, beſonders gegen die Schulen⸗Commiſſion und den Schulen- 


Director, nachdrücklich zu mainteniren ſei; aber auch, daß das „Schw 


len-⸗Inſtitut“ gegen alle und jede Beeinträchtigungen ſei⸗ 
ner von Sr. königl. Majeſtät Aller hoͤchſtſelbſt einmal be⸗ 
ſtimmten Verfaſſung nachdrücklichen Schutz erhalten 
müſſe und in specie nicht zugegeben werden dürfe, daß 
der Biſchof zu Breslau die ihm desfalls beſonders in der 
Inſtruction vom 26. Auguſt 1776 vorgezeichneten Gren⸗ 
zen jemals überſchreite. 


an den 
R Der Stadtfchreiber von Liegnitz. 
* Roman b 


on 
Ludwig Habicht. 
IX. Kapitel. 
(Fortſetzung. ) 
Man hatte ihn ungeduldig erwartet, und kaum 


daß er ſich auf ſeinen großen Seſſel niedergelaſſen, 


begann der Stadtſchreiber ſeinen Vortrag. Er er⸗ 
klärte: das geſtrige Ereigniß fordere unbedingt, daß 
man Herzogin Eliſabeth einen wahrheitsgetreuen, 
offenen Bericht erſtatte, und der durchlauchtigen Frau 
die alte, treue Ergebenheit der Liegnitzer verſichere. 


Hieronymus Popplau blickte überraſcht auf den 
Stadtſchreiber; von dieſem Brauſekopf hatte er am 
wenigſten ſolch' ruhiges Einlenken erwartet, und er 
ſagte deshalb eifriger, als es ſonſt ſeine Gewohnheit 
war: „Das geſtrige Ereigniß hat mich ſehr betrübt 
— auch Herzogin Hedwig hat es ſehr übel vermerkt, 
das kann ich Euch verſichern, liebe Herren,“ ſetzte er 
ſeufzend hinzu. „Aber der Stadtſchreiber hat Recht, 
wir müſſen laut und freudig bekennen, daß unſere 
Treue für die Piaſten nicht wanken wird.“ 

„Das ſeh' ich gar nicht ein,” meinte Johannes 
Schober, „wozu ſollen wir lügen und einen krummen 
Rücken machen! Sagen wir ehrlich? — „Lieber Jo: 
hannes, unterbrach ihn der Stadtſchreiber raſch, „wir 
wollen unſerer erlauchten Herrin nicht die wenigen 
Stunden verbittern, die ihr der Hurt noch ſchen⸗ 
ken wird, und deshalb iſt unſer Brief nothwendig.“ 

„Ihr habt Recht, Ambrofius!” warf Peter Rothe 
leichgiltig Din, und das Wort des ernſten, ſtrengen 
Mannes gab den Ausſchlag. Der Bürgermeiſter mußte 
an ſeinen Kopf fühlen — drehte ſich denn die Welt? 
Waren das noch dieſelben Menſchen, die in der Wolf: 
ſchen Angelegenheit ſo ſchonungslos zu Werke gegan⸗ 
gen? Wollte der Stadtſchreiber einlenken und ſich 
mit ihm verſöhnen? — das war freilich zu ſpät; den⸗ 
noch konnte er nicht umhin, dem jungen Manne einen 


„Ich habe bereits den Brief entworfen,” begann 
der Stadtſchreiber, „und ich will ihn mit Verlaub 
gleich vorleſen.“ — 

„Leit! left!” ſagte der Bürgermeiſter lebhaft, und 
legte mit großem Behagen die Hände über ſeinen 
Bauch. Er war jetzt glücklich, daß er ſich von der 
ſtürmiſchen Herzogstochtor nicht zu übereilten Schritten 
hatte hinreißen laſſen — denn bei ſolchen ruhigen, 
vernünftigen Geſinnungen mußten erſt Gewaltmaß⸗ 
regeln den Brand des Aufruhrs entzünden. N 

Der Stadtſchreiber las jetzt feinen Entwurf vor, 
und niemals war die Sprache des Rathes der Stadt 
demüthiger und unterwürfiger geweſen, als in dieſem 
Briefe. Hieronymus Popplau wollte kaum ſeinen 
Ohren trauen; ſein rundes, fettes Geſicht glänzte vor 
Seligkeit, und vor Vergnügen mit den Händen klat⸗ 
ſchend, rief er ſogleich: „Gut, ſehr gut — Bitſch, da 
habt Ihr doch einmal eine Schrift entworfen, unter 
die man mit Freuden feinen Namen ſetzen kann!“ 

„Ich begreif' Euch nicht, Ambrofius,” fuhr Jo⸗ 
docus Lindner zornig auf, „das iſt ja in dem Brief 
ein Gewinſel, als ob der liegnitzer Rath wie ein ge— 
ſchlagener Hund der Herzogin zu Füßen kriechen müßte! 
Das unterſchreib ich nimmer!” 

„Auch ich nicht!” erklärte Johannes Schober, 
„und auch ich nicht!” flüſterte der alte Kochenſchreiber. 

„Aber ich!“ ſagte jetzt der alte Rothe feſt und 
beſtimmt, und Alle, außer Bitſch, blickten überraſcht 
auf den alten Mann, der ſonſt bei jeder Gelegenheit 
ſeinen unbeugſamen Bürgerſtolz an den Tag legte. 

Der Bürgermeiſter hatte ſchon unterſchrieben, Pe⸗ 
ter Rothe ſetzte ohne Zögern ſeinen Namen unter den 
Brief, der alte von der Heide war ebenfalls raſch bei 
der Hand, und obwohl der würdige Kochenſchreiber 
ſein: „auch ich nicht” nachgeplappert, unterſchrieb er 
doch ohne weiteres Bedenken. 

Die andern beiden Rathsherren zauderten noch — 
da trat Bitſch an ſie heran, ſprach leiſe mit ihnen 
einige Worte — und auch ſie unterſchrieben. — 

„Welche Macht hat dieſer Menſch über die Ge⸗ 
müther!' murmelte der Bürgermeiſter vor ſich hin 


freundlicheren Blick als gewohnlich zuzuwerfen. Bitſch | — „er unterjocht Alle!“ 


gewahrte die mildere Stimmung des Bürgermeiſters 
und ein verſtohlenes Lächeln zuckte um feine Lippen. 


X. Kapitel. 

Der alte Ephraim hielt ſich nun ſchon mehrere 

Wochen in Liegnitz auf, und noch immer war es ihm 
nicht möglich geweſen, zum Oberhaupte der Stadt 
zu gelangen. an hatte ihn ſtets verächtlich abge⸗ 
wieſen, und als der Alte zudringlicher geworden, bei: 
nah mit Gewalt entfernt. Er ſah wohl, daß er 
andere Wege einſchlagen müſſe, um zu ſeinem heiß 
erſehnten Ziele zu gelangen, und endlich glückte es 
ihm, die kleine Urſula für ſich zu gewinnen. Sie 
hatte ſchon oft den alten Juden um das Haus ſchlei⸗ 
chen ſehen und über ſeinen Eifer gelacht, mit dem er 
zum alten Herrn zu gelangen ſuchte. 
Eines Abends ſchlüpfte ſie über die Straße, als 
ſie ſich am Rocke gezupft fühlte; ſie drehte ſich um 
und ſah den alten Juden eine dringende Geberde 
machen, ihm zu folgen. Schon wollte ſie ihm eine 
ſchnippiſche Antwork geben, da fühlte de etwas in 
ihre Hand gedrückt; es war ein Geldſtück, und da: 
durch freundlicher geſtimmt, trat ſie mit dem Juden 
in einen dunklen Winkel der Straße und frug eb: 
haft: „Was willſt Du denn, Zub’? 

„Dex Jude blickte ſich vorſichtig um und dann flüſterte 
er: „Sollit haben noch zehn ſolche Dinger, wenn 
Du verſchaffſt, daß ich kann kommen zum alten 
Popplau.“ 0 

Urſula entgegnete ſpottend: „Wie heißt zehn? 
Denkſt Du, ich werd' mich dafür aus dem Dienſt 
jagen laſſen.“ 

„Zwanzig ſollſt Du haben.” — Nein!” — „Fünf: 
undzwanzig.“ 

Eine ſolche Summe war zu verführeriſch, und ſie 
entgegnete raſch: „Nun gut, gieb' mir das Geld und 
ich la Dich zu meinem Herrn.” 

„Wie kann ich zahlen, wenn ich nicht weiß, ob 
Du wirſt halten Wort.“ 

„Gut, dann bleibt's!' entgegnete Urſula ent- 
ſchieden. 

Dem Alten waren alle anderen Annäherungsver⸗ 
ſuche ſo arg mißglückt, daß er dieſe letzte Gelegenheit 
nicht vorübergehen laſſen wollte, und ſich lieber auf 
das Ungewiſſe hin von ſeinem Gelde trennte, als die 
Ausſicht zu haben, noch länger warten zu müſſen. 
Er zog ein ledernes Beutelchen, zählte mik den alten, 


für Münzen noch immer ſcharfen Augen in der Däm- 
merung die Geldſumme ſorgfältig ab und händigte 
ſie Urſula ein. „Ich will Dir trauen, kann ich nur 
haben morgen Einlaß?“ 


Die Dirne wiegte den Kopf hin und her, endlich 


G fie raſch: „Ich hab's! Komm' nur morgen um 
gen Balle ausgeſchlafen haben.“ 

Der alte 
Erfüllung dieſes Verſprechens. 
ſtand er auf der Lauer; eines Winkes der Dirne ge⸗ 
wärtig. Endlich erſchien ſie und flüſterte: „Die Luft 
iſt rein; das nenn' ich Glück, Alter — dem Stadt⸗ 


diener haben ſie vorgeſtern das Bein aufgeſchlitzt, der 


liegt im Bett, und den Knecht hab' ich betrunken ge⸗ 
macht — Tante Barbara iſt in der Küche. Kommt 
raſch!“ Sie nahm den Juden bei der Hand und zog 
ihn haſtig mit fort. 

Das geräumige Haus des Bürgermeifters 1 
die größte Sauberkeit und jene ftattlihe Ausſchmük⸗ 
kung, wie fie der Wohnung eines ſolch' bedeutenden 
Mannes geziemte. Unten im kleinen Vorderſtübchen 
hauſte ein Knecht, der von ſeinem Schiebefenſter aus 
die Aus- und Eingehenden zu überwachen und den 
armen Juden jedesmal rückſichtslos hinausgewieſen 
hatte. Beim Vorübergehen hörte der Jude noch das 
Schnarchen des Trunkenen; von ihm war diesmal 
nichts zu fürchten; aber at kam man an der Küche 
vorbei, in der Tante Barbara 2 
und jeden Augenblid konnte die Thür aufgehen 

„Nur leiſe!“ flüſterte das Mädchen und ſchlüpfte 
ſo raſch an der gefährlichen Thür vorbei, die Treppe 
hinauf, daß der Alte kaum zu folgen vermochte. 

„Tritt nur mit dem vollen Fuße auf,” empfahl 
Urſula und der Jude gehorchte, und wirklich verhall⸗ 
ten dadurch die Tritte auf den ſteinernen Fließen. 

Der Alte hatte kaum zu athmen gewagt und 


ſchnappte jetzt, oben angekommen, nach Luft. Urſula 


wies auf die Thür in der Mitte, flüsterte noch fpöt- 

tiſch: „Gute Verrichtung!“ und glitt wieder die Treppe 

hinunter, den Juden ſeinem Schickſal überlaſſend. 
(Fortſetzung folgt.) 


Uhr — da wird der Alte wohl endlich vom geſtri⸗ 


7 harrte in fieberhafter Haſt auf die 
Schon um 8 Uhr 


Mit einer Beilage. 


merei wurde ge 


Beilage zu Nr. 


Ernennung.] Der hieſige Coiſſeur Herr Carl Hafke auf der 
b Taſchenſtraße iſt don Sr. Hoheit dem Großherzog von Sachſen⸗Wei⸗ 
mar zum Hof⸗Coiffeur ernannt worden. 

* In den ſechs Vorleſungen,] welche Dr. Rudolph Gott⸗ 
ſchall im Muſikſaale der hieſigen Univerſität zur Charakteriſtik der 
neueſten deutſchen Literatur zu halten beabſichtigt, werden Heinrich 
Heine, Carl Gutzkow, Emanuel Geibel, Julius Moſen und 
Friedrich Hebbel beſprochen werden. Um das Charakterbild zu ver⸗ 
vollſtändigen, wird Dr. Gottſchall die Kritik meiſtens durch den 
Vortrag einzelner Gedichte der betreffenden Poeten erläutern. In der 
letzten Vorleſung wird er eigene Dichtungen zum Vortrag bringen. 

— [Wohlthatiges. — Geſelliges.] Für die verwundeten 117 85 
in Schleswig gab die „conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource“ geſtern in Lies 
bich s Lokal ein Concert, beſſen Reſultat ein glänzendes war. Der ſeſtlich 
eſchmückte Saal erſchien vom Publikum dicht beſetzt, und die Spenden flof- 
en reichlich. Am Orcheſter prangten die preußiſchen und die . 

arben in einer Draperie, welche das breslauer Wappen umſchlang. Die 

ufit wurde von der Kapelle der Schleſ. Artillerie⸗Brigade, unter 1 
des Hrn. Kapellmeiſters Englich, wacker ausgeführt. Etwa vn Uhr 
leitete der Marſch: „An Schleswig⸗Holſtein“ von Gungl den 7 5 oncert⸗ 
theil würdig ein. Darauf folgte die Feſtrede, mit bekannter rei bon 
Hrn. Dr. Karow vorgetragen. In ſchwungvollen Verſen ſag 5 er, man 
babe nun lange genug von Schleswig⸗Holſtein gefungen, für das Recht der 
Herzogtbümer ſich in Reden erhitzt, eine friſche That ſei a 25 5 denn 
dies Alles. Sodann lenkte er die Blicke der Verſamm Be nen orden, 
wo die preußſſche und vie öſterreichiſche Armee ihre Bahnen zeit miar Des 
kämpfung des gemeinſamen Feindes vereinigt haben, — 5 ie it mi arte 
Operationen die Künſte der Diplomatie lahm legen ail ſten Rech eſtrebt 
iſt, einen geknechteten Volksſtamm wieder in ſeine hei 8 = echte einzu⸗ 
ſetzen. Ferner gemahnte er daran, wie unſere Brüder un R hne theilweiſe 
verwundet oder tobt die Schlachtfelder bedecken, und wie e heiligſte Pflicht 
ſei, daß man ihrer gedenke und für die Verwundeten nach Kräften forge, 
Und fo forderte er zu Sammlungen auf, insbeſondere legte er die Sache 
den Frauen, an ihre patziotilche, ede wu ung in den großen Befreiungskrie⸗ 

i . Die - N 

. pte Kapelle abwechselnd die preußiſche und die öfter: 
keichiſche Hymne ſpielte. Auch ſtellten ſich die anweſenden öͤſterreichiſchen 
Etapen⸗Commiſſare dem Redner vor, indem ſie ihm für die ausgeſprochenen 
Geſinnungen dankten. — Künftigen Sonnabend findet der Reſſourcenball 
ſtalt, bei dem @äfte nicht eingeführt werden können. Der Eintritt für Mits 
glieder iſt frei. 2 N 

Da Dem Vernehmen nach findet Sonntag den 28, Februar hierſelbſt 
eine 2 für den Rabbiner Dr. Michael Sachs und den fene 
Abgeordneten Dr. M. Veit in der großen Synagoge ſtatt. In vielen an⸗ 
dern jüdiſchen Gemeinden Deutſchlands hat bereits eine ſolche Feier ſtatt⸗ 

efunden. Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde zu Berlin hat vor einigen 
agen an den breslauer Gemeinde⸗Vorſtand dafür ein Dankſchreiben gerich⸗ 
iet, daß letztere dem Rabbiner Dr. Jol zweimal Urlaub ertheilt hat, um 
die Leichenredeu bei Dr. Sachs und Dr. Veit zu halten. Beide Reden 
werden demnächſt im Druck a0 5 
=bb= [Seltener Saft) Großen Rumor verurſachte geſtern ein 
in den Räumlichkeiten des tadthaus⸗Kellers umherflatternde Fleder⸗ 
maus. Wahrſcheinlich war dieſelbe von einem Gaſte mitgebracht und 
unten freigelaſſen worden. Sie büßte jedoch ihre Freiheit wieder ein, da ſie 
bald gefangen und in eine leere Kufe geſperrt würde, worin fie dann zur 
nähern Beſichtigung von Tiſch zu Tiſch gereicht wurde, b 

—* [Goebler.] Nach authentiſcher Mittheilung können wir be⸗ 
richten, daß die bei Herrn Inſpector Goebler fällrten zwei Briefe 
(. daß geffrige Morgenöl) mit den polniſchen Angelegenheiten in kel 
nerlei Beziehung ſtehen. 

5 lahr peinlicher Selbſtmord.] In einem Hauſe der Hum⸗ 

ha Abend ein junges Mädchen todt in feinem Bette und 

das Zimmer ganz mit Kohlendampf angefüllt, gefunden. Die Lebensmüde 
hatte anſcheinend ſchon Früh den Ofen tüchtig geheizt, hierauf die Klappe 
eſchloſſen und dann ſich zu Bette begeben. Die von einem 8 enen 

Arzte r u. On ohne, Se, De Ba, 

n em odtenhauſe geſchafft. 1 a 
b bed 905 Selbſtmordes, deſſen Opfer You zwanzig Jahre 


ubor in d 

Schlage getroffen Abe i „ ein Mann kr den DE 
N eſtern Nachmittag wurde ein Mann in einem Re 

e a der Schmiedebrüde wegen verſuchter Ruheſtörung ge⸗ 


1 i i i Sthür hinaus, daß er 
und fiel dabei jo unglücklich zur Hausthür - 
ben dr — FR Morgen wurde eine Handelsftau, welche mit 
ihren unverkauften Ueberreſten von Geflügel, das ſie in einem Korbe auf 
dem Rücken trug, an der Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßenecke durch einen 
Schnell vorbeipaſſirenden Spazierwagen ſammt ihrer Laſt zu Boden gemorten 
und überfahren. Die über fie binweggleitenden Räder hatten ihr indeß glück⸗ 
licherwelſe nicht die geringſte Körperberletzung zugezogen. Dagegen iſt ihr 
— — tark hergenommen worden; der Käfig war total zerbrochen und 
m i t. 8 
a enbabod ge aus Wien! hat heute in Oeſterr.⸗Oderberg 
den Anſchluß an den Schnellzug nach Breslau nicht erreicht. 
Beſitzveränderungen.] Bauergut Nr. 40 zu Glumpinglau, Ar. 
Neiſſe, Verkäuferin: Gutsbeſiherin Eckert, Käufer: Hausbefiper Langer in 
Patſchkau. — Bauergut Nr. 7 ge Nor.⸗Salzbrunn, Kr. Waldenburg, 
Verkäufer: Gutsbeſitzer Opitz, Käufer: Landwirth Scholz zu Weißenſtein. 
— Rittergut Treſchen, 3 au 1 ee eut · 
ritz in orf, Käufer: Landwir rellmann in Treſchen. 
; ee . (Schl. Landw. Ztg.) 


Breslau, 18. Februar. Dee Geſtohlen wurden: Antonien⸗ 
Straße Nr. 17 ein ſchwarzer Tuchmantel mit ſchwarzem Kittai gefuttert und 
ein Paar ſchwarze Zeugſtiefeln; Roßplatz Nr. 1 ein Stück Speck, circa vier 
Pfund, und vier Stück Pökel⸗Schweinefleiſch, acht und reſp. ſechs Pfund 
ſchwer; Werderſtraße Nr. 32 jede Stück filberne Theelöffel, zwei derſelben 
mit Minna gezeichnet, einer V. 
Bugſtaben 5° geeicht (Boldt) 


A Glaz, 17. Febr. [Eisgang.] Mittag 1 Uhr. Heute 
Nacht Regen, der Eisgang iſt im beſten Gange; ſteigendes Waſſer 
bereits ufergleich, das Eis bis 3 Fuß ſtark. 

W. Oels, 17, 7 [Zur Tageschronik.] Bei der diesmaligen, 
am hieſigen Gymnaſium unter dem Vorſitz des Herrn Provinzial⸗Schulrath 
Dr. Scheibert unlängſt ſtattgehabten Abiturientenprüfung Beben die neun 

eprüften Oberprimaner ſämmtlich das Zeugniß der Reife erhalten. — Auf 
Veranstaltung des königl. Kreis⸗Landrathes Herrn v. d. Bers wordt wird 
in nächſter Zeit hierorts im Saale des Gaſthofes zum „Elyſium“ ein großes 
Concert zur Ausführung kommen, deſſen Ertrag den Schwerbleſſirten, vom 
eldimebel abwärts, zugewieſen werden ſoll. — Wegen der durch zahlreiche 
iebftähle und Einbrüche gefährdeten öffentlichen Sicherheit im hieſ. Kreiſe 


ind auf Antrag höherer Anordnung zufolge, zwei im Bezirk der königlichen 
egierun en bisher ſattonfrt geweſenen Hilfs⸗Gendarmen, und zwar 
einer na Peuke und der andere nach Juliusburg, ſtationirt worden. — 


für gemiſchten Chor im 


Geſtern Ab i i ejangberein 
€ end feierte der biefige Geſang Den Eingang des Feſtes 


zaale des „Goldenen Adler“, ſein Stiftungsfeſt. 
bildete: Der . —— Chen und Salo eſängen, von denen die „ fen⸗ 
agen für zwei Soprane und Alt von Stern; „Die beſte Kur“ von Gum⸗ 
ert, „Vöglein was gg im Wald“ von Taubert und das „Gondellied“ von 


„ allgemeinen Beifall fanden. 


ö 

P. Gleiwi nung ).] Geſtatten Sie, Herr Re⸗ 

dacteur, daß ich“ er een lichen Glossen“ über Dr hieſigen Feuerret⸗ 

) Wir 

ſedoch nicht auf Grund des § 26 des Preßgeſetzes, wie der Herr Ein: 

{ende wil er fondern ass und allein im Intereſſe des gleiwizer 
urn⸗ und Feuerrettungs⸗Vereins, von deſſen Ml 


* 


ede wurde mit enthuſiaſtiſchem Beifall auf- VB 


S. 10. Auguſt 1849 und einer mit dem] Gl 
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tungsverein in der Correſpondenz d. d. Gleiwitz, den 14. Februar („Eine 
drohende Gefahr“. Beiblatt zu Nr. 77 der Breslauer Ztg.) auf die nackte 
Wahrheit zurückführe und meinerſeits auch mit einigen „unvermeidlichen 
Gloſſen“ ſchließe. Daß es am 14. d. Mts. auf der königlichen Eiſengießerei 
bereits ſeit 7 Uhr Morgens brenne, wurde in der Stadt ſelbſt erſt um 10 Uhr 
bekannt. Die Brandflätte liegt von dem in der Nähe des Ringes befind⸗ 
lichen Sammelplatze des Vereins über eine Viertelmeile entfernt; Feuer⸗ 
Signale wurden in der Stadt gar nicht gegeben, da eine Nachricht hierher 
— vermuthlich wegen der vom Correſpondenten fo ſtark und ſtolz betonten, 
ſpäter freilich für unzulänglich befundenen „rechtzeitigen, energiſchen Selbſt⸗ 
hilfe“ und „hydrauliſchen Apparate“ — nicht beliebt worden, ein wirklich 
ausgebrochenes Feuer aber gerade dort nicht vermuthet werden konnte, weil 
über der Eiſengießerei eine permanente Rauchwolke lagert. Wenn nun der 
Correſpondent ſogar betheuert: „daß zur ſchnelleren Requiſition von Hilfe 
auf dem Hochofenthurm Sturm geſchlagen worden“, ſo wollen wir dieſes 
Thurmſignal und dieſe „Sturmglocke“ auf ein ganz unreifes Glödlein redu⸗ 
ziren, welches mit ſeinem Stimmchen wohl geeignet ſein mag, Anfang und 
Ende der Arbeitszeit anzugeben und auf dem Hüttenplatze gehört zu werden, 
nicht aber um mitten im Tumulte einer Feuersbrunſt bis in die eine Vier⸗ 
telmeile entfernte Stadt „Sturm“ zu läuten: die erfurter Domglode „Ma: 
ria“ iſt jene Hochofenthurm⸗Glocke nicht. — Aus gleicher Unkenntniß konnten 
auch die ſtädtiſche und Gomnaſial⸗Spritze nicht eher — der Brandſtätte ers 
ſcheinen; das kaum 10 Meile von der Eiſengießerei entfernt liegende Tryneck 
jandte gar keine Hilfe, weil eben ein ausgebrochenes Feuer ohne Feuerruf, 
ohne die ortsüblichen Signale, hier: Sturmläuten und Cavallerie⸗Feuer⸗ 
Signale, oder ohne beſonders auffallende, merlbare Symptome nicht ver⸗ 
muthet werden kann. — Der Wunſch des Correſpondenten in Betreff des 
„permanenten Feuerpoſtens“ iſt mindeſtens originell erdacht und ſoll als 
Rückſchluß auf die Raiſon des Wünſchenden ſelbſt als ſein unbeſtrittenes 
Eigenthum ihm verbleiben. Der Feuerrettungsverein iſt ein Verein von 
Freiwilligen, welche den Zweck des Vereins erfüllt haben, wenn ſie bei 
ordentlich ſignaliſirten Feuern Leben und Geſundheit dem Privat- oder 
Gemeinwohle zu opfern bereit ſind; ſolche Inſinuationen aber, einen beſon⸗ 
dern, permanenten Feuerpoſten auf eigene Koſten zu halten, ſind wohl 
noch keinem Vereine der Probinz geſtellt worden und ſcheinen uns ihrer 
Impertinenz wegen wenig geeignet, die gute Sache zu fördern. Der hieſige 
erein kann ſich über ſolche unberufene Zumuthungen ruhig hinwegſetzen in 
dem Genuſſe des Bewußtſeins, daß ſeine Leiſtungen durch ung der 
ſtädtiſchen Behörden, durch Dankſagungen in hieſigen und breslauer Blät- 
tern, durch Ertheilung von Prämien an beſonders verdiente Mitglieder ſei⸗ 
tens der königlichen Regierung zu Oppeln und durch erhebliche eiche der 
Schleſiſchen, Kölniſchen, Berliniſchen und Gothaer Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaften zur Beſchaffung von Apparaten ſattſam anerkannt worden, jo daß 
er der im Schlußſatze ausgeſprochenen Hoffnungen, für ſeine Zukunft nicht 
bedarf und zwar — ohne „permanenten Feuerpoſten“. — Da die Correſpon⸗ 
denz wegen ihrer detaillirten fachlichen Darſtellung in Bezug auf Terrain 
u. . w. der Brandſtätte aus der Feder eines Hüttenbeamten gefloſſen zu fein 
ſcheint, fo conſtatiren wir: daß der Dirigent der königlichen Eiſengießerei auf 
der Brandſtätte dem Verein warme Worte der Anerkennung und des Dankes 
zollte. — Literarhiſtoriker machen wir ſchließlich auf das vom Correſponden⸗ 
ten in Zeile 22 neuerfundene Genre des „rauchenden Drama's“ be⸗ 
ſonders aufmerkſam. 


4 Leobſchütz, 17. Febr. [Communales.] In dem diesmaligen, die 
beiden letzten Jah 1861 und 18852 60 umfaſſenden ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 
berichte iſt eine hiſtoriſche Skizze der Stadt Leobſchütz vorausgeſchickt, aus 
der wir erfahren, daß die Stadt bereits um das Jahr 1000 Stadtrechte be⸗ 
ſeſſen, alſo ein hohes Alter aufzuweiſen hat. Der Name der Stadt iſt von 
Lub oder Hlub „tannenreich“, von dem in der Nähe befindlichen Stadtwalde, 
einer im Jahre 1265 vom König von Böhmen, Przemysl Ottokar II. an die 
Stadt gemachten Schenkung gegen Empfang von 4 Mark Goldes 
herzuleiten. Dieſem Stadtwalde, welcher 3674 Morgen enthält, verdankt die 
Stadt ihre Haupt⸗Revenuen, indem derſelbe beiſpielsweiſe im Jahre 1861 
einen Ueberſchuß von 7228 Thlr., im Jahre 1862 einen von 8352 gebracht 
hat. Die hier mit der Eiſenhahn uns zugeführten Steinkohlen haben, trotz⸗ 
dem der Brennholzabſatz ſeitdem geringer geworden, der Forſtkaſſe keinen 
Abbruch gethan, weil ſich durch die immer zunehmenden Neubauten ein um ſo 
größerer Bauholzbedarf herausgeſtellt hat. — Dem voriges Jahr begonnenen 
und im Herbſte d. J. fertig werdenden Ban des Rathhauſes widmet der 
Bericht eine ausführliche Mittheilung: Trotz des koſtſpieligen Baues ſind die 
Finanzen der Stadt in erfreulichem Zuſtande und die Communalabgaben 
brauchten um des Baues willen nicht erhöht zu werden. — Für die Armen 
und Kranken hat die Stadt, wie bisher, väterlich geſorgt. — Da der Zuſtand 
der Kämmereikaſſe ein ſehr befriedigender iſt, fo iſt der Wunſch natürlich, 
daß die Stadt nun nicht länger ſäumen möge, mit der Gasbeleuchtung 
energiſch vorzugehen und damit einem allgemein gefühlten dringenden Be⸗ 
dürfniſſe Rechnung zu tragen. — Auch hier iſt das Mitgefühl für die ver⸗ 
wundeten preußiſchen Krieger erwacht, und Alles beeifert ſich, durch Lieferun 

von Charpie und Verbandſtücken ſich hilfreich zu erweiſen. — Außerdem i 

dieſer Tage vom Fabrikanten Hrn. B. Holländer 15 Beſten der kranken 
und verwundeten preußiſchen Krieger ein Geldgeſchenk in Höhe von 50 Thlr. 
an den Geheimen Regierungsrath, Landrath Hrn. Waagen, zur weiteren 
Uebermittelung, überſandt worden. 


ae [Oberfchlefifhe Skizzen.] Schleswig⸗ Holftein! wie oft wird 
dein lieber, jedes deutſche Herz bewegender Name in dem großen Vaterlande 
jetzt genannt; ja derſelbe tönt auch poloniſirt in unſern Städten und Dörfern, 
und in dieſen beſonders da, wo dem Oberſchleſier ſpirituelle Genüſſe ſich 
bieten — in den Wirthshäuſern. Da, beim Gläschen, in den Wolken der 
Glüdſeligteit, in die ihn der Dampf des narkotiſchen Krautes verſetzt, erhebt 
auch ſein Geiſt ſich zur 49 da entwickeln ſich in den harten Köpfen 
Ideen, die, wenn fie auch ihre Quelle in ſehr beſchränktem Unterthanender⸗ 
ſtande finden, doch, im Grunde genommen, Gefühlen Ausdruck geben, die 
auch das Herz competenter Beurtheiler bewegt haben, obgleich auch dieſe der 
Vorwurf traf: Laien in der Politit zu ſein; ich meine — das Mißtrauen 
gegen die öfterreichifche Allianz. — Der ſlawiſche Oberſchleſier, der die Re⸗ 
miniscenzen an die vorpreußiſche Herrſ 85 die Erinnerung an den großen 
3 durch Ueberlieferungen feiner Vorfahren wohl kennt, auch nicht im 
indeften von den damaligen Zuständen entzückt ift, der durch ſeinen Grenz⸗ 
verkehr genugſam weiß, daß ſeine öſterreichiſchen Nachbarn ihren 7 noch 
nicht verſchmerzt haben, und mit Sehnſucht eine Rücknahme des preußiſchen 
Schleſiens erwünſchen und erwarten, — ſchüttelte äußerſt bedenklich den Kopf, 
als er von dem Durchzuge der Oeſterreicher durch unſer Land hörte, und 
traut mit einem Worte dieſem Frieden nicht. Natürlich gehen aus dieſem 
auben — wie hier in jeder Beziehung auf dem Gebiete des Glaubens 
Extravaganzen begangen werden — abergläubiſche Geſpenſter hervor, wie 
z. B. die Muthmaßung, daß es der Oeſterreicher Abſicht ſei, durch das Land 
zu ziehen, um Preußen auf zwei Seiten anzugreifen u. dergl.; aber dieſe 
Kannegießereien charakteriſtren doch, was wir beweiſen wollen, daß in dem 
ſonſt in politiſcher Beziehung völlig urtheilsloſen ſlawiſchen Oberſchleſten doch 
ein Patriotismus vorberricht der eine Reannectirung an den Nachbarſtaat 
weder im Entfernteſten wünſcht, ſolche im Gegenthell zu einem „Hannibal 
ante portas“ für die Leute macht. Verſtärkt wird dieſe Furcht durch den 
Grenzverkehr mit den nachbarlichen Marktorten, wo in den Lokalblättern die 
Hoffnung auf Biebererlangung von Preußiſch⸗ Schleſien offen beſprochen 
wird, in denen „breslauer Correſpondenten, von den moraliſchen Groberuns 
gen erzählen, die die durchziehende Jfeſrachiſce Armee bei uns gemacht, und 
verſichern, daß bei einem ferneren Walten der jetzigen Politik eine factifche 
Eroberung ohne Widerſtand und Mißberanügen ſeitens der Bevölkerung wohl 
nachfolgen könne! — Das durchziehende Kriegsgeraſſel iſt nicht angethan ge⸗ 
weſen, unſer durchaus nicht kriegsluſtiges Völkchen beſonders zu erbauen. 
jt der Oberſchleſter überhaupt nicht gern geneigt, die rg en Kartof⸗ 
el» und Krauttöpfe des Eolvatenmerden wegen zu verlaſſen, da ein derartig 
ausgeweiteter Magen, wie ihm unfere Tandleute in Folge des mafienhaften 
Genuſſes dieſer Nahrungsmittel haben, bei der chmalen, wenn auch beſſer 
und fetter zubereiteten Soldatentoſt ſtete 1579 efriedigung findet, und die 
eimathlichen, ohnehin nicht prallen „Geldſtrümpfe“ in ſtete Contribution 
etzt, — ſo iſt er bei feiner plegmatiſchen atur ein heftiger und abgeſagter 
Feind alles ſeldatiſchen Drillens, und beſonders des Schnelllaufs und Tur⸗ 
nens, und hat noch eine größere Aberfion Mam das Vergießen anderen und 
beſonders — feines eigenen Blutes. — Man kann ſich daher vorſtellen, 
0 jetzt erſt bei der Garde fein Contingent in Schles⸗ 
wig geſtellt hat, mit welcher Angſt und Sorge alle Väter, Mütter und Lie = 
die Na richt erwarten, daß die oberſchleſiſchen Regimenter gegen d 
Feind marſchiren bürſten eine Angſt, die um ſo größer iſt, als dieſer Krieg 
bei dem polniſchen Oberſchleſter, obgleich zu Deutschland gehörig, weder Ber: 
athie Male Da . daher 8 en 
ndsvertheidiger bemüht waren, bejon { 
durch nel die ſtets ginge und Noth jereienden Briefe der: 
angenen Fa ührenden Berüͤckſichtigung zu unterwerfen, und die Poſt alle 
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Ss der Breslauer Zeitung. — Breitag, den 19. Februar 1864. 


möglichen oberſchleſiſchen Leckerbiſſen oder Gelder zur Anſchaffung derſelben 
an die polniſche Grenze, wo die jungen Krieger größtentheils ſtationirt find, 
zu befördern, wurden ihnen ſeitens der ſentimentalen Mütter am Aſchermitt⸗ 
woch unendliche Ströme von Thränen zum Opfer gebracht. Es iſt dies näm⸗ 
lich ein Tag, der ſchon manchen oberſchleſiſchen Hausvater der Verzweiflung 
nahe gebracht hat; ein Tag, der geeignet iſt, ihm zu zeigen, wie unangenehm 
ſich der Umgebung eine durch geiſtige Getränke hervorgerufene Animirung 
machen kann. Während nämlich im ganzen Jahre der Mann die alleinige 
Prärogative zu haben glaubt, die Freuden, die Bacchus bietet, zu genießen, 
haben an biefem Tage die Weiber ihrerſeits das uralte ausſchließliche Recht, 
das Wirthshaus allein zu beſuchen, welches Recht von ihnen im reichſten 


Maße ausgebeutet 1 00 und ihnen Gelegenheit giebt, Revanche für Vieles 


zu nehmen, was der Eheherr an ihnen in ähnlichen Situationen geſündigt. 
Wehe dem männlichen Individuum, das an dieſem Tage die von ihm ſonſt 
ſo oft frequentirten Räumlichkeiten betritt; wie die Furien hängen ſich die 
Weiber an ſeine Ferſen, berauben ihn ſeiner Oberkleidung, und erſt durch 
reichliche Spenden, zum Beſten der weiblichen Brigants gegebener wödka 
iſt er im Stande, ſolche zu verſöhnen und den Raub auszulöſen. — In 
dieſem Jahre war der kriegeriſchen Ereigniſſe wegen die Stimmung der dieſe 
Orgie feiernden Mütter eine äußerſt melancholiſche, und reichliche Thränen 
floſſen bei dem Gedanken, daß auch Oberſchleſiens Krieger in den Krieg 
ziehen könnten und nach — Schleswig⸗Holſtein. 
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April 13 / Thlr. bezab 


Gewerbliche Fortſchritte. 
XVI. 


Die großen Mängel der Feuerungsanlagen für Kalte Brennöfen 
und Knochenkohlen⸗Glühdfen veranlaßten Hrn. L. Lichtenſtein in 
Gröbzig bei Cöthen, die „Siemens“ ſchen Gas⸗Schweelofen nach genera⸗ 
tivem Principe“ in der Zuckerfabrit von Fr. Reich Söhne u. Co. in röbzig 
in Anwendung zu bringen, und nachdem dieſe Einrichtungen 9 Wochen im 
Betriebe waren, ſind dieſelben, wie ſich aus Nachſtehendem ergiebt, einer all⸗ 
gemeinen Benutzung zu empfehlen. Dieſe Oefen ſind bei einer „Brennma⸗ 
kerialerſparniß von über 100 pCt.“ mit der größten Leichtigkeit zu handha⸗ 
ben und das Brennen des Kalkes reſp. Glühen der Knochenkohle hängt 
durchaus nicht mehr von der Geſchicklichkeit des Arbeiters ab; mit 10 Ton⸗ 
nen Braunkohlen werden drei Wisp alk gebrannt und mit onnen 
Braunkohl drei Wispel Kalk geb d mit 8 T 
Braunkohlen in 24 Stunden 200 Ctnr. Knochenkohle geglüͤht. — Eine für 
die Rübenzucker⸗Fabrikanten höchſt wichtige Abhandlung über „die Methode 
der Zuckergewinnung aus trocknem Rübenſchrot mittelſt Alkohol“, enthält die 
97ſte 3 der Zeitſchrift des Vereins für vie Rübenzuckerinduſtrie im 
ollverein. Die Circularſchrift des Hrn. Schuzenbach über ſeine neue Me⸗ 
thode der Rübenzuckerfabrikation mittelft Alkohol hat allenthalten unter den 
uckerrübeninduſtriellen eine ſolche Aufregung hervorgerufen, daß eine einge⸗ 
Ar analytiſche Prüfung der in jener Schrift angeregten Neuerungen be⸗ 
chloſſen wurde. Dr. Grouven leitete die Experimente, welche auf der Ver⸗ 
ung tation Salzmünde ausgeführt wurden. Es ergab ſich, daß die Lö⸗ 
ungsfähigteit des Alkohols für Roh uder, je nach feiner Stärke ſehr une 
gleich iſt und daß der Rübenſchrot kleiner als ein Linſenkorn angewandt 
werden müßte, n Bezug auf die Frage, ob ſich der Alkohol bei längerer 
Berührung mit Rübenſchrot zerſetzt und wie groß dabei der Alkoholverluſt 
iſt, wurde ermittelt, daß ſich nur Spuren don C ſigſäure bilden, daß man 
daher annehmen kann, daß der Alkohol bei gewöhnlicher Temperatur in Be⸗ 
de mit n nur . 
ergewonnen werden kann; auch bei Anwendung von warmem Alkobo 
war das Reſultat noch ziemlich günſtig. Die Löſungsfähigkeit des aa 
indeſſen nimmt mit ſteigender Stärke der Art ab, daß 90procentiger Alkohol 
ac etwa ( deſſen löſt, was der 60procentige in ſich aufnimmt; dieſer 
oͤſungsfähigkeit iſt die Gegenwart der Rübende ſtandtheile weder förderlich 
noch hinderlich. Weder zu ſtarker noch zu ſchwacher Alkohol ift räthlich an⸗ 
uwenden, erſterer löſt zu wenig, letzterer quellt das Schrot zu ſtark. Die 
eitdauer der Berührung des Rübenſchrotes mit dem Alkohol iſt in fo 
weit bon Einfluß, als mindeſtens zwölf Stunden nötbig find, bevor 
* Rüben ⸗Beſtandtheile ſich völlig mit Altobol geſättigt haben. — 
aß kalter Alkohol außer Zucker, dem Rübenſchrot nichts weſent⸗ 


lich Anderes entziehe, wird zwar allgemein angenommen, iſt aber ein grober 


ne Alle durch kalten Alkohol ausgetrockneten Rüben: 
chroten bewirkte Extracte ſind unreiner, wie die meiſten der 
aus den friſchen Rüben ausgepreßten wäſſerigen Säfte. Bes 
ng Schüzenbach nicht ein Geheimniß, dieſe unreinen Löſungen zu reinigen, 
o taugt ſein Verfahren nichts. In Bezug auf die ausgezogenen Salze kann 
man ſagen, daß die Qualität derſelben für die Fabrikation ungünſtig ik, denn 
es find hauptſächlich Chloraltalien und Kaliſalze. Der Schrot ſaugt unge 
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euer viel Alkohol auf, jo daß Ju Wiedergewinnung im großen Betriebe 5 


ehr ſchwierig fein möchte. Die Zuckerextractlon des 
ohol von gewöbnlicher Temperatur würde mehrere Tage Zeit ers 
fordern und einen ungeheuren Aufwand von Alkohol erheiſchen. Es wurden 
alle wirkend denkbaren chemiſchen Stoffe verſucht, um eine Scheidung der 
Extracte zu erzielen, keines zeigte ſich indeß als nützlich. Möglich wäre es, 
daß Schüzenbach trotzdem ein 00 


unwahrſcheinlich. Rechnet man 155 daß bei der verſuchten praktiſchen 


Durchführung (Errichtung einer auf ſeine Methode baſirten Fabrik in Staß⸗ 


übenſchrots mit Al⸗ 


olches Scheidemittel beſitzt, es iſt indeß höchſt en 


Bl), ee Nickts erreicht hat, jo kann wan wohl annehmen, daß die 


ethode ſich in der Praxis keine Geltung verſchaffen wird. 


bandtarife auf die Kohlentransporte der Emanuel⸗Segen⸗Grube, welche die 


war, auf we 
ti 


8 5 ein kü a 
derweite Theilung der Frachten iſt nun unter Zuſtimmung der beiderſeitigen 


Kreisgericht zu Bunzlau. 


7 


Verwaltungsräthe eine Verſtändigung erzielt, als deren Ergebniß die Ein * Beſchwerde gegen Preußen beſchloſſen. 


führung der erwähnten Verbandtarife anzuſehen iſt. 
bb. Breslau, 18. Februar. [Conſumtionsſtatiſtik.] Es ſind 
Vom Jahre 1860 bis incl. 1863. 
3404 Kühe, 24,24: Kälber, 27,526 Schweine, 26,930 
4155 Kühe, 25,149 Kälber, 25,000 Schweine, 
18625 5923 Ochſen, 4608 Kühe, 24,265 Kälber, 26,497 


mithin im r Jahre 615 Ochſen, 
531 Schafe mehr als im 


Jahre 1862. 


Amtlicher auswärtiger Waſſer⸗Rapport. 
az, 17. Febr., 1 Uhr Nachm. Die Neiſſe ſtand am Oberpegel der 


G1 
Feſtungs⸗Behörde 6 Fuß. Vergangene Nacht Eisgang. 


K 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Das 3. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter . 

Nr. 5807 den allerhöchſten Erlaß vom 28. Dezember 1863, betreffend die 
Genehmigung des demſelben anliegenden Tarifs, nach welchem das Ufergeld 
in der Stadt Tilſit zu entrichten if; unter 

Nr. 5808 den allerhöchſten Erlaß vom 28. Dezember 1863, betreffend die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte an die Stadt Dt. Eylau und den Kreis 
Löbau für die von denſelben zu erbauenden Chauſſeen: 1) von Dt. Eylau, 
im Kreiſe Roſenberg, bis zur löbauer Kreisgrenze bei Rodzonne, 2) von Lö⸗ 
bau bis zur ſtraßburger Kreisgrenze in der Richtung auf Lautenburg; unter 

Nr. 5809 das Pripilegium wegen Ausfertigung auf den 0 lauten⸗ 
der Kreis⸗Obligationen des Kreiſes Löbau im Betrage von? „500 Thalern, 
II. Emiſſion. Vom 28. Dezember 1863; unter 

Nr. 5810 den allerhöchſten Erlaß vom 22. Dezember 1862, betreffend die 
er eilung 4 fünfjährigen Preiſes an das beſte Werk über deutſche Ge⸗ 
ſchichte; unter 

Nr. 5811 den allerhöchſten Erlaß vom II. I 1864, betreffend die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
einer Chauſſee von der Stadt Bieſenthal nach dem Bahnhofe der Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahn bei Bieſenthal: unter 

Nr. 5812 den allerhöchſten Erlaß vom 11. Januar 1864, betreffend die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte an den Kreis Pleſchen für den Bau 
und die Unterhaltung der Kreis⸗Chauſſee von Neuſtadt über Chocicza und 
Wend bis zur Kreisgrenze in der Richtung auf Lions; unter 5 

„Nr. 5813 die Bekanntmachung, betreffend die allerhöchſte e e 
der Abänderungen des Statuts der Actien⸗Geſellſchaft der aachener Spies 
gel⸗Manufaktur zu Aachen. Vom 1. Februar 1864, und unter 

Nr. 5814 den allerhöchſten Erlaß vom 4. Februar 1864, betreffend die in 
Gemäßheit des Geſetzes vom 24. September 862 zum Bau einer Eiſenbahn 
von ROHR und Görlitz über Lauban, Greiffenberg und Hirſchberg nach 
Waldenburg, fo wie einer direkten Eiſenbahn von Cüftein nach Berlin auf 
zunehmende Staatsanleihe von 17 Millionen Thaler. 


*Das erſte ſtatiſtiſche Jahrbuch des Königreichs Italien], 
welches in dieſen Tagen zu Turin unter dem Titel: „Annuario statistico 
Italiano“ erſchienen if nimmt jetzt die Aufmerkſamkeit in weiteren Kreiſen 
in Anſpruch. Die Herausgeber deſſelben, die Herren Conventi und Maejtri 
haben hier ein umfaſſendes, äußerft reichhaltiges Handbuch zur Kenntniß des 
neuen Königreichs Italien geliefert, wobei z gleich der Uebergang aus den 
früheren Verhältnifien mit berückſichtigt worden iſt. Die Einleitung giebt 
eine Vergleichung mit den anderen Staaten Curopa 8, wobei erſichtlich iſt, 
daß das jetzt vereinigte Königreich talien 21,893,171 Einwohner zählt, 
während Preußen nur mit 18,491,000 Einwohner aufgefährt iſt, ſo wie der 
deulſche Bund ohne Oeſterreich und Preußen mit 17,970,700 Deutſchen, ſo 
wie Italien eine durchaus ungemiſchte Bevölkerung beſitzt. Seit der Ver⸗ 
einigung Italiens hat ſich die Meilenzahl der früher vorhandenen Eiſenbah⸗ 
nen verdoppelt, und die jetzt ſchon im Bau begriffenen Eiſenbahnen werden 
in vier Jahren fertig, und Italien nach England zu dem an Ae 
reichſten Lande machen. Das Gemeindeweſen iſt fo vollſtändig mit vollkom⸗ 
mener Selbſt⸗Verwaltung geordnet, daß hier über zu große Centraliſation 
nicht geklagt wird. Die Liſten der Wähler weiſen nach, daß deren jetzt 
394,363 vorhanden ſind, ſo daß auf 55 Einwohner ein Wähler kommt, und 
auf 50,000 Einwohner einer der 493 Abgeordneten. Den Senat bildet die 
Auswahl der bedeutendſten Männer aller Klaſſen. Das Heer bildet eine be⸗ 
waffnete Macht von 378,000 Mann. Es findet Stellvertretung ſtatt, aber 
der dritte Theil der Beförderung zum Lieutenant muß aus den Unteroffizie⸗ 
ren genommen werden. Die Nationalgarde mit 1,997,540 Mann iſt überall 
organiſirt, ſchlägt ſich tapfer gegen die von Rom beſoldeten Briganten, 
ſo daß ſie von der Linie geachtet wird, Von denſelben ſind 1,230,000 activ, 
und als Landwehr ſind davon ſtets für den Feind zu verwenden 151,500 
Mann. Den größten Aufſchwung hat das Schulweſen ſeit der Bildung des König⸗ 
reichs Italien genommen; ſo daß jetzt ſchon 801,200 Schulkinder Unterricht er⸗ 
halten, auch hatte die Zahl der Schulen ſchon in den erſten Jahren ſeit der 
Schöpfung Italiens um 363 zugenommen, und die Zahl der Lehrer und 
Lehrerinnen um 2,751; verhältnißmäßig am meiſten in dem ehemaligen 
Kirchenſtaate, am wenigſten in Sicilien. Doch hatten von den 7,721 Ge⸗ 
meinden, welche Italien beſitzt, im Jahre 1862 ſo viele neue Schulen er⸗ 
richtet, baß 7,290 Gemeinden bereits mit Schulen verſehen waren. Von 
Schulzwang iſt hier nicht die Rede, ſelbſt die Erwachſenen beſuchen die jetzt 
vielfach eingerichteten Abend⸗Schulen. Italien beſitzt jetzt 87 Liceen, 250 
Gymnaſien und 147 Gewerbeſchulen, mit 27,896 Zbalingen. Auf den 19 Uni⸗ 
verfitäten find 545 Profeſſoren und 160 Privat⸗Docenten angeſtellt. Die 
Wald⸗Statiſtik weiſt nach, daß in Talien wie in Frankreich der 6. Theil des 
Landes mit Wald bewachſen iſt. Sehr genau iſt die Ackerbau⸗Statiſtik bes 
handelt, woraus erſichtlich iſt, daß, wenn eine Mittel⸗Erndte kaum für die 
Italiener hinreicht, ſie doch jährlich allein aus Sicilien für 24 Mill. Fr. Wein 
ausführen, und aus Neapel allein für 24 Mill. Fr. Oel. 


Breslau, 23. Januar. [Berfonalien, Der Herr Fürſtbiſchof hat 
1) den Prieſter⸗Jubilar, emerit. Pfarrer und eneficiaten an der St. Clijas 
betkapelle der Cathedralkirche in Breslau, Herrn Joſ. Seeliger, zum. Erzprie⸗ 
ſter, 2) den Pfarr⸗Adm. Herrn Wilh. Häckel in Altkirch zum Erzprieſter des 
Archipresbyterats Sagan ernannt. Adjv. Heinr. Bliemel in Polsnitz als 
olcher nach Camenz. — Adjv. of. Wirſich in Leimnitz als ſolcher nach 
Polsnitz, Kreis Neumarkt. Hilfslehrer Franz Thieler in Camenz als Lehrer 
an der kathol. ere in Frankenſtein. Adiv. Guſtab Buchal in 
Bärdorf als folder nach Bernsdorf, Kreis Münsterberg. Adiv. Hermann 
klinke in Bernsdorf als ſolcher nach Bärdorf, Kreis Münſterberg. Adſv. 
Rob. Ritter in Ernsdorf als prov. Lehrer nach Klemmerwitz, Kreis Liegnitz. 
Adv. Julius Paul in Gr.⸗Neundorf als Schullehrer nach Jacobsdorf, Kreis 


Neiſſe. 

Breslau, 13. Febr. [Perſonalien.] Adv. Ludwig Markefka in 
Beuthen als ſolcher nach Nallo, Kr. Beuthen. — Adſv. Emanuel Onderka 
in Naklo als ſolcher nach Orzegow, Kr. Beuthen. — ehrer Aug. Nowak in 

proßzan als Schullehrer, Organiſt und Küſter nach Stubendorf, Kr. Gr. 

treblig. — Adjv. Theod. 17 8 5 in Roßberg als Schullehrer nach Przelaika, 
Kr. Beuthen. — Adſv. Karl Dronia in Siemianowitz als Schullehrer nach 
Neudorf, Kr. Beuthen. e 
Liegnitz, 16. Januar. [Berfonalien.] 
Ernannt: Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Rödenbeck zu Grün⸗ 
zum Rechtsanwalt bei dem königl. Ober⸗Tribunal. Der Sekretär Eſſer 
zu Bunzlau zum Kalkulator. l 
Verſetzt: Der Kreisgerichts⸗Director v. Wurmb zu Neumarkt an das 
Kreisgericht zu Glogau. Der Kreisrichter Roth zu Beuthen an das Kreide 
ericht zu Liegniz. Der Referendar Stoltenburg aus dem Departement des 

ellationsgerichts zu Naumburg an das Kreisgericht ir Görlitz. Der 
Sekretär Braun zu Freiſtadt an das Kreisgericht zu Bunzlau. Der Sekre⸗ 
tär, Salarienkaſſen⸗Controleur Wilke zu Mace als Sekretär an das 
Kreisgericht zu Freiſtadt. Der Bureau⸗Aſſiſtent Kühn zu Glogau an das 
Kreisgericht zu Görlitz. Der Bureau⸗Diatar Göbel zu Sen au an das 
Kreisgericht zu Glogau. Der BureausDiätar Schlegel zu Lüben an das 
Der Kanzliſt Bartſch zu Freiſtadt an das Kreis⸗ 


ber 


ericht zu Bunzlau. a 0 
4 Aus geſchled en: Der Appellationsgerichts⸗Referendarius Schultz zu 


Liegaitz behufs ſeines Uebertritts in das Departement des Appellations⸗ 
gerichts zu Breslau. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt, 18. Febr. Die Bundestagsſitzung beſchloß 
wegen des däuiſchen Embargo's auf deutſche, auch nicht groß⸗ 
mächtliche Schiffe das Embargo auf in deutſchen Häfen lie⸗ 
gende däniſche Schiffe. (Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 18. Febr. Ju der heutigen Bundestagsſitzung 


* 
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ie Miederſetzung eines Ausſchuſſes für Oldenburg's! Feinde erſcheint darna 


. 
Die Wahl der Mit⸗ 
glieder findet in nächſter Sitzung ſtatt. (Wolff's T. B.) 
Hannover, 18. Febr. Landtagseröffnung. Der Kriegs⸗ 
miniſter verlieſt die Thronrede. Der König hat ſich zur Für: 
derung der größeren Einigung Deutſchlands in gemeinſamer 
Bundesgeſetzgebung am Fürſtentage betheiligt, ſich auch ferner 
für die Bundesreform auf föderativer Baſis, in verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wegen bemüht. Auf dieſem Wege verharrt der 
König bei dem Beſtreben der Wahrung des Rechts der Her⸗ 
zogthümer. Der König hat ſich des einſeitigen Vorgehens 
enthalten; er werde nichts unterlaſſen, neben dem ſteten Be⸗ 
mühen, eine drohende Spaltung unter den Bundesgenoſſen 
abzuwenden, um die Bundesverfaſſung und Selbſtändigkeit des 
Landes zu wahren. Der König bedauert, daß nicht die Trup⸗ 
pen des geſammten Bundes, insbeſondere die hannoverſchen, 
an den öſterreichiſch⸗preußiſchen Waffenthaten betheiligt wur⸗ 
den. Die Hoffnung der Erhaltung des Zollvereins ſei nicht 
aufzugeben. Die innere Lage ſei befriedigend; es werden 
mehrere Geſetz⸗Entwürfe verheißen, (Wolff's T. B.) 
Dresden, 18. Febr. Das „Dresd. Journ.“ bringt ein 
Telegramm aus Würzburg: Die Eonferenzen wurden heut 
eröffnet. Vertreten ſind: Baiern, Sachſen, Württemberg, 
Baden, Darmſtadt, Braunſchweig, Weimar, Meiningen, Gotha, 
Naſſau. i (Wolff's T. B.) 
Kopenhagen, 12. Febr. Die Regierung publizirte das 
Blokadereglement. Der hieſige ſchwediſche Geſandte iſt zu 
einer Conferenz nach Stockholm berufen. (Der Schluß der De⸗ 
peſche, der von einer reſultatloſen Kanonade meldet, iſt unverſtänd⸗ 
lich. D. R.) (Wolff's T. B.) 
Trieſt, 18. Febr. Der hier geankerte däniſche Schooner 
„Vemes“, Capitaͤn Bracke, iſt mit Embargo belegt worden. 
(Wolff's T. B.) 


5 A ben d- Poſt. 

O Hamburg, 17. Februar. [ Berichtigung. — Däniſche 
Spione. — Prinz Friedrich Carl.] Die zuerſt von der 
„N. Pr. 3.“ verbreitete Angabe, daß die Herren Bundescommiſſäre 
jeder täglich 100 Thlr. Diäten beziehen, kann ich Ihnen aus beſter 
Quelle als falſch bezeichnen. Erſt nach einer Reduction von mindeſtens 
80 pCt. dürfte man den wirklichen Belauf der Diäten finden. So 
unangenehm es übrigens iſt, auf Perſonalien dieſer Art einzugehen, 
ſo iſt doch in dieſem Falle ein entſchiedenes Dementi der „Kreuzzeitung“ 
um ſo mehr geboten, je eifriger ſich dieſes Blatt bemüht, Alles was 
ſich auch nur entfernt auf die Stellung und Thätigkeit der Bundes⸗ 
commiſſäre bezieht, in der bekannten Weiſe zu bekritteln. Wie noth⸗ 
wendig es iſt, mit den däniſchen Beamten im Schleswigſchen ernſtlich 
aufzuräumen, beweiſen die vielen Spione, die man in dieſen Tagen 
dort entdeckt hat. Wie man den „Hamburger Nachrichten“ meldet, 
hängen die letztgemeldeten Arretirungen verſchiedener ſolcher Individuen 
mit Ausſagen Blaunfeldts zuſammen und ſollen dieſelben ein förmlich 
organiſirtes Spionir⸗Syſtem aufgedeckt haben, als deſſen Chef ein daͤni⸗ 
cher Beamter aus Helſingör genannt wird. — Prinz Friedrich Carl 
ſoll in Gravenſtein etwas unpäßlich ſein. (Wie telegraphiſch gemeldet, 
iſt er bereits wieder geſund. D. Red.) Für den Sturm auf die 
düppeler Schanzen wird noch ſchweres Geſchütz erwartet. Die Truppen 
ſind ſehr kampfluſtig. 


— 


Flensburg, 16. Febr. [Preußiſcher Plan.] Der H. B. H. 8 


wird geſchrieben: Seit geſtern redet man hier mit großer Beſtimmtheit 
davon, daß das preußiſche Gouvernement einen Plan verfolge, der in 
den nordalbingiſchen Herzogthümern auf die äußerſte Renitenz ſtoßen 
dürfte. Es wird in den hoͤheren militäriſchen Kreiſen kaum mehr ein 
Geheimniß daraus gemacht, daß Preußen die beiden Herzog⸗ 
thümer zu annectiren und Friedrich VIII. unter dem Titel eines 
„Herzogs von Schleswig⸗Holſtein“ zum erblichen Statthalter 
dieſer Herzogthümer zu ernennen beabſichtige, deren alte Rechte 
und Privilegien übrigens reſpectirt werden würden. (Außerordentlich 
vernünftig, wenn's fo wäre! D. Red.) Oeſterreich, heißt es ferner, 
würde der Ausführung dieſes Planes unter Bedingungen zuſtimmen, 
deren genauerer Inhalt bis jetzt nicht bekannt iſt, unter denen aber 
eine preußiſche Garantie für den dauernden Beſitz Venetiens (2) wohl 
die wichtigſte Rolle ſpielt. Abgeſehen von allem Uebrigen, erſcheint 
dieſer Plan, den europäiſchen Großmächten gegenüber, freilich als ein 
höchſt bedenklicher. 


[Vom Kriegsſchauplatze] iſt nur zu melden, daß die Erdwälle! 


für die zur Beſchießung der düppeler Schanzen beſtimmten Kanonen 
ſchon zum Theil hergeſtellt und mehrere Batterien bereits in ſchußfähi⸗ 
gem Zuſtande ſind. Es wird jetzt auch ſchweres Belagerungsgeſchütz 
dorthin geſchafft, und Alles deutet darauf hin, daß man die feindlichen 
Schanzen durch eine fortgeſetzte regelmäßige Beſchießung zu demoliren 
und zu entwaffnen gedenkt. Es können immerhin noch acht bis vier 
zehn Tage vergehen, ehe dies Werk der Zerſtörung gelingen wird. Ge: 
ſtern langten bei der Avantgarde in Beuſchau ſechs, meiſtens von 
Preetz hergeſandte Wagen mit Lebensmitteln für die dort ſtationirten 
Truppen an. Natürlich wurde die reiche Spende von circa 300 Pfd. 
Braten, 200 Pfd. Mettwürſten ıc. mit Dank und Jubel entgegen⸗ 
genommen. 

[Die däniſchen Beamten.] Inzwiſchen fahren die däniſchen 
Beamten fort, ſich nicht nur als erbitterte Gegner der deutſchen Be⸗ 


völkerung, ſondern als gefährliche Feinde der verbündeten auſtro⸗boruſſi⸗ | % 


ſchen Armee zu zeigen. Geſtern iſt abermals ein Prediger, der Paſtor 
von Handewitt, arretirt und hieher gebracht worden, weil die Anzeige 
beim General⸗Commando einging, daß derſelbe Mitglieder feiner Ge: 
meinde angereizt habe, einige von der preußiſchen Commandantur ent⸗ 
laſſene ſchleswigſche Soldaten zur Rückkehr ins däniſche Lager zu be⸗ 
wegen, um dort von der Stärke und Stellung der vor Düppel ſtatio⸗ 

nirten Truppen Mittheilung zu machen. 
Kiel, 16. Febr. [Prof. Molbech.) 
letzten Eiſenbahnzuge | 
rück. Die Veranlafjuug feiner Siſtirung daſelbſt war folgende: 
Correſpondent des „Siecle“, Monſieur d Arnoult, beabſichtigte, als die 
mit Rückſicht auf ihre ungewiſſe 


Heute Abend mit dem 


Belagerung der Dannevirke begann, 
Kopenhagen zu gehen, um von dort . RER 


über Warnemünde nach 

aus ſeine Correſpondenz zu beginnen und erhielt auf desfällige Bitte 
von dem Profeſſor Molbech ein Empfehlungsſchreiben an den als Eider⸗ 
dänen bekannten Departementschef im ſchleswigſchen Miniſterium 
Regenburg. Nach dem Gefecht bei Oeverſee zog er vor, auf den 
Kriegsſchauplatz zu gehen, wurde jedoch bei Miſſunde ungeachtet ſeines 
franzöſiſchen Paſſes verhaftet und bis jetzt gefangen gehalten. Da man 
das erwähnte Empfehlungsſchreiben des Profeſſor Molbech bei ihm 


Dauer, 


fand, beorderte der Feldmarſchall Wrangel die ſofortige Siſtirung des 
in der berichteten Weiſe zur Ausführung 
ſcheint die Incorrectheit des etwas ſtark 


Letztern und wurde dieſelbe 


gebracht. Herr v. Zedlitz 
breyi manu eingeleiteten Verfahrens indeſſen ſofort durchſchaut zu 


haben und ift der Profeſſor M. alsbald in höflicher Form wiederum 
entlaſſen worden. 


ſeiner Nationalität baſtrende Verdacht eines Einverſtändniſſes mit dem 
ch natürlich als völlig unbegründet. (H. B. H.) 


kehrte der Profeſſor Molbech von Flensburg Au: schaft f 
Der | Aerzte ihre rühmende Atteſte, die Könige und 


Der hierſelbſt gegen ihn gehegte, hauptſächlich auf 


Inſerate. 
Gedenkt der kämpfenden Soldaten! 


Die Theilnahme, welche ſich überall für unſere in Schleswig kämpfen⸗ 
den Soldaten kundgiebt, veranlaßt den unterzeichneten Vorſtand, ſich 
auch zur Empfangnahme von Unterſtützungsbeiträgen für die Verwun⸗ 
deten und die Hinterbliebenen der Gefallenen bereit zu erklären. 

Indem wir mit der Bitte um zahlreiche ⸗Beiträge zugleich die An⸗ 
zeige verbinden, daß wir aus vorhandenen Mitteln für den angegebe⸗ 
nen Zweck ſofort 500 Thlr. vorſchußweiſe entnommen haben, behalten 
wir uns vor, über die eingegangenen Beiträge, welche Herr Bankier 
C. Ertel für uns annimmt, in den Blättern öffentlich Bericht zu 
erſtatten. 8 x [1522] 

Breslau, den 18. Februar 1864. 

Der Vorſtand 
des Vereins für Schleswig⸗Holſtein in Breslau. 


Königs⸗ und verfaſſungstreuer Verein. 


e ruhmreſcher die verbündete preußiſche und öfterreihiihe Armee in 
Schleswig kämpft, * größer iſt die Pflicht aller Patrioten, für die ver⸗ 
wundeten Krieger zu gen. Noch iſt dem Mangel an Lazarethbedürfniſſen, 
an Stärkungs⸗ und Erfriſchungsmitteln nicht begegnet. An alle Patrioten in 
Stadt und Land richten wir daher die dringende Bitte, Geldſpenden zum 
Beſten der in Pflege befindlichen preußiſchen und öſterreichiſchen Krieger an 
die Expedition der D e e für Schleſien (Albrechtsſtraße Nr. 29 
hierſelbſt), welche ſich bereit erklärt hat, die Gaben entge enzunehmen, ſchleu⸗ 
nigſt einzuſenden. Mittheilung der Beitragsliſte und Bericht über beſtim⸗ 
mungsmäßige Verwendung der Ängegangenen Gelder wird feiner Zeit 1 en. 

reslau, am 16. Februar 1864. 1 71) 

Der Vorſtand des königs⸗ und verfaſſungstreuen Vereins. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Roch ein Jahr in Schleſien. 
Anhang zu den „Vierzig Jahren“ 

[1508] 


bon 
Karl von Holtei. e 
Miniatur⸗Format. 2 Bde. 32% Bog. leg. broſch. 20 Sgr. 


verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 


Sind die engliſchen Steinkohlen beſſer f 


als die ſchleſiſchen? 


Von Grundmann, Lehrer an der Bergſchule zu Tarnowitz. 
Gr. 8. broſch. Preis 5 Sgr. [686] 
22 EN Meat ne a 
[1509] 


Inhalt: Die Staatshilfe und die Landwirthſchaft. — Die neue Hypo⸗ 
theken⸗Geſetzgebung. — Sendungen von Merino-Böden und Schafen nach Süb- 
i i taaten. Von Elsner. — Briefe über Drill⸗ 


Amerika und in die La Plata⸗ 


kultur. Von C. v. Schmidt. — Ueber die am häufigften vorkommenden 
urmkrankheiten der Schafe. Von 


ſchaftliche Briefe. Von Prof. Dr. Runge. Problnzialdert te. 
wärtige Berichte. — Aus den Verhandlungen der 9. Sitzungsperiode des Lan⸗ 
des⸗Oekonomie⸗Kollegiums. — Vereinsweſen. — Beſitzberanderungen. — 
Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 7. In⸗ 
halt: Amtliche Marktpreiſe. — Productenbericht. — Anzeigen. 
Wöchentlich an Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
r 


tions⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 


der Breslauer Zeitung, Herrenftrafie Nr. 20, angenommen, 
Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Neue Anerkennung 


eines längſt bewährten Geſundheits-Getränks. 


Von dem Herr Freiherrn v. Wedell⸗Parlow in Leipzig eine als 
neueſte Anerkennung unterm 11, November d. J. nachſtehendes geſchätztes 


Schreiben ein: 
„Ew. Wohlgeboren ſende ich beifolgend die leeren Flaſchen zurück 


mit dem Bemerken, daß Ihr lange gerühmtes und Heilkraft mit 
Wohlgeſchmack verbindendes Malzertract-Geſund⸗ 
heitsbier einen außerordentlich guten Einfluß auf 
meine Gejundbeit gehabt hat. Indem ich dieſes Ihnen 
nicht verſchweigen darf und dem Erfinder des trefflichen Mittels ) hier⸗ 
wit meinen Dank ausſpreche, bitte ich zugleich ꝛc. (Folgt erneute Be⸗ 


ſtellung.) 
Leipzig, den 11. November 1863. 
reiherr v. Wedell⸗Parlow ıc. 
An den königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, Neue-Wilhelmsſtr. 1 
; zu B [1076] 


erlin, 


en a 
*) Alte Documente weiſen auf die Erfindung des 
Mals, Ertract-Geſunpbeits, Bieres, das jetzt ausſchließli 
des königlichen Hoflieferanten Herrn Johann H 


wi 17 7 
ecept zu 
Nachtommen des Erfinders daſſelbe nicht ausbeuteten, ſo wurde dies Hoffſche 
Bier erſt wieder weltbekannt und berühmt, nachdem der jean Fabrikant, 
der den Namen ſeines Urahns führt, die Beat dieſes ko 
tranks wieder aufnahm. Es wiederholte ſich das Au ſehen auch in neuerer 
ze Unzählige Dank⸗, Anerkennungs⸗, Belobigungsſchreiben von allen 
eiten, von den Höfen der Herrſcher, von ben Salons der feinen Welt, 

vom 1 2 Gefammtpublitum 1 — dem 1 4 e . 

i ionen gaben goldene und ſilbe \ 8 

iche Corporationen g 9 Härten ihre Hofpräbitatt, 
das Publikum feine enthuſiaſtiſchen Anerkennungen ab. Solche Documente 
find unmiderleglid und befeſtigen die Ueberzeugung von dem großen We 


1999] 


. R. F. Daubitz'ſcher 
Kräuter⸗Eiqueur, 


itet von dem Apotheker N. F. Daubitz 
erfunden und nur 5 — 5 Share hen af ie er 
theit von medieiniſchen Autoritäten pielſe 
E ſich in kurzer Zeit durch ſeine Vorzüglichke 
einen europäifhen Ruf erworben hat, 
a Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
General⸗Niederlage für Schleſſen bei u 


Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


ederlage bei Mermanm Rüttner, Dblauer aße 70. 
123 4 „ Brossok & Weiss, Neue Sandſtraße 3/4. 
A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a. 


2 


iſt echt 
n der 


Heinrich Lion, 


| 


nn 


| 
| 
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Die Verlobung unſerer Tochter Roſalie 
mit dem Kaufmann Abrahamsoldſtein 
aus Kattowitz beehren wir uns Verwandten 
und Freunden hierdurch mitzutheilen. [1507] 

Schwientochlowitz, den 27. Februar 1864. 

M. Caſſirer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nofalie Caffier: 
Abraham Goldſtein. 


Als ehelich Verbundene empfeblen ſich: 
Ibert Pohlendt, Poſt⸗Sekretär, 
Emma Pohlendt, geb. Eubaeus. 
Breslau, den 14. Februar 1864. [2003] 


„Die heute Nachmittag glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau Mathilde, 
geb. Kleimann, von einem geſunden Töch⸗ 
terchen, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 2023] 

Breslau, den 17. Februar 1864. 
Iſidor Loewy. 


„Die heute Morgen um 6 Uhr erfolgte glück⸗ 

liche an meiner lieben Frau Alber⸗ 

tine, geb. Kullmann, bon einem Be 

Knaben, beehre ich mich Verwandten und Bes 

kannten ſtatt beſonderer Meldung anzuzeigen. 

Breslau, den 18. Februar 1864. 15008 
J. Zimpel. 


Die heute Früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 


dung ſeiner lieben Frau Eharlotte, geb. 
Bronn, von einem muntern Knaben, zeigt 
Freunden und Verwandten 8 1 an: 
Eduard Wollmann. 
Borek, den 11. Febr. 1864. [2019] 


Geſtern Nachmittag 2 Uhr ſtarb nach lan⸗ 
Wa ſchweren Leiden unſer guter Gatte und 
ater, der Bäckermeiſter Heinrich Bech⸗ 
meier, im Alter von 52% Jahren. Um ſtille 
Theilnahme bitten: Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachm. 
3 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. [2018] 


Am 13. Februar entſchlief in Schweidnitz 
bo 84, 15 die verw. Prediger Metzke, 
geb. Schüller. 

Berlin, den 15. Februar 1864. 

[2005] Schüller, Geh. Ober⸗Poſtrath. 

Heut Nachmittag 3% Uhr verſchied ſanft 
nach kurzem Krankenlager unſere gute geliebte 
Mutter, Groß⸗ und Urgroßmutter Caecilia 
Fränkel im Alter von 82 Jahren. Dies 
zeigen wir tiefbetrübt an. 

eiſſe, den 17. Februar 1864. 

[15 ie Hinterbliebenen. 


Nach längeren Leiden — geſtern Abend 
unſere gute Tochter, Schweſter und chwägerin, 


Loniſe Boeger, im Alter von 43 Jahren. 
Neiſſe und Breslau, den 18. Februar 1864. 
[2010] Die Hinterbliebenen. 


Mit tiefem Schmerze erfüllen wir hiermit 
die traurige Pflicht, das heute Morgen erfolgte 
Ableben unſeres theuren Gatten, Vaters und 
Schwiegervaters, des Kaufmanns Herrn Sa⸗ 
lomon Boas, anzuzeigen. [1999] 

Grünberg, 17. Februar 1864. 
ie Hinterbliebenen. 


Nach langen Leiden verſchied ſanft in der 
Nacht vom 15. zum 16. d. M. unſer innigſt⸗ 
eliebter Vater, der Kaufmann Simon 

chleſinger, im Alter von 51 Jabren. 
Mit tiefem Schmerz zeigen dies Verwandten 
und Freunden hiermit an: 

Die trauernden i 
Creutzburg, den 18. Februar 1864. [2012] 


— TT 
Geſtern, Abends um 10 Uhr, ging meine 
geliebte Frau Virginie, geb. Perrenaud, 
nach längerem Leiden in einem Alter von 
45 Jahren, zu einem beſſeren Leben ein. 
Dieſe Anzeige widme ich, um ſtille Theilnahme 
bittend, allen Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung. [1504 
Peiskretſcham, den 17. Febr. 1864. 
Eduard Metzner, 
königl. Seminar⸗Muſiklehrer. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, A Febr. Zum erſten Male: „Der 
Strandherr und ſeine Söhne.“ 
Schauſpiel in 5 Akten, mit freier Benutzung 
eines vorhandenen Stoffes pon Georg Horn. 
Bene Steenſen, Strandherr, Hr. Weilen⸗ 
eck. Richard, engliſcher Major a. D 
Sigmund, Ingenieur der Regierung, ſeine 
Söhne, Hr. Vaillant, Hr. Rohde. Paula, 
Richard's Mündel, Fräul, Hoppe. Anna 
Valeery, Frl. Heintz. Doktor Gerte, Notar, 
Hr. Dorn. Räthin Mangold, Frau Köhler. 
en Aſchenbach, 919 Heinke. Daniel, in 


Paula's Dienſten, Hr. Richter. Klas, Lootſe, 
r. Weiß. Ein Strandſchiffer, Hr. Stege⸗ 
mann.) 

Sonnabend, den 20. Febr. Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe, „Nareciß.“ Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Alten von A. E. Brachvogel 
(Nareiß Rameau, Hr. Alexander Liebe) 

— Be —＋—＋˖ WIESN} 


H. 21. U. 12. St. F. u. T. O l. 


Vorleſungen 
von Dr. Rudolph Gottſchall 


Der Unterzeichnete beabſichtigt, ſechs Vor⸗ 
leſungen zur Charakteriſtik der . 
deutſchen Literatur zu halten nach fol: 
endem Programm: Er 
a and 23. Februar: Heinrich Heine. 

Dinſtag, 1. Marz: Carl Gutzkow. 

inſta 9, 8. März: Emanuel Geibel. 

Dinitag, 15. März: Julius ofen, 

Dinſtag, 22. März: Friedrich Hebbel. 

Dinſtag, 29. März: Eigene Dichtungen. 
i Die Vorleſungen finden Abends 7—8 Uhr 
m Mufitfaale der Univerfität ftatt, 1 
„Abonnement ⸗Billets zu 1 Ahle. fin 
in den Buchhandlungen von Hirt, Korn, 
— e, Trewendt & Granier zu haben. 
Billets zu einzelnen Vorleſungen werden weder 
letzt noch ſpäter verkauft. 1525] 

Dr, Rudolph Gottſchall. 


Verein für Gefchichte der bildenden 
Künſte 


Freitag den 19. Februar, Abends 7 Uhr, 
im archäologiſchen Muſeum: Vortrag des 
errn Landbaumeiſter Heſſe: „Ueber die 
Auffaſſung der Gothik dei den 

Vorlagen: Ausgewählte Kupferſtiche. [1502] 


Italienern.“ nebſt Zube 


[1505] Aufruf. 
„Sorget nicht zu ängſtlich für Sachen, die 
Motten und Rost 


verzehren“, ſagt Chriſtus 
unſer He 


rr. 
Uns laßt dies nicht umſonſt geſagt ſein, 
liebe Collegen, und eilen wir, unſre Filz⸗ 
ſchuhe an den Mann zu bringen. Dieſelben 
können aber keine würdigere Beſtimmung er⸗ 
halten, als unſern tapfern verwundeten Krie⸗ 
ern bei der rauhen Witterung und ihren 
(ümerjigen Leiden die jo nothwendige Wärme 
zu verleihen; denn verwundet und krank ſein, 
durch Kälte geſchüttelt werden, iſt doppeltes 
Weh. Deshalb beeilen wir uns, Jeder nach 
Möglichkeit, aus den vorhandenen Vorräthen 
die paſſenden Größen auszuſuchen, um hier⸗ 
durch unſern leidenden Kriegern einen kleinen 
Beweis unſerer Erkenntlichkeit zu geben. 
Ein Hutmacher, der ſich gegen 
Mottenfraß nicht verſichert. 


Musikalischer Zirkel. 


Freitag, den 19. Februar, Abends 7 Uhr: 


1176) Dritte Soirée. 
Liebich's Elabliſſement., 
Hesperus⸗Muſiler⸗Ball. 


Ed. Eberwein. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 19, Februar: 2009] 


19. Abonnement⸗Konzert 


der Sprin ain Kapelle unter Direction 
des De uſikdirectors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (D-dur) von Mozart. 
Fantaifie für die Violine von Alard, 
geſpielt von a 
Joſef Hardek (Schüler von M. Schön). 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


Börsen-Kränzchen. 


Sonntag, den 28. Februar 
Nächste Versammlung. 


Kreutzberg's zool. Gallerie. 


te große hier noch nie 
i e Vorſtellan, . bee 


8 
Auftreten einer jungen APjährigen 

„Dame aus Schweden ai 

Dieſelbe wird ſich in die Käfige der Raub⸗ 
thiere, als Löwen, Bären, geſtreifte und ge⸗ 
fleckte Hyänen ꝛc. begeben und die ſchwierigſten 
Productionen mit denſelben ausführen, nicht 
allein, daß die Raubthiere der Dame Fleiſch 
und Zucker aus dem Munde nehmen, ſondern 
daß ſelbſt das kleinſte Stück Zucker, welches 
die Thiere bereits genommen haben, die Dame 
denſelben wieder entreißen wird, ja ihnen ſelbſt 
ein lebendes Lamm vorhalten und auf Com⸗ 
mando 1 5 5 von den Thieren liebkoſen und 
auf den Rücken tragen läßt, und darauf die 
ſo gefährlichen Hyänen zwingt, über Stöcke 
und durch Reifen zu voltigiren. Dann wird 
ſie ſämmtliche Raubthiere auf dem Theater 
oder Central⸗Käfige vereinigen, wo ſelbige 
vereint an einer Tafel ſpeiſen. 

Hierauf Productionen des Wunder⸗Ele⸗ 
phanten Frl. Pepita. — Zum Schluß Haupt⸗ 
Fütterung ſämmtlicher Raubthiere. 

Die Vorſtellungen finden um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags und 7 Uhr Abends ſtatt. 

An Wochentagen producirt ſich die junge 
Schwedin nur bei der erſten Vorſtellung, de⸗ 
ren Anfang um 4 Uhr Nachmittags beginnt. 

(1365 G. Kreutzberg. 


Nur das Gute bewährt ſich! 
Die überaus günſtigen Erfolge, die Chemi⸗ 
ker Dr. Hauck's ozoniſirter Dorſch⸗Leber⸗ 
thran !) bei Schwindſuchten, ſerophu⸗ 
löſen Leiden ꝛc. erzielt hat, haben dieſem 
Präparate die größte Anerkennung und wei⸗ 
teſte Verbreitung verſchafft, wie aus nachſtehen⸗ 
dh e Zuſchriften aufs Neue zu er⸗ 
ehen iſt: 
Herrn F. A. Wald in Berlin. 
Hildburghauſen, den 10. Januar 1864. 
Am 2. November v. J. erhielt ich von Ih⸗ 
nen ozoniſirten Leberthran. Es gelang mir, 
den erſten der hieſigen Aerzte, der zugleich 
Mitglied des Meininger Medicinal⸗Collegs iſt, 
dafür zu intereſſiren. Er wandte das Hauck⸗ 
ſche Präparat bei einigen jeiner Patienten an, 
und mit gutem Erfolg, ſo daß ich (folgt neue 
Beſtellung und Mittheilung geſchäftlichen In⸗ 
halts.) Ergebenſt 
L. Weſtrum, Apotheker. 


Herrn F. A. Wald, Wohlgeb. in Berlin. 
Hamburg, am 27. Januar 1864. 
Ew. Wohlgeboren bitte ich, da der von Ih⸗ 
nen empfangene ozon. Leberthran ſich ſehr gut 
bewährt hat, mir umgehend noch 6 Fl. davon 
unter voriger Adreſſe zu überſenden; den Be⸗ 
trag wollen Sie wieder durch Nachnahme er⸗ 
heben. Achtungsvoll 
„Carl Bandholz, Partikulier. 
) Zu beziehen aus dem General» Depot des 
Herrn 8 A. Wald in Berlin, Hauspoig⸗ 
teiplag Nr. 7, wie auch aus den bon ſelbi⸗ 
gem in den meiſten Städten Deutſchlands 
errichteten Niederlagen in Flaſchen & 12% 
Sat; in Breslau bei den Herren Richard 
S tte und J. C. Hillmann. [1495] 


Eine Hypothek 


von Zehntauſend Thaler à 5% hinter 5000 Thlr. 
altlandſchaftlichen Pfandbriefen auf ein 15 
tergut bei Ratibor, iſt gegen einen mäßigen 
Verluſt vom 1. April d. J, zu cediren. Zin⸗ 
fen werden K jährig pünktlich bezahlt. Nähe: 
res unter der frauco Adreſſe H. I. poste 
restante Ratibor. tıbır) 


Ein Schneidertiſch und Werkſt 
dr iſt zu verkaufen bei ser 


Dögel, Kleinburgerſtr. Nr. 3, 


[2013 


haltene Beſtimmun 


w 


453 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


Die in § 25 alinea 2 des dieſſeitigen Betriebs⸗Reglements vom 1. März 1862 ent⸗ 


onach die 


Angabe eines beſtimmten Betrages als des Intereſſes der rechtzeitigen 


Ablieferung bei Güter⸗Sendungen durch eine dem Frachtbriefe beizugebende beſondere 
ſchriftliche Erklärung auf grünem Papier erfolgen ſoll, 
iſt aufgehoben. 


Die 


rachtbrief⸗Formulare ſelbſt zu erfol 
e 
i 


lieferung nicht 


ntereſſe⸗Declaration hat fortan durch Eintragung des declarirten Betrages in die 


Breslau, den 16. Februar 1864. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die Ausreichung der neuen Couponbogen 


Obligationen Litt. A. und B. 


quittirten Verzeichniſſe zu ver 
Glogau, den 16. Februa 


im Bank 


864. 


e Ben, in welchen zu dem Behufe auf 
ingefaßte Rubrik für Intereſſe⸗Declaration 0 worden iſt. 
r haben unſere Güter⸗Expeditionen jedoch angewieſen, die ſeither in Gebrauch befind⸗ 
lich geweſenen e ſofern eine Declaration des 
tattfindet, bis auf Weiteres noch anzunehmen. 


der Rückſeite eine 


Intereſſes Teach 


Directorium. 


(Serie V.) zu unſeren Prioritäts⸗ 


für die Jahre 1864 bis incl. 1868 erfolgt vom 
22. d. M. an durch unſere e hierſelbſt gegen Einlieferung der mit einem 
je 1514] 


Die Direction. 


enden Talons. 


rovinzial⸗Actienbank 


des Groß erzogthums 


Die 6te ordentliche Generals 


am 14. 
inkgebäude Friedrichſtraße 17, d 2 
Einlaß⸗ und Stimmkarten werden gegen Vorzeigung der Actien ($ 40 des 


Mär 


— In 


d. J., Vormittags 10 U 


lte der $$ 39, 40, 41 


br, 
des Statuts gemäß ſtatt. 


e der Poſen a, Poſen. 


11519 


tatuts) in 


den dem 14. März voraufgehenden zwei Geſchäftstagen im Bank⸗Lokale ausgehändigt werden. 


Poſen, den 16. Februar 1864. 


inweiſung auf die 
je ſowohl 2 die 


Reichenba 


genbielau⸗Neuroder Strecke 


gezahlt werden. Die Auszahlun 
tags bon 8 bis 12 Uhr, im Gasth 
Reichenbach, den 17. Februar 1864. 


Lebensver 


Der Verwaltungsrath. Bielefeld. 


Langenbielau⸗Neuroder 


Auf Grund des bach der General⸗Verſammlung am 15. d. 
23 und 24 des Statuts ergebenſt bekannt, daß pro Betriebsjahr 
rioritäts⸗Actien der erſten Meile, als auch auf die Actien der Lan⸗ 


vier Procent 


ſicherun sbant 


Wir zeigen hierdurch an, daß den 


erfolgt den 29. Februar und den 1. 
ofe „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt. 
Das Directorium. 


f. D. in Gotha. 


erren 


Chauſſet. 


ts. machen wir mit 


März d. J., Vormit⸗ 
5.3 [1526] 


Carl Geifter, Firma: G. Michalowicz Nachfolger, 
Schmiedebrücke Nr. 17/18, 

Jul. RNatzky, Scheitnigerſtraße Nr. 3 und 10, 

eine Agentur übertragen worden iſt, und bitten, ſich in Verſicherungs⸗ 

Angelegenheiten an dieſelben zu wenden. 

Breslau, den 12. Februar 1864. 

Die Haupt⸗Agentur 


Hoffmann u. Eruſt. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung, erklären wir 
uns zur Vermittelung von Verſicherungen und Ertheilung von Aus⸗ 
kunft gern bereit. 
Breslau, den 12. Februar 1864. 


Carl Geiſter. 


Für eine junge Dame mit namhaftem disponiblen Vermögen wird die 
Verbindung mit einem ſoliden Herrn aus den höheren Ständen geſucht. Näheres 


bis ult. Februar sub J. D. 12 fr. poste restante Dresden, 
Den Herren Kaufleuten, Fabrik- und Gutsbeſitzern empfehle ich mein 


zur koſtenfreien Nachweiſung von 


Forſt⸗ und Wirthſchafts 


E. Richter, Breslau, Antonienſtraße 


Poser & Kr 


Schweidnitzerſtr. Nr. 


Das Neueste 


Kränzen, Blumen und 
Band-Coiffuren 


empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl 


das Putz⸗ und Mode⸗Magazin von 


[1506] 


Jul. Ratzly. 


Central⸗Verſorgungs⸗Bureau 


zuverläſſigen Handlungsdienern, 
Beamten ıc. 


Fabrik-, 


[1503] 
13. 


otlowski, 


1, erſte Etage. 


[1081] 


CCC... TESTEN c c 


Maſchinen⸗Fabrikant 


1) Patent. 


© 


und Dampfzie 


elei⸗Be 


Univerſal⸗ 


iegel u. 


Tor 


. Schlickeysen in Berlin 
l 


iger, Köpnickerſtraße Nr. 71, empfiehlt eins 
f⸗Preſſen 


von 250 Thlr. an, mit einem Pferd täglich 2 — 3000 Ziegel preſſend, au Au Hoblziegeln, 


Röhren, Torf brauchbar, in 10 ver 
20 - 30,000 pre 
bis 5 Tau 


2% 


450 Thlr.; 


N 


& 360 


Machine zum 
9 0 Von ſammtliche 
1 


in ſächſiſches Bad (be 
ih ſugheltenden Quellen, iſt u) 
ch: 15,000 Thlr.; Reingewinn letzter Saifon: 
ere tr. poste restante Dresden, 


schen Pferdezahn⸗Mais letzter Ernte nehmen 
F. Poppe u. Comp. in Berlin entgegen: 
ebrüder Staats in Breslau, Karlsſtraße Nr. 28. 


funde 


forder 


Das Sommer ⸗Semeſter in meiner Anſtalt, deren Ziel eine 
Anmeldungen von Penfionären bitte ich bis ſpäteſtens den 20. 


laſſen. 
aſſ 1 


1 
Näh 
Auf neuen amerikani 
Aufträge für die Herren J. F. 
1436] 


2) P.⸗u.⸗Ho 
auch zu Röhren, 
sröhren von 1 bis 12 Zoll 


lr. ) Handdrainröhr 
* örtelbereiten, 


Für Aerzte, 


8: S. B. 7 


Ziegeln, Torf bra 


rühmte Kaltwa 


ſchiedenen Größen aufſteigend bis zu 


1 


Thlr., täglich 


egelpreſſe (liegender Cylinder) mit 1 Pferd täglich 


und Hohlziegel⸗Preſſen 3 


Thlr. 


1 
Maiſchmaſchinen, ichorien⸗Preſſen 
n Maſchinen wird ſtets ein großes Lager gehalten. 
500 ©. Schlickeysen, Berlin, Köpnickerſtraße Nr. 71. 
CCC (CC 
Apotheker, Reſtaurateure ꝛc. 


er⸗Heilanſtalt) in ſchönſter Naturlage, mit 
ne N Saen: 2500 verkaufen. 


de für Waſſ 


ar 7 2 ö 

end preſſend, a 390 Thlr.; dieſelben mit Riemſcheiben zum Dampfbekrieb 
3 uchbar. 3) Patent: Pr 
innerer Weite, ſenkrecht auszupreſſen, mit 1 Pferd, 


aſſer⸗ 


15, 200 Thlr. 5) 
„Chamottemühlen, 


ur Uebernahme er⸗ 


Penſions⸗ und Unterrichts⸗Anzeige. 


Nähere Auskunft auf directe Anfragen. 
euſalz a. O., den 14. Februar 1864. 


Heut und folgende Tage wird 
Auch empfehle alle andere 
Verkaufsplatz Vormittags 
am Neumarkt. 


orten 


Tertia, beginnt am 5. April. 
März an mich 3 u 
37750 


v. Erouſaz. 


e Seefiſche zeitgemäß billig. 


vorm. 


W̃ 


frifcher Wels ausgehackt und pfundweiſe derkeuft. 
friſch 19 


E. Huhndorf, | 


F. Lindemann, 
eidenſtr. Nr. 29, 


[294] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffuung. 
Königl. Stadt ⸗Geri 2 zu Breslau. 


Abtheilung 1. 

Den 18. Februar 1864, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Herr⸗ 
mann Bürkner, 5 eines Spezerei⸗, 
Tabak und Cigarren⸗Geſchafts hier, Vorwerks⸗ 
ſtraße Nr. 2, iſt der kaufmänniſche Konkurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 9. Februar 1864 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
2 — Kaufmann Leinß, Teichſtraße 1 e hier 

eſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 26. Februar 1884, Mit⸗ 
tags 12 Uhr, dor dem Commiſſarius, 
Stadtrichter — v. Richthofen im 
Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes 

anberaumten Termine die Erklärungen über 
u Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
erwalters abzugeben. 

II. Alle Die —— welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 24. März 1864 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, 

auf den 8. April 1864, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

richter Freiherrn v. Richthofen im Bera⸗ 

thungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. — 

Jeder Gläubiger welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohn tz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns 2 Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten * 

Zee, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte zum 
Räthe Haupt und Dr. Hayn zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder w 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

iemandem davon etwas zu verabfolgen oder 
zu ne vielmehr von dem Beſitze der Ger 
genſtände 
. um 20. März 18034 einſchließlich 

em 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte zur Konkursmaſſe ab⸗ 


iefern. 
ne und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners hoben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[291] 3 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Robert Werner hier, iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine ze Friſt 

bis zum 22. März 1864 einſchließlich 
Ain eſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 

* noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelden, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
rg i Prüf hi 

er Termin zur Prüfung aller in der Zeit 

vom 23. Januar d. bis zum Ablauf Per 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 7. April 1884, Bormitt, 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗ 

Gerichts⸗Rath Költſch, im Berathungs⸗ 


zimmer im erſten Stock des Stadt⸗Gerrichts⸗ 


Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 


Wer ſeine 1 ſchriftlich einreicht, 
e 


hat eine Abſchrift derſe 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke fir Wohnſitz hat, muß bei der 


n und ihrer Anla⸗ 


Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmach⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be annts 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ Anmälte 


Suftigeäthe Fiſcher und Simon zu Sach⸗ 


waltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 9. Februar 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


[20] Bekanntmachung. 
n unſer Prokuren⸗Regiſter Ei Nr. 238 
Siegismund Heimann hier als Prokuriſt 
des Kaufmanns Ferdinand Levy 
deſſen hier beſtehende, in unſerem Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 396 eingetragene Firma L. B. 
Levy heute eingetragen worden. a 
res den ee 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[292] Bekauntmachung · 


n unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
A 3 — 5 en WN. See am 
Orie Beuthen OS. und ale deren Inbaber 
der Kaufmann Marcus Bujakowski in 
Gleiwitz zufolge Verfügung von heut einges 
tragen worden. 
euthen OS., den 16. Februar 1864, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[293 Bekanntmachung. 
n unfer Firmen - Regifter iſt sub 
Nr. 520 die Firma: Rudolph Reſener 
am Orte — und als deren In 
be e e de 
Bere 0 gung von heute eingetragen 
euthen OS., den 16. Februar 1864. 
Königl. Krele- Gericht. Abtheilung I, 


Hotel zum „Rothen Haufe”, 
Reuſcheſtraße 43, [1732] 
empfiehlt Mittagtiſch zu 5 und 7% Sor 


eriht oder dem Verwalter der Maſſe 


1864. g 
Abtheilung l. 


Reſener Den 


bier für 7 


j Berogen werden von der 


Rettig⸗ Bonbons, 


[289] Bekauntmachung. \ 

Die unter Nr. 30 in unſerm Firmen⸗Regi⸗ 
ſter eingetragene Firma J. Nosſol zu Co⸗ 
ſel iſt erloſchen, und zufolge Verfügung vom 
12. Februar 1864 am 15. Februar 1864 ge: 
löſcht worden. 

Coſel, den 12. Februar 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Nutzholz⸗ Auction. 

Im Forſtrevier Linda bei Görlitz, ſollen 
Sonnabend, den 27. Februar d. J. in Abth. 7, 
von Früh 10 Uhr ab, 1501] 

308 Aldgerftämme (Fichten und Weihfannen) 
von 1 0 Zoll unteren Durchmeſſer, 12 
bis 72 Fuß Länge, und bis 8 Zoll oberer 
Starte herab, enthaltend ca. 1400 Klözer 
à 12 Fuß, meiſtbietend gegen Baarzahlung, 
unter Vorbehalt des Angebots, verkauft 
werden. a 

Die näheren Verkaufsbedingungen, ſowie 
die Hölzer ſelbſt, können vor dem Termine 
täglich nachgewieſen werden. 

Nieder⸗Linda, am 16. Februar 1864. 


5 Groſſer, 
Stift Zoachimſteinſſches Oberförſter. 


WMuktion. 


Montag den 22. d. M., vom 9 Uhr an, 
ſollen Büttnerſtraße 6 par terre verände⸗ 
rungshalber Comptoir⸗ und andere Mö⸗ 
bel, div. Geſchäfts⸗Utenſilien, drei 
eiſerne Kaſſen, ein großer Waage⸗ 
balken, ein guter ſtarker Hand⸗ 


5 5 ꝛc. 
öffentlich verſteigert werden. TE 
C. Heymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Magen: u. Pferde⸗Auction. 


Montag, den 22. Februar, Vormittags von 
10% Uhr ab werde ich am Zwingerplatz 

J. eine Droſchke nebſt Pferd u. Geſchirre, 
II. einen guten halbgedeckten Wagen, 
III. einen offenen Wagen (Breaegh), 


2— 


IV. drei gute Arbeitspferde, meiſtbietend 


gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
12400 15 N 


Guido Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


Ein Rittergut 


in Oberſchleſten von 310 Mrg. Fläche, 
270 Mrg. durchaus kleeſicherem Acker und 
40 Mrg. guten Wieſen, im beſten Zuſtand, 
guten Baulichkeiten, freundlichem Wohn⸗ 
haus im Garten, wenig Steuern. Win⸗ 
terſaat: 10 Mrg. Raps, 15 Mrg. Weizen, 


70 Mrg. Korn; 6 Pferden, 26 Stück 


Rindvieh, 16 Schweinen; 4 Meile von 
der Chauſſee und 1 Meile von der Eiſen⸗ 
bahn entfernt, iſt mit 6000 Thlr. Anzah⸗ 
lung zu verkaufen. Nachfragen unter N. S. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung 
franco. [1516] 


Ich beabſichtige mein hier, alſo in ſchönſter 
und beſter Gegend Mittelſchleſiens, bele⸗ 
genes, durchweg herrſchaftlich eingerichtetes 
Schloß, enthaltend 8 heizbare Zimmer, 1 
diverſe Cabinets, Entree's, Domeſtiken⸗Woh⸗ 
nung ꝛc. ꝛc., Stallung auf 4 Pferde, auch 
Garten — entweder auf mehrere Jahre zu 
verpachten oder zu verkaufen. Die leichte und 
gute Verbindung nach allen Richtungen durch 
die den ganzen Ort von Frantenſtein aus 
durchſchneidende Chauſſee, die Nähe der Bahn, 
ſowie die volkreiche Gegend und Umgegend, 
ind ſehr günſtige Momente für Anlage eines 
abrikunternehmens, deren hier noch keine be⸗ 
tehen, wozu ſich das Schloß bei ſeiner Bau⸗ 
art und mit ſeinen Räumen event. beſonders 
eignen würde. „ 

gu weiterer Auskunft bin ich auf frankirte 
Anfragen gern bereit. 

Schönwalde, Kr. Frankenſtein. 15 

[1820] Niedenführ. 

Wirthſchafts⸗Verkauf. 
N dem Dorfe Korytnica im krotoſchiner 

Kreiſe iſt eine Wirthſchaft von 150 Morgen, 
theils Weizen⸗, theils guter Roggenboden, 
preismäßig wegen Verhältniffen zu verkaufen. 
Korytnica iſt zwei Meilen von Krotoſchin und 
eben ſo zwei Meilen von Oſtrowo gelegen 
und nach jeder von dieſen Städten eine halbe 
Meile von der Chauſſee entfernt. — Nähere 
Auskunft iſt zu erfragen in Krotoſchin bei 
dem Poſthalter A. Falkeuhahn. [1498] 


7000 Thlr. Mündelgelder 


auf einem Rittergute haftend, ſind im Ganzen 
oder zur Hälſte getheilt, unter annehmbaren 
Bedingungen, zu cediren. Das Nähere bei 
dem Kaufmann F. Jüngling in Oels. 


Pachtgeſſuch. 


Eine zum Liqueurdstail berechtigte Ges 
legenheit nebſt Remiſen und Woh⸗ 
nung in Breslau oder deren Vorſtädte wird 
von N anni d. J. ab zu pachten gefucht, 
Schriftliche Mittheilungen find abzugeben Blü⸗ 
cherplatz 14 bei Herren Simmel & Co. 


Badeſalz 


aus der jod⸗ und bromhaltigen Soole zu 
Goczalkowitz bei Pleß gewonnen, kann je⸗ 
der Bet in Packungen von 25 und 50 3.0 


adeverwaltung in Goczalkowitz. 
Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung. 
Brü 


uſten Tabletten 


die Schachtel 4 Sgr. 


Malz⸗, Eibiſch⸗ und 


Gegen 
1511 


das Pfd. 12 Sgr. 4 5 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Eine edel gezogene, ſchwarz⸗ 


braune Stute, aus dem Giel⸗ 
judiszker Geſtüt, 5“ 3“ groß, 
ſteht wegen Verabſchiedung u 


— — Verkauf Palm⸗ u. Grünſtra en: 
Ecke, beim Oberſt v. Keyſerling. [2002] 


Saal, 


—— — 


Schnureu⸗ 
Röcke 
Areif. 9½ Sgr. 
e 


rer: 
ae 
10% 17 
19.21 
16 24 
20.35.30. - 
25 35 
30 „ 40 


in ſchwarz von 25 Sgr. ab, 


Taffet⸗Blouſen 


von 2½ Thlr. ab, 


Weiße Mull⸗ 


N un * 


u 


von.224, Sgr. ab 


* 
* 


empfiehlt: 


Wein ⸗Verkauf. 


Bei der unterzeichneten Kellerverwaltung ſind ſtets in beliebiger Quantität, ſowohl nach 
Faßgehalt, als auch in Flaſchen, von den aus den fürſtlichen Weinbergen der beſten Jahr⸗ 
gänge und ſelbſtgezogenen ausgezeichneten Callmuth⸗, Altenberger und Wertheimer 

eine unter ba den Preiſen gegen baare Zahlung zu beziehen. 


Kit Nach Fafgehalt | Per Nat 


Ü per badiſchen Eimer, einſchließlich 
W̃ 2 120 der Verpackungs⸗ 
ein Sorte. Flaſchen haltend. koſten. 

2 II. Kr. Fl. Kr. 

Lie enth. 80 — 1 — 
1822er „FEET! b 80 — 1 — 
7. TTT: FEE 120 — 1 20 
1848er F777 WW WW0GCFCCCVFPFC pers 70 — 1 — 
1857er E 50 — — 40 
1857er „ ae e d e e 100 — 1 10 
1858er D 66 — — 45 
1859er Nee... 140 — 1 30 
1862er re T e 40 — — — 
1857er Altenbergenõnrrnrr seen 40 — — 35 
1858er lie ie; darin ere 42 5 8 36 
1859er FFF 100 — 1 10 
1862er V ER ROHR 24 ar = * 
1783er Wertheimer 100 — 1 10 
1811er o 60 1. 2 45 
181 ler Satzen berger 88 = 1 — 
185 7 er Merthe imer 4 22 — — — 
1859er ene e e: die 25; geen Faser WER. 
Wertheim, den 30. Januar 1864. [1057] 


Fürſtlich Löwenſtein⸗Frendenbergiſche Kellerverwaltung. Müller. 


Jedermann sein eigener Drucker. 


(Circulaire, Berichte, Formulare, Tabellen, Musiknoten, Zeichnungen u. s. w. 
. in beliebiger Zahl.) 
Reflectirende erhalten speciellste Auskunft, Preisverzeichniss und Probedruck auf 
frankirtes Verlangen franco von Karl Göpel in Stuttgart. [273] 


Mittel für Bruſt⸗ und an Asthma Leidende. 


Alle an Aſthma, Engbrüſtigkeit, trockenem Huften, überhaupt Bruſt⸗Leidende mögen 
ſich vertrauungsvoll an Bernhardt und Sohn in Deſſan wenden, die einen 
Kräuterſaft gegen Aſthma und ein Kränterpnlver für Bruſtleiden beſitzen, wo⸗ 

durch Vielen geholfen worden, worüber ſchriftliche Zeugniſſe vorliegen. [601] 


[1430] Mein Lager bon Möbel⸗ Politur 


Souchong-Thee zum Selbſtpoliren gebrauchter Möbel jeder 


iſt durch neue Sendun⸗ Farbe, die Flaſche 5 Sgr. mit Gebr.⸗Anw. 
gen wieder reichlichſt 8 S. G. — Phlauerſtr. Nr. 21. 


aſſortirt und empfehle 5 er 
Ein Billard, 


te 

ität a Pfund 1, 1%, = 

in Wie im beſten Zuſtande, 3zöll. Bälle, verkauft: 
(1963) Söhenberger, Werderſtr. 22. 


1% und 2 Thlr. 
bekannt iſt dieſer Thee 


5 4 — 8 durchaus nicht -aufres | III TI td 
4 end, aber doch ſehr He Beſtes Schweinefett 1 * 
N an na ham das Pfd. 6 Sgr., N br billiger. 
8 geehrte Bublitumdar-| Gehirgs-Kernbutter. * 
Fee: auf beſonders aufs Km. 4 105 bei 5 Pſd. a 8% En 


merkſam zu machen. 


A. Madoch, Paul Neugebauer, 


Junkernſtr. Nr. 1, am Blücherplag, | Oblauerſtr. 47, ſchrägeulber der Gen.Landſch. 
Chineſiſche Thee⸗Handlung, 
„ Seegras 


en gros & en detail 
in Partien und einzeln billigft bei: 


Brieſliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. 
Gebrauchte ae Gotthold Eliaſon 
+ N 7 64 
Piauind ee afelform, Praltiſches Raſitpulper, 
und.⸗Ausſtellung, Ring 15. 80 Bornalihte für Se nn 
8. 6. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
20 To. Neue 1863er Schotten⸗Heringe 


à To. 10% ee [2001 
Friſche Haſen, 


ecker. 
eee ee 
S TER YET RR TITLE ER i ndler alen 7 eumar 5 
Licht im Angenblid, 


Wiener Neibhölzer ohne Schwefel, Salons Friſches Schwarzwild, 


Hölzchen, Neibſchwamm, Wachslichte ꝛc. das Pfund 5—6 Sgr., ſowie Rothwild, Reh⸗ 
in größter Ausw., empfiehlt en gros & en detail: | wild, Faſanen, g Großvögel, Hafen, 
Wurm u C chuhbrücke 70, geſpickt, empfiehlt: R. Koch, Ring Nr. 7. 
8 : 5 115 e 25 bis 50 Paar lebende 
ür ein auswärtiges Deſtillationsge, 3 
F Poſten mit Sprit verſegter Him- Rebhühner 
beerſaft, letzter Erndte, zu kaufen gejucht. werden zu kaufen geſucht; geneigte Offerten 
Offerten erbitte ich mir zugehen zu laſſen. werden unter drehe: Förſter S. poste re- 
Bernhard Mark, Hummerei 52 u. 53. [1468] 


Perm. 


Nikotinfreie Cigarren, 


allen Liebhabern milden Tabäks empfohlen, 
1000 Stück 13% Thlr., 100 Stück 1% Thlr., 
25 St. 10 Sgr. Unter 25 St. wird nicht verkauft, 
Jedes Packet iſt mit meinem Siegel verſehen. 
J. Haurwitz, Ring Nr. 39. 


stante Hirschberg erbeten. 


Für die Ball⸗Toilette. 
Thybet⸗Blouſeu 


Thybet⸗Blouſen 


in penſé und neublau von 1 Thlr. ab, 2 


und Organdy⸗Blouſen 


in den neueſten und geſchmackvollſten Muſtern 


Band⸗Röcke. 
breif. 12½ Sgr. 
eg Fine 
1922037 


— — 

ou 

u u 

e 

x” 
1 

1 * 


2 

= 
u 

= 

U 
u 


Shirting⸗ 
Node 
mit Stablreifen 
in den 
neueſten Fagons 
[1375] 


von 1 Thlr. A 
Heinrich Friedlaender, | 


RNikolaiſtraße Nr. 75, im 2. Viertel vom Ninge. 


2 


8 100 Schock 2⸗ und Zjährigen kräftigen 
Karpfenſamen offerirt per Frühjahr 
das Dominium Schönwalde per Silberberg. 


R 1. April wird unter günſtigen Bedin⸗ 
O gungen ein Hauslehrer für einen zwölf⸗ 
Ken Knaben, gleichviel, Theolog oder 
Philolog, geſucht. Das Nähere unter A. M, 
poste restante Kandrzin. [1497] 


in e Elementarlehrer, gut mu⸗ 
ſikaliſch, der bereits Schüler nach Quarta 
vorgebildet hat, ſucht mögl. bald eine andere 
Stellung. Gef. frank. Offerten unter S. I. 
28. übernimmt die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ein Secundaner, Sohn eines hieſigen Be⸗ 
amten, wünſcht auf einem Comptoir 
hierſelbſt die Handlung zu erlernen. Gefällige 
Offerten unter Angabe der Bedingungen wer⸗ 
den in der Expedition der Breslauer Race 
unter J. 17 angenommen. 1462] 


Eir Wirthſchafterin, in geſetztem Alter, 
ohne Unterſchied der Confeſſion, mit der 
nöthigen Befähigung, neben ſelbſtſtändiger 
Führung der Withſchaſt auch die Erziehung 
einiger Kinder leiten zu können, wird unter 
annehmbaren Bedingungen zu ſofortigem An⸗ 
tritt geſucht. Offerten werden unter der 
Adreſſe: Jacob Kaſſel in Hirſchberg erbeten. 
Eine Landwirthſchafterin, die auch mit 
der feineren Küche vertraut iſt, wird zum 
baldigen Antritt geſucht auf Dom. Paſch⸗ 
ker witz bei Hundsfeld. Haupt. [1460] 
(Fire perfecte Kochköchin oder Wirth⸗ 
L ſchafterin mit den beſten Zeugniſſen, kann 
eine gute Stelle finden mit hohem Gehalt 
nach auswärts. Näh. Tauenzienpl. 7, 2 Tr. 
Ein Kaufmann, der ſein Geſchäft aufgegeben 
hat, ſucht eine Stellung als Buchhalter, 
Correſpondent, SE ꝛc. Offerten nimmt J. 
Philipp, Junkernſtraße Nr. 23, entgegen. 


Ein junger Kaufmaun mit guten Empfeh⸗ 
lungen, ſucht eine Stellung als Buch⸗ 
halter, am liebſten an einer Schneide⸗ oder 
Mahlmühle. Adr. P. Kuphal. Kurnik. 


in Commis ſucht zum 1. April in einer 
Eiſen⸗, Kurze oder Galanteriewgaren⸗ 


Handlung ein Engagement. Adr. A. 0. 44. 5 


poste restante Neisse. [1470] 


ür mein Tuch, und Herrengarderobe⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich'zum ſofortigen Antritt einen 
tüchtigen Commis. Nur in dieſer Branche 
thatig ya Bewerber werden berüdfichtigt. 
[1465 Ph. Czwiklitzer in Gleiwitz. 


sin erfahrener und thätiger Wirthſchafts⸗ 
eamter, unverheiratet, aber ſchon ge 
ſetzten Alters, kann ſich zum baldigen Antritt 
unter Franco⸗Einſendung ſeiner Atteſte sub 
F. S. poste restaute Frankenſtein melden. 


Ein junger Mann, Deſtillateur, welcher bes 
reits in dieſem Geſchaͤft gereiſt iſt, wünſcht 


bald oder nächſte Oſtern eine Stellung, als] Th 


Commis oder Reiſender. Gefällige Offerten 
beliebe man sub G. B. poste restante Herms. 
dorf u. K. i. Schl. franco einzufenden, [1461] 


Ein Privat⸗Actuar, unverheirathet, der : 


feit mehreren Jahren das Bureau eines 
Rechtsanwalts ſelbſtſtändig verwaltet, auch 


polniſch ſpricht und dem über ſeine Leiſtungen 


und ſittliche Führung die beſten Zeugniſſe 
zur Seite ſtehen, ſucht er inder un 8 el 
eine ähnliche Stellung. Reflectanten wollen 
ihre Offerten unter G. A. an die Expedition 
der Breslauer Zeitung franco einſenden. 


G praktiſcher Deſtillateur, der in O /S. 
mehrere Jahre ſervirte, und gegenwärtig 
noch activ, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
vom 1, April oder Mai ein anderweitiges 
Engagement. Gefällige Offerten werden unter 
der Adreſſe II. B. poste restante Beuthen 
O/S. erbeten. [1518] 


. RE Pe RT Te 
Ein tüchtiger Deſtillatenr mit guten Zeug⸗ 
> niſſen, verheirathet, der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, mit der einfachen 
Buchführung vertraut, ſuͤcht zum 1. April d. J. 
ein Unterkommen. Frankirte Adreſſen unter 
M. W, übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [1499] 


rn . <a 
Ein techniſch gebildeter, praktiſcher Deſtil⸗ 
lateur, noch in Stellung, der bereits 
Wire Etabliſſements ſelbſtändig geleitet, mit 
ampfapparaten beſtens vertraut iſt und der 
ſich auch zu Gefhäfsreifen in dieſer Branche 
gut qualificirt, ſucht zum 1. März oder 
1. April d. J. unter beſcheidenen Anſprüchen 
ein N 1 Hierauf Re⸗ 
ectivende wollen ihre Offerten an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung unter Chiffre 
P. P. 500 franco ſenden. 1423] 


Für ein Mühlen⸗Etabliſſement 
wird ein Werkführer, der erfahren und 
tüchtig iſt, und dies durch glaubhafte Zeug⸗ 
niſſe nachweiſen kann, zum ſofortigen Antritt 
geſucht. Reflektanten erfahren Näheres unter 
A. Z. poste restante fr. Görlitz. 


Fur unſer Comptoir ſuchen wir einen Lehr⸗ 
ling mit den erforderlichen Schulkennt⸗ 
niſſen zum baldigen Antritt. 

Propſthan und Comp., 
10597 


Weinhandlung in Glogau. 
Ein junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ 
L kenntniſſen, kann den 1. April als Lehr: 
ling bei dem Apotheker E. Fick in Frei⸗ 
burg eintreten. [1807] 
[2014] Ein Gewölbe 


nebft einer Stube und Cabinet iſt Antonien⸗ 
ſtraße 11 u. 12 zu vermiethen. Näheres daf. 


Einige Schütt⸗ und Lagerböden 
find Reuſcheſtr. 46 im Zweikegel und Antonien⸗ 
ſtraße 11 u. 12 zu vergeben. Näheres daf. 


3 vermiethen, Oſtern beziehbar, iſt die 
halbe 3. Etage Kloſterſtraße Nr. Le, 


1 Looſe 9 7 1 * 5 L 7 * l 7 
Lotterie⸗ 10 NER, um Kaſdenddelſe > 
Labandter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße Nr. 11, 


* U — illi 
Ae ch, ben J blen 
Ein wohlgemeinter Rath! 


und ein gut Quartier iſt Gold werth! 
Wohnen Sie daher von nun ab nur in: 


önigs Hotel, 3g. 


33. Albrechtsſtraße Nr. 38. 
reiſe der Cerealien. 
1 Notirungen. 
Breslau, den 18. Febr. 1864. 
feine, mittle, ord. Waare 


Weizen, weißer 63 — 65 0 5257 Gar. 
dito gelber 57 — 58 50—54 85 


n 


Roggen 40— 41 39 397-3 „ 
Gerſte 35— 37 33 20-31 „ 
afer 28— 29 27 25—26 „ 
Erbſen . 45— 47 42 3840 „ 


Notirungen der von der 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markl. 
preife von 915 und Röbdſen. 


Raps nenei l 102 172 Sp. 
Winierrübſen 182 172 162 
Sommerrübſen. 152 142 132 „ 


Amtliche Börſennstiz für deo Kartoffel: 
Spiritus vro 100 Quart bei 80% Teailes 
134 Thlr. bez. u. B., 4 G. 


2 ͤ —[ . Ef a 
17. u. 18. Febr. Abs. 10. Mg. u. Achm. 2 u. 


Luſtor. bei Oo 28775 888 30720 
Luftwärme + 0,8 — 10 10 
5 ki He = * — 2, — 3, 
un gung pet. 9 opt. 76pCt. 
Wind ie eee e 
Wetter überw. bedeckt Sonnenbl, 


. ·˙ ww ̃7⅛ DN ]⁵²˙ W.... ⅛ •—ũͥ . 7 . TEN. 
Breslauer Börse vom 18. Febr. 1864. Amtliche Notirungen. 


[Brief.] Geld) |Zf]Brief, |Geld.] [ZijBrief, | Geld, 
Gold- u. Papiergeld. Schl. Pfdbr, C. 4 994 || Köln-Minden, 334 — | — 
Ducaten ++: 96 — dito 3.44 — — dito Prior. 4 904 | — 
Louisd'or + 110} | — dito dito — 1— || Glogau-Sag. 4 — | — 
Poln. Bank-Bill..| — | — [Schl. Rentnbr.|4 | 9 97, | Neisse-Brieg, 4 | — | — 
. 85 5 855% Posener dito |4 | 9 — ||Obschl, Lit, A. 33/1463 [1453 
Oester. Währg. 84} | 833 Schl. Prv.-Obl. 4 — | — dito It. B. 5 — 11845 
Schl, Bank-V. dito Lit. C.34l1464 145 

Inländ, Fonds. 5 Hyp.-Oblig. 43100 f] — || dito Pr,-Obl.j4 | 933 | — 
Freiw. St.-A. 43] — | —  |Ausländ. Fonds. dito Lit. F. 43 981 — 
Preus. A. 1850 95% — |Poin. Pfabr, 4 80 — || dito, Lit. El 814 — 

dito 18524 | 95 — dito Sch,-O,4 | — | — |iRheinische...4 | — | — 

dito 18534 | — | — [Krakau 41 — |— [Kes.-Odrbrg. 4 | — 514 

dito 185450431 — [Oest. Nat.-A.|5 | 664 — || dito Pr.-Obl,a | — | — 

dito 1859/5 105 | — Italien. Anl. .I—| — | — dito dito 4 — | — 
Präm.-A, 1854/34120, | — Aetien. | dito Stamml5 | — I — 
St,-Schuldsch.|3}| 89 | 884 rg Opp.-Tarnw..|4 | 574 | — 
Bresl. St.-Obl14 | — | — [Stück v. 60 Rb. | — | — 

dito dito 44 — | — |Fn-W.-Nrdb.|4 | — | — Schl. Znkh.-A. A4 — 
Posen. Pfdbr. 33] — | — Gal. Ludw.-B. Genfer Cr, . * | — 

dito dito 4 | — | — || Silber-Prior.|$ | — | — Minerva. 5 243 B. 
ditoCreditsch,|4 | 935 | — ||Mainz-Ldwgh.j4 | — | — Schles. Bank. 4 984 B. 
Schles, Pfdbr. Freiburger. ..|4 [1244 1243 Disc. Com.-A. |4 — 

d 1000 Th. 3; 934 | 92 dito Pr.-Ob 934 — Darmstädter 4 — 

dito mem 1004 | — dito Litt — | — Oester. Credit/5 | 754 ba. B. 
Schles, Rust.. — — dito Litt. E. 4) — | — dito Loose 600576 bz. 


— — ͤ äͤGñ4ä 4A²o 2g . ——·ĩ²U . ͥͥͤ—᷑—. .. 
Verantw. Redacteur; Dr, Stein. Draa von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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